2,3% er 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 279. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 78. Juni. Im Abgeordnetenhauſe wurde der 
Paſzgeſetz Entwurf nach den Anträgen der Commiſſion ange: 
nommen, aber $ 3 ganz, von 8 9 die Erlaſſung von Inſtruc⸗ 
tionen durch den Miniſter des Innern an die Behörden, ge⸗ 
ſtrichenz in 8s die Generalinſtruction von 1822 wegen der 
Aufenthaltskarten ausdrücklich für aufgehoben erklärt. 

Newyork, 9. Juni. In der Seeſchlacht bei Memphis 
wurde die Sonderbundsflotte total zerſtört. Die Bundes⸗ 
truppen haben Memphis beſetzt. Es geht das Gerücht, die 
Bundestruppen ſeien vor Charleſton zurückgeworfen worden, 
Fremont, in einen Hinterhalt gerathen, habe bedeutende Ver⸗ 
luſte gehabt. Die Unioniſten verloren kürzlich 2000 ( Mann 
bei Richmond. 

Petersburg, 28. Juni. Das „Journ. de St. Peters⸗ 
bourg“ ſagt: Der Generalgouverneur beſchloß die Sperrung 
der Schachklubs, weil fie der Ausgangspunkt falfcher Ge: 
rüchte ſeien, ſowie die Sperrung ſämmtlicher Lejefabinets, 
wegen Ausgabe von Agitationsſchriften. 

Semlin, 18. Juni. Das Bombardement Belgrads iſt 
ſeit geſtern Mittag eingeſtellt. Der Schaden iſt unbedeutend. 
Die Einwohner verließen die dem Feuer der Türken ausgeſetz⸗ 
ten Quartiere. Oeſterreichiſche Unterthanen wurden auf 4 
Dampfern nach Semlin gebracht. Der Fürſt und die Für⸗ 
ſtin Serbiens waren nach Belgrad zurückgekehrt. 

Temesvar, 17. Juni. Geſtern Abends 10 Uhr wurde ein allgemeiner 
Vertrag zwiſchen den Abgeordneten der öſterreichiſchen, türkiſchen, moldo⸗ 
wollachiſchen und ſerbiſchen Telegraphen⸗Verwaltungen unterſchrieben, welcher 
die Baſis für Spezial⸗Verträge mit dieſen Staaten zur Regelung der inter⸗ 
nationalen telegraphiſchen Correſpondenz bilden wird. Der Abſchluß dieſer 
Spezial⸗Verträge wird in wenigen Tagen erfolgen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

ke vom 18. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleibe 123 B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Berein 95 B. Oberſchleſiſche Lit. A. 152. 
Oberſchleſ. Lu. B. 132 B. Freiburger 125%. Wilbelmsbahn 59. Neiſſe⸗ 
Beieger 73%, Tarnowitzer 47 B Wien 2 Monate 78%, Oeſterr. Credit⸗ 
Netten 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 73. 
Peſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125. Oeſterr. Banknoten 78% B. Darm: 
ſtädter 87. Commandit⸗Antheile 95. Köln⸗ Minden 17971. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Wolener Provinzial⸗Bank 96. Mainz⸗Luv⸗ 
ttashafen 121. Lombarden 150%. Neue Ruſſen 93 B. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80, 


Aktien matter. 2 i 
Wien, 18. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 217, 10. 


ational⸗Anleihe 83, —. London 128, 30. . - 
” Berlin, 18. Juni. Roggen: feſt. Juni 51%, Juni⸗Juli 49%, 
uli⸗Auguſt 48%, Sept.⸗Okt. 48%. Spiritus: höber. uni 18%, 
San ati 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oktbr. 18%. Rüböl: 
Unverändert. Juni 13%, Sept.⸗Okt. 18'7,. 


* Ein Manifeſt der Vergangenheit an die 
N Gegenwart. 

Die römiſche Curie hat fid) in den letzten drei Jahren wiederholt 
über den Gang der Weltbegebenheiten ausgeſprochen. Vor der geſtern 
von uns mitgetheilten Allokution des Papſtes treten jedoch alle frühern 
derartigen Manifeſte weit in den Schatten zurück. Diesmal tritt uns 
nicht etwa ein einzelner Anſpruch entgegen, ſondern ein ganzes groß⸗ 
artiges ſoziales Syſtem, welches die ihm entfliehende Wirklichkeit unter 
ſeine Formen zurückbringen will. Nicht mehr blos um die Abwehr 
eines beſtimmten beſonderen Angriffes handelt es ſich, ſondern ein weit 
reichender Feldzugsplan wird den nach Rom berufenen Biſchöfen vor⸗ 
gelegt, ein Feldzugsplan, deſſen Objekt die ganze Welt, das menſchliche 
Leben in allen ſeinen Beziehungen, die gegenwärtigen und die kommen⸗ 
den Generationen ausmachen. Diesmal reichen Anklage und Verdam⸗ 
mung weit über die Kopfe Victor Emanuels, Louis Napoleons oder 
etwa der portugieſiſchen Regierung hinaus, unumwunden ſind ſie gegen 
den modernen Staat ſelbſt, gegen die moderne Wiſſenſchaft, gegen die 
ganze moderne Givilijation überhaupt gerichtet. Ein anderes Zeitalter 
ſtellt ſich vor unſeren Augen der Gegenwart gegenüber und fordert ſie 
zum Kampf heraus. Sehen wir die Schatten kommender Geſtaltungen 
oder ſehen wir vielmehr den letzten Abglanz einer für immer untergehenden 
Ordnung der Dinge vor uns? Der Sprache des Aktenſtückes nach zu 
schließen möchten wir eher das letztere glauben. Es iſt die Sprache 
Simon von Montforts und Capiſtrans. Es hätte nicht erſt der aus⸗ 
drücklichen Verſicherung bedurft, daß Pius IX. nach dem Vorgange 
des heiligen Leon „mit dem Eifer des Glaubens verfolgen 
und mit aller Strenge das Gift aus den Seelen reißen 
will“, jede Zeile erbebt unter der draſtiſchen Ausdrucksweiſe des Mit⸗ 
telalters, die unſeren für allzu häufige Wiederholung von Schmäh: 
worten viel zu ſenſibel gewordenen Ohren ſo eigenthümlich vorkommt, 
jede Redewendung athmet die ganze Energie und das ganze Feuer der 
alten Ketzerverfolgungen e 

Auf die wiederholte Aufſtellung des Satzes, „daß die weltliche 
Herrſchaft des heiligen Stuhles dem römiſchen Pontifex 
durch einen beſonderen Rathſchluß der Vorſehung ver⸗ 
liehen worden ſei“, durften wir gefaßt ſein. Wir laſſen heut ganz 
dabingeſtellt, ob den annektirenden Thaten des Cäſar Borgia, des 
natürlichen Sohnes des Papſtes Alexanders VII., durch den bekannt⸗ 
lich die Romagna an den heil. Stuhl gebracht wurde, mehr der Stem⸗ 
pel eines Rathſchluſſes der Vorſehung aufgedrückt war, als den annek⸗ 
tirenden Thaten Victor Emanuels. Fraglich bleibt es nur, ob die 
verſammelten Biſchöfe den wohlverſtandenen Intereſſen der katboliſchen 
Kirche dadurch einen Dienſt geleiſtet haben, daß ſie einen Satz mit 
ihrer feierlichen Sanction verſehen und faſt zu einer Art Dogma ge: 
macht, deſſen Richtigkeit nicht bloß zahlreiche italieniſche Prieſter, fon: 
dern ſelbſt deutſche Theologen von der unzweifelhaften Orthodoxie 
Doöllingers beſtritten haben. (Döllingers Widerruf hat wohl ziemlich 
denſelben Werth, wie feiner Zeit Galileis bekannter Widerruf.) Haben 
ſie nicht dadurch das non possumus auch allen Nachfolgern Pius IX. 
auferlegt? haben ſie dadurch nicht die Brücken zu allen weiteren Ver⸗ 
handlungen, zur jemaligen friedlichen Vergleichung mit der italieniſchen 
Nation abgebrechen? Sie wollen mit dem Papſte zwar „Gefangenſchaft 
and Todtheilen“, damit iſt aber nicht ausgemacht, ob die in dieſer Stelle 
angedeutete Politik des Aufgebots der äußerſten Mittel auch die zweck⸗ 
mäßigſte, und ob jene Opfer der Kirche ſelbſt nutzbringend fein würden. 

Wie geſagt, ſind es jedoch diesmal die „gottloſe Verſchwö⸗ 
kung und die ſchändlichen Manöver“ gegen den weltlichen Beſſtz 
ves Papſtes nicht allein, welche die Aufmerkſamkeit ſeines Hofes 


reslan 


er 


BZerlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen T zweimal ericheint. 


6. 


Donnerstag, den 19. Juni 1862. 4 


auf ſich gelenkt haben. Die ernergiſchte Verdammung wird 
thatſächlich über die ganze ſeit 1848 ſtattgefundene innere conſtitutionelle 
Entwickelung Sardiniens, ja wird über die hundertjährige Geſetzgebung 
aller übrigen europäiſchen Staaten ausgeſprochen. Der Unwillen über 
das Scheitern der Concordatsverhandlungen in Baden und Würtem⸗ 
berg, und die Beſorgniß um den Fortbeſtand ſelbſt des öͤſterreichiſchen 
Con cordats, dieſer größten Errungenſchaft der kirchlichen Reaction, 
ſcheinen in dem Aktenſtück ſichtlich die Feder geführt zu haben. „Jene 
Menſchen, heißt es, ſchämen ſich nicht zu behaupten, daß es 
der bürgerlichen Gewalt zukäme, zu definiren, welches die 
Rechte der Kirche ſind und in welchen Grenzen ſie dieſel— 
ben ausüben darf.“ 

Wie der römiſche Hof die Freiheit der Kirche verſteht, darüber läßt 
die Allocution nicht den geringften Zweifel mehr beſtehen, nicht den ge— 
ringſten Zweifel mehr, daß er darunter nur ſeine eigene abſolute Herr⸗ 
ſchaft über alles geiſtige und ſelbſt materielle Leben der Menſchen, über 
ihre Leiber ebenſo wie über ihre Seelen, verſteht Verdammt wird 
die moderne Idee der religiöfen Toleranz. „Es iſt eine Bosheit, 
heißt es, jedem Menſchen eine Art urſprüngliches Recht zu 
bewilligen, nach welchem er über die Religion frei den: 
ken und reden und Gott die Ehre und den Cultus erwei⸗ 
ſen darf, die er ſeiner Laune gemäß für die beſten hält.“ 
Deswegen werden nicht blos für den Pontifex, ſondern auch für die 
übrigen Diener der Kirche „weltliche Rechte und weltliche 
Gewalt“ verlangt. Die Kirche müßte zu Grunde gehen, wenn ſie 
den Unglauben der Seele nicht an den Leibern rächen dürfte. Das 
öſterreichiſche Concordat iſt bereits eine Einleitung zu jener Wirklichkeit, 
von der uns die Allocution die Theorie giebt: „Mit Außerfter 
Sorgfalt ſoll von den Wiſſenſchaften und Studien alles 
das ferngehalten werden, was dem Glauben, zuwiderläuft.“ 
— „Augen und Hände der Gläubigen müſſen von jeder 
Berührung mit verderbenbringenden Büchern und Zei⸗ 
tungen ferngehalten werden“ — von „dieſen vergifteten 
Weideplätzen.“ Schmachvoll wird es an einer Stelle ſogar ge: 
nannt: „die bürgerlichen Geſetze der Autorität der Kirche 
entziehen zu wollen.“ Hier haben wir das kühnſte Ideal de Bo⸗ 
nalds und de Maiſtres; ganz Europa wie Paraguay und Thibet in 
eine hierarchiſche Verfaſſung gebracht, die weltliche Gewalt blos noch 
eine Magd derſelben. 

Tritt uns, fragen wir nochmals, aus dieſen Manifeſtationen das 
Bild der Zukunft entgegen, von einem proyphetiſchen Geiſte in feiner 
letzten Vollendung erfaßt und dem Vorwärtsſtreden des heranwachſen⸗ 
den Geſchlechtes als ein Zielpunkt und eine Leuchte hingeſtellt? oder 
begegnen wir umgekehrt einer abgeſchwächten Ordnung vergangener 


Zeiten, die dadurch, daß fie ic) plötzlich wieder zu ihren rückwärtigen Con⸗ 


ſequenzen entwickeln will, uns deſto ſchlagender ihre Unmöglichkeit in 
der Gegenwart darthut. Wir für unſern Theil glauben nicht, daß 


Victor Emanuel je als ein zweiter Heinrich IV. vor einem neuen Gre⸗ 
Im Mittelalter hatte das 


gor VII. im Büßerhemde ſtehen werde. 
Papſtthum eine hohe politiſche Miſſion, und in dieſer Miſſion lag ſeine 
politiſche Gewalt. Die Gregor, Innocenz und Alexander waren die 
Beſchützer der demokratiſchen Städtefreiheit des mittelalterlichen Italiens 
gegen die abſolutiſtiſchen Tendenzen der ſaliſchen und hohenſtaufiſchen 
Kaiſer, und zugleich die Vorkämpfer der Nationalunabhängigkeit gegen 
die Herrſchaft der Deutſchen. Selbſt die durch fremde Waffen nach 
Rom gebrachten Päpſte ſuchten in der Nation Boden zu gewinnen, 
um ſich dadurch von ihren urſprünglichen Protektoren wieder zu eman⸗ 
cipiren. Es gehört nicht hierher, zu entwickeln, warum die Pläne ſchei⸗ 
tern mußten, die Pius IX. beim Anfang ſeiner Regierungszeit in eine 
ähnliche Stellung zum neuen Itnalalie bringen mußten. Nur ſo viel bemer⸗ 
ken wir, daß, ſobald die ſogenannte politiſche Macht des Papſtthums blos 
noch durch fremde Waffen aufrecht erhalten wurde, ſie faktiſch bereits 
aufgehört hatte und nur noch ein Schein war. 


= 


Preußen i 

Pl. Berlin, 17. Juni. [Ende der Marſchbereitſchaft. — 
Die Continuität des Herrenhauſes.] Während der Commiſ⸗ 
fionöberatbungen über die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes konnte der 
Kriegsminiſter mit Fug und Recht erklären, daß die Marſchbereitſchaft, 
welche von Seiten Preußens gegen Kurheſſen angeordnet war, fortbe⸗ 
ſtehe, bis jetzt waren die betreffenden Ordres noch nicht zurückgenom⸗ 
men worden. Nunmehr ſcheint man jedoch des langen Haders müde 
zu ſein und die neueſte Wendung der Dinge in Kaſſel für vollſtändige 
Satisfaktion anzuſehen. Wenigſtens ſteht es feſt, daß jetzt die Marſch⸗ 
bereitſchaft rückgängig werden fol. Se. Maj. der König empfing ge: 
ſtern hier in ſeinem Palais den General v. Schack, Commandirenden 
des IV. Armeecorps, welcher bekanntlich den Oberbefehl über die ge⸗ 
ſammten Executionstruppen übernehmen ſollte. Der General erſtattete 
in 1ſtündiger Audienz dem König Bericht über die Ausführung der 
bisherigen, auf die Marſchbereitſchaft bezüglichen Befehle und nahm 
Ordres entgegen, welche die Rücknahme der Marſchbereitſchaft betrafen, 
jedoch dürfte dieſe Maßregel nur allmählich ausgeführt werden. — 
Ich habe Ihnen ſchon neulich angedeutet, aus welchen Gründen felbft 
der gegenwärtigen Regierung gegenüber das Verhalten des Herrenhau⸗ 
ſes unbequem erſcheint. Ich glaube meiner damaligen Mittheilung 
betreffs der Kreisordnung beute die Nachricht hinzufügen zu können, 
daß es dem Miniſterium nicht gelegen ſein würde, wenn das Zuſtande⸗ 
kommen des Miniſterverantwortlichkeits-Geſetzes an den Beſchlüſſen des 
Herrenhauſes ſcheiterte, indem ſowohl wegen dieſes Geſetzes als wegen 
des, die Ober⸗Rechnungskammer betreffenden das Miniſterium der Krone 
gegenüber die gemeſſene Verpflichtung hat, einen Abſchluß berbeizufüh- 
ren. Da nun betreffs der Continuität des Herrenhauſes ſich zweifel> 
los eine Verſchiedenheit der Anſichten beider Häuſer berausſtellen wird, 
an welcher moͤglicherweiſe das verfaſſungsmäßige Zuſtandekommen des 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes ſcheitern möchte, fo würde man es 
vermuthlich in Regierungskreiſen nicht ungern ſehen, wenn die Abge⸗ 
ordneten in dieſer Frage die Initiative ergriffen; wenigſtens habe ich 
Grund anzunehmen, daß direkte Verſuche in dieſer Beziehung gemacht 
worden ſind, ob mit Erfolg, bleibt zweifelhaft, es ſei denn, daß ſich 
die Fraktion v. Vincke dazu bereit finden ließe, und in dieſem Falle 
wäre ein Reſultat vorauszuſehen. 

K. C. Berlin, 17. Juni. 91 Budgetcommiffion] des Hauſes 
der Abgeordneten hat ihren erſten Bericht erſtattet. Derſelbe betrifft die 
gleichzeitige Berathung der Etats für 1862 und 1863. Referent iſt der 
Abg. Oſterrath. Ohne näher in die Unterſchiede der beiden Etats einzu⸗ 
gehen, beſpricht der Bericht die Frage, ob und wie die beiden Etats für 1862 


und 1863 neben einander zu beratben ſeien. Die Regierung hat in ver 
vielbeſprochenen Frage wegen rechtzeitiger Feſtſtellung des Etats — es ſind 
zur Abhilfe der bisherigen Uebelſtände im Laufe der Zeit nicht weniger als 
ſieben Vorſchläge gemacht worden — den Ausweg ergriffen. den Eiat für 
1863 ſchon im Jahre 1862 zur Feſtſtellung vorzulegen. Daß auch dieſer 
Weg ſeine Bedenken habe, iſt in der Vorlage vom 21. März vor. J. von 14 
der damaligen Staatsregierung ſelbſt ſchon hervorgehoben. Die Bedenken 14 
„beſtehen weſentlich darin, daß der im Anfange des Jahres 182 aufgeſtellte } 
Etat für 1863 das Aufkommen der in Anſatz gebrachten Einnahmen und 
das Zutreffen der Ausgaben nicht mit derjenigen Sicherheit ergeben kann, 
als ein Etat, der erſt gegen das Ende 1-62 aufgeftellt iſt und welchem das 
ber die Erfahrungen aus dem größten Theile des Jahres 1862 noch zur 
Grundlage dienen konnten. Je größer der Zeitraum iſt, welcher zwiſchen 
der Aufſtellung und der Ausführung des Etats liegt, deſto geringer iſt die 
Bürgſchaft, daß die Etatsſätze der Wirklichkeit entſprechen. Ein noch erheb⸗ 
lcherer Uebelſtand könnte aber darin gefunden werden, daß die Nothwendig⸗ 
keit für die Regierung vorliegen möchte, Ausgaben ohne vorherige Zuſtim⸗ 
mung der Landesvertretung auf ihre eigene Verantwortung zu leiſten Im 
Laufe der Zeit, welche zwiſchen der Feſtſtellung und der Ausführung des 
Etats liegt, kaun nämlich die Nothwendigkeit eintreten, neue Ausgaben, 
welche ohne Nachtheil für das Staatswohl nicht ausgeſetzt werden könnten, 
leiten zu müſſen“ In dieſem Jahre hat indeß zur Zeit der Aufitelung 
des Eiats für 1863 der Final⸗Abſchluß für 1861 ſchon vorgelegen, mithin 
auf der Grundlage deſſelben der Etat aufgeſtellt werden können, und der | 
Final⸗Abſchluß des vorletzten Jahres bildet immer die weſentlichſte Grund⸗ | 
lage. Das Bedenken wegen der Ausgaben hebt ih am leichteſten; denn 0 
wenn im Laufe des Jahres eine neue Ausgabe nöthig wird, dann iſt, da 1 
die Landesvertretung verfaſſungsmäßig in der erſten Hälfte des Januar ein⸗ 1 
berufen wird, die Möglichkeit ſofort gegeben, die Zuſtimmung derjelben ein⸗ | 
zuholen. Bei Aufitellung und Vorlegung des Etats für 1864, welcher nah N 
dem jetzigen Vorgange den im Januar 1865 zuſammentretenden Häuiern j 
vorgelegt werden müßte, iſt aber das Ergebniß der Finanz⸗Verwaltung des | 
Jahres 1862 noch nicht bekannt. Der Regierungs⸗Commiſſarius hat indeß 
verſichert, „daß auch dieſe Schwierigkeit würde überwunden werden und daß . 
die Regierung ſchon jetzt zu den Vorarbeiten für Aufſtellung des Etats pro N 
1864 Aufträge ertheilt habe; daß fie alſo beabſichtige, im Januar 1863 . | 
dieſen Etat der Landesvertretung vorzulegen, und daß fie beſtrebt fein werde, 
alle bis zur Zuſammenſtellung des Etats geſammelten Erfahrungen zu bes 
nutzen, um einen, jo weit irgeed möglich, begründeten und ſicheren Etat vor⸗ 
zulegen.“ Die Commiſſion hat danach die Bedenken wegen des Etats für 
1863 fallen laſſen, und ein Antrag, denſelben jetzt nicht zu berathen, iſt - 
nicht geſtellt. Dagegen find Zweifel erhoben, „ob nicht durch die jetzige Feſt⸗ ; 
ftellung des Etats fär 1863 der Regierung die Möglichkeit gegeben werde, 
ohne Zuziehung der Landesvertretung die ganze Zeit bis zum Januar 1864 
die Verwaltung fortzuführen; dann lehre mit dem Jahre 1864 der Uebel⸗ 140 
ſtand wieder zurück, daß nämlich der Etat erſt in dem Jahre, für welches er 
gelten ſoll, berathen werde; wenn auch die gegenwärtige Regierung ent⸗ j 
ſchloſſen ſei, auf dem jetzt betretenen Wege ſortzufahren, jo gewähre dies 
doch keine vollſtändige Bürgſchaft für die Zukunft, weil bei einer Verände⸗ | 
rung des Minifterii das ſpätere Miniſterium an die Abſichten des früheren 
nicht gebunden ſei. Die Bürgſchaft könne nur durch ein Geſetz gegeben 
werden.“ Es iſt demnach der (bereits mitgetheilte, von den Abgeordneten 
Borſche und Klotz ausgegangene) Geſetzentwurf eingebracht, wonach die Vor⸗ 
lage des Etats „ſpäteſtens bis zum 1. September des vorhergehen⸗ 
den Jahres“ erfolgen muß. Andere haben ſtatt des 1. September, den 1 
1. März gewollt; ein dritter Antrag hat den Art. 76 der Verfaſſung dahin 1 
abändern wollen, daß der Landtag „regelmäßig im Laufe des Monats Ok⸗ 0 
tober jeden Jahres“ einzuberufen ſei, und daß dann auch der Etat vorge⸗ 
legt werden müſſe. Der Regierungs⸗Commiſſar hat allen Anträgen wider⸗ 
ſprochen: durch die Vorlage der Rechnung für 1859, der Staatshaushalts⸗ 
Etats für 1862 und 1863, der vorläufigen Ueberſicht der wirklichen Einnah⸗ 
men und Ausgaben des Jahres 1861, endlich durch die bereits ſeit dem 
März getroffenen Vorbereitungen, um den Etat für 1864 dem im nächſten 
Winter einzuberufenden Landtage vorzulegen, habe die Regierung bewieſen, 
daß es ihr „nicht blos darum zu thun geweſen ſei, einen correcten Zuſtand 
bezüglich der Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats herzuſtellen, ſondern 
auch, daß es in ihrer Abſicht liege, denſelben zu erhalten und demgemäß 
auch die folgenden Etats rechtzeitig vorzulegen, zumal es dem Intereſſe aller 
Verwaltungen entſpräche, wenn ſie ſchon vor Eintritt des Etatsjahres davon 
unterrichtet wären, über welche Mittel ſie verfügen könnten;“ es ſei alſo 
kein Anlaß, durch jenen lerſten) Geſetzentwurf noch eine beſondere Garantie 
für die rechtzeitige Verlegung des Etats zu geben; übrigens gewähre ſchon 
Artikel 99 der Verfaſſung, auf den man ſich in dieſer Frage ſeit jeher be⸗ 
rufen habe, „eine ausreichende Gewähr für die rechtzeitige Vorlegung des 
Etats.“ Die Einberufung des Landtages im Oktober werde die rechtzeitige 
Feſtſtellung des Etats nicht ſicher ſtellen; eine langjährige Erfahrung habe 
beſtätigt, daß die Berathung des Etats in beiden Häuſern des Landtags 
3—4 Monate voll in Anſpruch nehme und daß demnach die Berathung, 
wenn ſie in der Mitte des Oltober beginne, in ſeltenen Fällen bis zum Ja⸗ 
nuar des folgenden Jahres zu Ende geführt fein werde. Aehnliches iſt aus 
der Mitte der Commiſſion bemerkt; „insbeſondere, daß es bedenklich ſei, für 
eine Verfaſſungs⸗Veranderung, wenn auch in Bezug auf einen minder er⸗ 
heblichen Punkt, die Initiative zu ergreifen. Von anderer Seite iſt „dem 
Einwurf, daß der Art. 99 bereits zureichend die Vorlegung des Etats ſichere, 
durch den Hinweis auf den lange eriragenen, der Verfaſſung nicht entſpre⸗ 
chenden bisherigen Zuſtand der Etatsſeſtſtellung begegnet.“ — Ferner iſt ge⸗ 
gen den erſten und zweiten Vorſchlag geltend gemacht, daß ſie eine Ver⸗ 
faſſungs⸗Veränderung enthielten; zwar böten fie „alle Vortheile, welche man 
zu erreichen beſtrebt ſei; allein jetzt habe die Krone nach Art. 76 das Recht, 
die beiden Häuſer bis zur Mitte des Januar zu berufen; dieſe Prärogative 
der Krone, welche jenes vorgeſchlagene Geſetz zu beſchränken ſcheine, könne 
nicht durch ein Geſetz, ſondern nur durch eine Verfaſſungs⸗Veränderung be⸗ 
ſchränkt werden, und hierzu die Initiative zu ergreifen, ſei bedenklich.“ — 
Die Mehrheit der Commiſſion iſt aber der Anſicht, „ſchon der Zuſatz „ſpä⸗ 
teſtens“ ergebe, es ſolle nur ausgeſprochen werden, daß vor dem Monat 
September, mithin in der Regel dem ordentlichen, im Januar eröffneten 
Landtage der Etat vorgelegt werde, wie dieſes die Regierung jetzt auch be⸗ 
abſichtige; hiernach trete eine Veränderung der Verfaſſung in keiner Weiſe 
ein; unter ähnlichen Verhältniſſen ſei in Belgien die Vorlegung des Etats 
— 10 Monate vor Eintritt des Etatsjahres — durch ein einfaches Finanz⸗ 
geſetz angeordnet.“ Ebenſowenig hat das weiter erhobene Bedenken, daß 
ein Geſetz der vorgeſchlagenen Art, ſchon ſeiner Tendenz wegen, als die Ver⸗ 
bältnifje der Krone zum Lande regelnd, in die Verfaſſungsurkunde aufge⸗ 
nommen werden müſſe, bei der Commiffton Anklang gefunden, da der Ge⸗ 
ſetzentwurf lediglich eine Sicherung für Ausführung des Art. 99 der Ver⸗ 
faſſung enthalte.“ Der Borſche⸗Klotzſche Geſetzentwurf iſt demnach mit 27 
gegen 2 Stimmen angenommen. u 
Weiter will die Commiſſion „für die Art und Weiſe, wie die Prüfung ah 
und Berichterſtattung beider Etats zu verbinden, die ähnlichen Verhandlun⸗ 1 
gen im Jahre 1849/50 als Vorbild dienen laſſen; damals find. beide Etats K 
zuſammerberathen worden, und zwar jo, „daß die Anträge der Commiſſion 
über denſelben Special⸗Etat, für 1849 und 1850 geſondert, hintereinander 
aufgeführt wurden; offenbar dient dieſes Verfahren zur Beſchleunigung der N 
Berathung; die überwiegende Mehrheit der Zahlen kehrt im Etat für das 1 
zweite Jahr wieder, dieſe bedarf aber, für beide Jubi nur einer Prüfung; “ 
die Bemerkungen und Ausſtellungen gegen die Zahlen des erſten Jahres 
elten in der Regel auch für das zweite Jahr, nur die Zahlen, welche in 4 
eiden Etats verihieden find, bedürfen demnach einer abgeſonderten Prü⸗ 
fung; allein im Großen und Ganzen nimmt die gleichzeitige Prüfung des 
Etats für zwei Jahre einen nur unerheblich größeren Zeitaufwand in An⸗ 
ſpruch, als für den Etat eines Jahres.“ Ausnahmen können natürlich vom 
Hauſe beſchloſſen werden. 3 
[Cinquartierungslaft.| Die Gemeindecomm. des Hauſes der Abg. 2 
beſpricht in ihrem erſten Petitionsbericht ausführlich die Veſchwerden der 
ſtädtiſchen Behörden zu Liegnitz, Cleve, Cösfeld und Hamm über das 
Drückende und Beſchwerliche der Einquartierungslaſt und über die Unzu⸗ 
länglichteit der Servis⸗Entſchädigung. Wegen einer eben ſolchen Beſchwerde 25 
der Stadtverordneten in Minden ſoll mündlich durch den Abg. Schneider * 
(Wanzleben) Bericht erſtattet werden. Die betreffenden Städte führen eine 


ee 


große Menge Details an, zum Nachweis, in wie hohem Maße fie überbür- 
det ſind. Die Servisfrage iſt bekanntlich ſchon oft im Hauſe der Abg. be⸗ 
ſprochen; die Klagen haben begonnen, ſowie das Petitionsrecht gewährt war; 
ihre Abhilfe iſt jederzeit vom Hauſe der Abg. befürwortet worden. Die jetzige 
Gemeindecomm. erklärt: 1) die Einquartierungslaſt iſt eine Staatslaſt; 2) der 
Staat iſt verpflichtet, den Quartiergebern eine ausreichende Vergütigung zu 
gewähren; 3) die vom Staate zeither gewährte Servis⸗Entſchädigung iſt uns 
zureichend. Sowohl die rechtliche Natur der Sache, als die beſtehende Geſetz⸗ 
ebung ſpricht dafür, daß die Einquartierungslaſt eine allgemeine Staatslaſt 
ei, gerade ſo wie die Bekleidung und Verpflegung der Truppen. Das Heer 
iſt zum Schütze des Landes da, nicht einzelner Provinzen, Kreiſe und Ort⸗ 
ſchaften; es könnten daher weder die Provinzen als ſolche, noch die Kreiſe, 
noch weniger die Ortſchaften, woſelbſt ſich Garniſonen befinden, verpflichtet 
werden, die Koſten der Einquartierung zu tragen. Deshalb erſcheinen auch 
die eventuellen Anträge der Petitionen von Cleve und Hamm, die Natural⸗ 
Einquartierung der Truppen für eine Provinziallaſt zu erklären, nicht ge⸗ 
rechtfertigt. Dieſe Verpflichtung iſt auch in der beſtehenden Geſetzgebung 
anerkannt. Das Servis⸗Regulativ vom 17. März 1810 ſetzt eine Vergüti⸗ 
gung für das von den Quartiergebern zu gewährende Naturalquartier feſt, 
und erkennt biermit an, daß der Staat, in den Fällen, wo Private die Ein⸗ 
quartierungslaſt für ihn tragen, Entſchädigung zu geben hat. Noch unzwei⸗ 
deutiger, als das Servis⸗Regulativ, ſpricht der § 10 des Geſetzes über die 
Einrichtung des Abgabenweſens vom 30. Mai 1820, welcher verordnet: „daß 
das Naturalquariier des garniſonirenden Militärs in den Bürgerhäuſern, 
und zwar der Offiziere binnen längſtens 6 Monate, der Gemeinen und Un⸗ 
teroffgtere aber in dem Verhältniſſe, in welchem die Kaſernen⸗Einrichtung 
nach dem Maße der vorhandenen Mittel fortſchreiten kann, aufhören ſolle.“ 
Daraus folgt 2) nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen die Verpflichtung des 
Staates zu vollſtändiger, den Leiſtungen entſprechender Entſchädigung. Die 
jetzige Eniſchädigung iſt aber nach den Preiſen von 1810 normirt, alſo nicht 
mehr ausreichend. Eine vierte Frage, wie und nach welchem Modus die 
Servis⸗Entſchädigung erſolgen müſſe, iſt wegen des großen Koſten⸗Auf⸗ 
wandes, welchen eine vollſtändige Entſchädigung der Quartiergeber 
erfordert, und wegen der großen Verſchiedenheit der einſchlagenden Lo⸗ 
kal⸗Verhältniſſe der einzelnen Garniſons⸗Orte jo ſckwierig zu beantwor⸗ 
ten, daß nur die Staatsregierung auf Grund der eingehendſten, mit Hilfe 
der Behoͤrden zu bewerfitelligenden Prüfungen der Lokalverhältniſſe der Gar: 
niſonsorte und mit Berückſichtigung der Finanzlage des Staates dazu im 
Stande iſt; in Bezug auf den Modus würde vielleicht eine C aſſification der 
Garniſonsorte, aber auf einer anderen Grundlage und mit mehr Abſtufung 
als in dem Servis⸗Regulativ von 1810, anzuwenden ſein. Einſtimmig hat 
aus allen dieſen Gründen ſich die Comm. zu dem Antrage vereinigt: „die 
Petitionen der Staats reg. zur baldig. Abhilfe mit dem Erſuchen zu überreichen, 
dem Landtage für die nächſte Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, wel⸗ 
cher die Beſtimmungen des allgemeinen Regulativs über das Serpis⸗ und 
Einquartirungsweſen vom 17. März 1810 dahin regelt, daß für die Einquar⸗ 
tierungslaſt eine mit den von den Quartiergebern zu tragenden Koſten in 
einem richtigen Verhältniſſe ſtehende Vergütigung aus der Staatskaſſe ge⸗ 
währt werde.“ Der Commiſſar des Kriegsminiſteriums hat ſich dagegen er: 
klärt: die Einquartierungslaſt ſei keine allgemeine Staatslaſt, ſondern eine 
zwiſchen Staat und Commune getheilte; Nr. 35 des Servis⸗Regulativs vom 
17. März 1810 ſage ausdrücklich, daß, falls die beſtimmten Sätze des Ser⸗ 
viſes und anderer Vergütigungen für einzelne Garniſonſtädte nicht zureichend 
ſeien, alsdann die Communen derſelben die erforderlichen Zuſchüſſe in ſich 
aufzubringen hätten; hieraus folge evident, daß die Communen die Koſten 
der Einquartierung mit zu tragen hätten, was ſeine genügende Motivirung 
in dem Umſtande habe, daß den Communen durch die Garniſonen auch an⸗ 
erkannte Vortheile erwüchſen; überdies mache die gegenwärtige Finanzlage 
des Staates eine Erhöhung des Serviſes unmöglich; beiſpielsweiſe würde 
die Erböhung des jetzigen Serviſes nur um das Doppelte ſchon 
eine Million erfordern. Der § 10 des Abgabengeſetzes vom 30. Mai 
1820 ſpreche nur von der allmählichen Durchfübrung der Kaſernen Einrich- 
tung, ohne über die Vergütigung für das inzwiſchen ſortbeſtehende Natural⸗ 
Quartier etwas feſtzuſetzen; für Kaſernenbauten geſchehe aber ſeitens der 
Regierung alles, was nach den vorhandenen Mitteln irgend ausführbar 
wäre. Dagegen iſt dann aus der Commiſſion erwidert: § 35 des Regula⸗ 
tivs von 1810 müſſe im Zuſammenhange mit dem ganzen Geſetze, nament⸗ 
lich mit 8 32 aufgefaßt werden; letzterer ſpreche aus, „daß der Servis mit 
den Wohnungsmiethen und Holzpreiſen in einem richtigen Verhältniß ſtehen 
ſolle“; der § 32 enthalte die Regel, der § 35 die Ausnahme; bei dem Prin⸗ 
eip der getheilten Laſt würde nicht nur die Frage unbeantwortet bleiben, 
warum die Städte mit vollſtändiger Kaſernirung der Truppen von der ges 
theilten Laſt befreit feien, ſondern auch ſofort die Frage entſtehen, wie und 
nach welchem Verhältniſſe die Laſt zwiſchen Staat und Commune getheilt 
werden ſolle; bieräber ſei nichts gejagt, und wolle man vielleicht den Grund⸗ 
ſatz der gleichen Vertheilung als ſelbſtverſtändlich annehmen, ſo würden 
doch noch immer viele Garniſonsorte zu nennen ſein, wo durch die jetzige 
Servisvergütigung den betreffenden Communen ſelbſt nicht die Hälfte des 
Koſtenaufwandes entſchädigt werde. Der Einwand, daß die Finanzlage des 
Staates eine Erhöhung des Serviſes unmöglich mache, ſei nicht ſtichhaltig, 
es ſeien in den letzten Jahren viele Millionen zur Erhöhung des Militär: 
budgets mit Leichtigkeit beſchafft worden, es würde der Regierung gewiß 
möglich ſein, auch noch die eine Million aufzufinden, deren Verwendung bei 
richtiger und genügender Claſſificirung den Garniſonsorten ſchon eine erheb⸗ 
liche Erleichterung gewähren würde; ein ſolcher Aufwand laſſe ſich gewiß 
ſchon durch Erſparniſſe in dem großen Militärbudget erzielen, und die Re⸗ 
gierung möge den moraliſchen Eindruck nicht gering anſchlagen, welchen ihr 
guter Wille, ſchreienden Ungleichheiten und Ungerectigleiten nach Kräften 
abhelien zu wollen, im Lande hervorrufen werde. Endlich iſt es als „in⸗ 
conſtitutionell“ bezeichnet, die Ausgaben für den Staat nicht ſämmtlich durch 
das Budget laufen zu laſſen, und ſchon aus dieſem Grunde ſeien die Aus: 
gaben für den Staat auch ſammtlich vom Staate zu bewirken. Seitens 
des Miniſters des Innern iſt die esta des e ee 
ftüßt: die vorliegende Frage fei im Weſentlichen eine Budgetfrage, die Ein: 
quartierungslaſt ſei nach § 289 und 290 Tit. 22 Theil J. des Landrechts 
eine Reallaſt, und der Staat trete nur helfend hinzu. Gegen llebernahme 
derſelben durch die Provinzen habe die Regierung an ſich nichts einzuwen⸗ 
den; eine dahin gehende Vorlage ſei dem rbeiniſchen Provinziallandtage ges 
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würde, auf die betr. Abänderungsvorſchläge 1 Darauf iſt aus 
der Comm, entgegnet: „die Einquartierungslaſt ſei keine Budget-, ſon⸗ 
dern eine Rechtsfrage, und es ſei eben bedauerlich, daß die Regierung ſie 
unausgeſetzt als eine reine Budgetfrage behandle, was ſie nicht wäre. Die 
angeführten Beſtimmungen des Landrechts, welche feſtſetzen, daß nicht der 
Miether, ſondern der Vermiether die Einquartierungslaſt zu tragen habe, 
hätten eine rein privatrechtliche Natur; wolle man aus ihnen deduciren, daß 
die Einquartierungslaſt eine Reallaſt ſei, ſo entſpräche das in ſo ſern der 
Natur der Sache, als der Staat wegen Unterbringung des Militärs ſich, 
fofern er für daſſelbe keine Kaſerne habe, an die Hauseigenthümer halten 
müſſe. Damit ſei aber keinesweges geſagt, daß den Quartiergebern nicht 
volle Entſchädigung gegeben werden müſſe. Die letztere ſei auch durch das 
Servis⸗Regulativ vom 17. März 1810 den damaligen Preisverhältniſſen 
entſprechend angeordnet. Daß dies von Neuem in richtigem Verhältniſſe 
mit den gegenwärtigen Preiſen geſchähe, ſei der eigenilihe Kern der vorlie⸗ 
genden Petitionen. Hierbei läge es ebenſo im Intereſſe der Regierung, als 
der Garniſonsorte, die örtlichen Verhältniſſe mehr, als es der § 32 des Re⸗ 
gulativs gethan, zu berückſichtigen.“ Uebrigens könne die Einquartierungslaſt 
nicht den Provinzen aufgelegt werden, wenn auch die Staatsregierung hier⸗ 
mit einverſtanden ſein ſollte, weil ſie eben, wie dargethan, eine allgemeine 
Staatslaſt ſei. 5 

* Inſterburg, 16. Juni. [Zeugnißverweigerung.] Die heutige 
Nummer der hieſigen Zeitung bringt folgende nothgedrungene Erklärung: 
„Durch einfache Veröffentlichung einer militäriſchen Verſügung bin ich mit 
der Militärbehörde in einen für mich höchſt traurigen Conflict gerathen, in 
welchem mir nur die eine Wahl geblieben iſt, zum Verräther an mir ſelbſt 
zu werden, oder die Nachtheile und Leiden der Gefängnißhaft zu erdulden. 
Ich habe das letztere gewählt. Hier folgt meine fatale Geſchichte: 

In Nr. 61 der vorjährigen „Inſterburger Zeitung“ hatte ich den Wort⸗ 
laut eines kriegsminiſteriellen Erlaſſes hinſichtlich der Zurückſtellung kurzſich⸗ 
tiger Oſſizier⸗Aſpiranten vom 4. April v. J. nebſt der vom Diviſions⸗Com⸗ 
mando erlaſſenen interpretirenden Verfügung, mittelſt deren jener Erlaß den 
Truppentheilen mitgetheilt worden war, veröffentlicht. In Folge einer Re⸗ 
quiſition des General⸗Lieutenants v. Steinmetz wurde ich unterm 9. Novem⸗ 
ber v. J. vom hieſigen Kreisgerichte über diejenige Perſon vernommen, von 
welcher mir jene Verfügung zugänglich gemacht war. Ich verweigerte mein 
Zeugniß, weil noch keine wirkliche Criminal⸗Unterſuchung, ſondern blos eine 
durch nichts erwieſene Vermuthung vorlag, und erſt durch mein Zeugniß 
eine Unterſuchung geſchaffen werden ſollte, von welcher ich mit Grund be⸗ 
fürchten mußte, daß ſie ſich auf mich als Urheber oder Theilnehmer erſtrecken 
würde. Meine Weigerung wurde jedoch durch Beſchluß vom 15. November 
v. J. verworfen. Ich ſübrte hierüber Beſchwerde beim hieſigen königlichen 
Appellationsgerichte. Daſſelve verwies mich jedoch an das General⸗Audito⸗ 
riat in Berlin, weil es ſich nicht für competent erachtete, über die Legalität 
der Militär⸗Requiſition zu entſcheiden, indem das Kreisgericht derſelben uns 
bedingt zu entſprechen hätte. Auf meine weitere Beſchwerde an das königl. 
Obertribunal erhielt ich einen auf die Sache eingehenden Beſcheid, in wel⸗ 


chem mir ausdrücklich das Recht zugeſtanden wird, alle diejenigen That⸗ 


ſachen zu verſchweigen, wegen welcher eventuell gegen mich perſön⸗ 
lich eine Strafverſolgung Platz greifen könnte, indem ich dieſe Umſtände 
ſpeciell anzudeuten und ſodann mit Vorbehalt derſelben nach Vor⸗ 


ſchriſt des § 333 der Crim.⸗Ord. den Zeugeneid zu leiſten hätte. Bei meiner 
demnächſt erfolgten anderweitigen Vernehmung habe ich mich über die Sache 
näher ausgelaſſen bis zu dem Punkte, wo es ſich um die Perſon des Hin⸗ 


terbringers handelt, die ich nicht namhaft machen zu können erklärte, ohne 
mich ſelbſt zugleich der Strafverfolgung auszuſetzen. Mit dieſer Maßgabe 
erbot ich mich zum Zeugeneide. Das Kreisgericht nahm mir aber den Eid 
nicht ab, ſondern theilte dem Diviſionsgericht, an deſſen Spitze Hr. v. Stein⸗ 
metz ſteht, meine Auslaſſung mit. 
hörde angetragen, mich ſofort zu verhaften und jo lange feſtzuhalten, bis 
ich die fragliche Perſon genannt hätte. Nur den Namen verlangt die Di⸗ 
viſion zu wiſſen, nachdem geſtändlich ihre bisherigen militäriſchen Nachfor⸗ 


ſchungen ohne den geringften Erfolg geweſen ſind. In der Namhaftmachung 
liegt aber eben der Schwerpunkt meiner Weigerung; denn der betreffende 


Mann hat Beweiſe in Händen, die ihn vielleicht entlaſten, mich aber un⸗ 
ausbleiblich in eine ſolgenſchwere Unterſuchung verwickeln würden. Nach 
dem Zugeſtändniß des lönigl. Obertribunals liegt alſo hierin ein Umſtand, 
den ich zu verſchweigen berechtigt bin, da er mich nicht blos möglicher⸗ 
weiſe inculpiren könnte, ſondern es ganz beſtimmt thun würde. 


gelangen müſſen. 


Das Kreisgericht erachtet ſich nach wie vor zur Prüfung der Requiſi⸗ 


tion nicht befugt und verlangt von mir beſcheinigte Weigerungsgründe, 
während das königliche Obertribunal, wie es doch auch in der Natur 
des vorliegenden Falles liegt, dieſe Gründe nur angedeutet wiſſen will. 
— Ich mag mir kein Urtheil darüber anmaßen: ob die preußiſchen Richter 
befugt find oder nicht, die Requiſitionen nicht kollegialiſcher oder anderer 
Behörden der Geſetzlichkeit nach zu prüfen oder ob ſie denſelben blindlings 
folgen ſollen — aber ich bin feſt entſchloſſen, lieber alle Leiden und Nach⸗ 
theile der Gefangenſchaft zu erdulden, als zum Verräther an mir ſelbſt zu 
werden. 

Schließlich bitte ich meine geehrten Leſer noch ganz ergebenſt: während 
meiner Haft den etwanigen Mängeln der Zeitung gütige Nachſicht zu ſchenken. 

Inſterburg, den 15. Juni 1862. Otto Hagen.“ 


Deutſchlan d. 


Frankfurt, 15. Juni. (Die Bundeskaſſen⸗Verwaltungl hatte 
dem Präſidium mittelſt Berichts vom 26. v. M. die Rechnung über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Fonds zur Unterſtützung der Geſellſchaft für 
Deutſchlands ältere Geſchichtskunde für das Jahr vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1861 vorgelegt, und dieſe bei der Kanzlei⸗Direction geprüfte 
und ig befundene Rechnung IR in der Bundestagsſigung vom 5. d. auch 
für richtig anerkannt worden. Die Einnahmen betrugen an a en 
der Bundesſtaaten (übrigens nicht aller) 7483 Gld. 33 Kr., an Zinſen von 
dem beim Hauſe M. A. v. Rothſchild u. Söhne verzinslich (3% pCt.) ange: 
legten Fonds 884 Gld. 50 Kr., und aus dieſer verzinslichen Anlage 3500 Gld., 
in Summa 11,868 Gld. 23 Kr.; die Ausgaben an Zahlungen an die Ge⸗ 


bewilligt werden. 


Unterm 24. d. Mts. hat nun dieſe Be⸗ 


Trotzdem 
hat das Kreisgericht den Haftbefehl erlaſſen, welchem ich freiwillig gefolgt 
bin in der Ueberzeugung, daß Wahrheit und Recht doch endlich zum Siege 


macht worden, aber von letzterem „dergeſtalt amendirt, daß es bedenklich ſein! ſellſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde und für dieſelbe an den 


Geh. Regierungsrath Dr. Pertz in Berlin 5250 Gld., und an Zuführungen 
an den verzinslichen Fonds 6618 Gld. 23 Kr., womit ſich die Einnahme⸗ 
Summe begleicht. Der verzinslich deponirte Fonds iſt durch jene Zufüh⸗ 
rung, abzüglich der aus ibm erhobenen Summe von 23,758 Gld. 6 Kr. am 
1. Januar 1861 auf 26,876 Gld. 29 Kr. am 1. Januar 1862 geſtiegen. 

Kaſſel, 16. Juni. [Miniſterium und Programm.] Nach⸗ 
dem der Kurfürſt die ihm vorgelegte Miniſterliſte und zwar, foviel 
man hört, ohne irgendwelche Einwendungen gegen die in Vorſchlag 
gebrachten Perſonen zu machen, genehmigt hat, ſcheint derſelbe zunächſt 
außeroffiziell von dem Inhalt des von dem Regierungsrath Wiegand 
verfaßten Programms Kenntniß genommen zu haben. Deſſen offizielle 
Ueberreichung hat erſt vorgeſtern ſtattgefunden. Da daſſelbe ſehr um⸗ 
fangreich fein ſoll, fo iſt es immerhin möglich, daß deſſen förmliche 
Genehmigung und damit der Abſchluß der ganzen Kriſis ſich 
noch einige Tage hinauszieht. Indeſſen glaubt man das Zuſtande⸗ 
kommen des Miniſteriums jetzt als geſichert anſehen zu können, 
zumal die Fürſtin von Hanau, ohne deren Rath der Kurfürſt 
wichtigere Entſchließungen nicht zu faſſen pflegt, bereits vorgeſtern nach 
Teplitz abgereiſt iſt und der Kurfürſt ihr in der Kürze nachfolgen will. 
Man hofft, daß in das neue Programm bereits, ſoweit dies thunlich 
war, alle diejenigen Punkte aufgenommen worden ſind, von denen ſich 
nach dem Charakter des Kurfürſten erwarten läßt, daß ſie nur ungern 
Derſelbe hat ſein Augenmerk meiſt weniger auf 
Fragen von principieller Bedeutung als auf perſönliche und andere 
oft ſehr kleinliche Angelegenheiten gerichtet, ſo daß man hier häufig 
auf ebenſo unerwarteten als hartnäckigen Widerſtand ſtößt. Natürlich 
kann auch das umfaſſendſte Programm keine erſchöpfende Sicherheit 
gegen Rückfälle in das alte Syſtem gewähren. Man macht ſich dar⸗ 
über hier keine Illuſionen. Ueber die Wirkſamkeit der auswärtigen 
Diplomaten, von deren Anweſenheit ich Ihnen ſchrieb, hat man nichts 
Näheres erfahren. Alles überſehen, glaubt man doch, daß es Oeſter⸗ 
reich aufrichtig um Erledigung der kurheſſiſchen Frage zu thun iſt und 
man vorerſt wenigſtens ſich über den für Würzburg verlorenen Poflen 
nothgedrungen tröſtet. Eine nationalvereinliche Politik oder gar eine 
Militärconvention mit Preußen braucht daſſelbe, ſolange Friedrich Wil⸗ 
helm „der Standhafte“ regiert, natürlich nicht zu beſorgen. (D. A. 3.) 

Hamburg, 16. Juni. [Nationalverein.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn von Bennigſen wurden von der heute hier ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung von Mitgliedern des Nationalvereins ſolgende Beſchlüſſe ein⸗ 
ſtimmig gefaßt: 

J) Die Verſammlung erklärt: Es muß als eine Hauptaufgabe des Na⸗ 
tionalvereins bezeichnet werden, die Wahlen zu den deutſchen Volksver⸗ 
tretungen auf ſolche Männer zu lenken, welche ſich offen und mannhaft 
1 im Programm des Natlionalvereins niedergelegten Grundſätzen 

e 0 

2) Die einheitliche und freiheitliche Neugeſtaltung Deutſchlands kann 
nicht durch den Bundestag, nicht durch Vereinbarung deutſcher Regierun⸗ 
gen, nicht durch die Delegirten der Landtage, ſondern nur durch ein aus 
freien Wahlen des geſammten deutſchen Volkes berufenes Parlament und 
eine ſtarke Centralgewalt verwirklicht werden. 

3) Gegenüber der durch den Mangel einheitlicher Organiſation der 
deutſchen Nationalkraft herbeigeführten namenloſen Verſchleppung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage iſt es um jo mehr die Pflicht und die polls 
tiſche Aufgabe jedes Deutſchen und namentlich der deutſchen Kamntern, 
durch Wort und That dahin zu wirken, daß endlich unſern deutſchen Brü⸗ 
dern in Schleswig⸗Holſtein geholfen und der in viefer Frage verpfändeten 
Ehre der deutſchen Nation raſche und gründliche Genugthuung werde. 


Oeſterreich. 

C. O. Wien, 17. Juni. [Abgeordnetenhaus.] Dr. Giskra trägt 
den auf das Penſionsweſen in der Armee bezüglichen Theil des Ausſchuß⸗ 
berichtes und den aus demſelben entſpringenden Antrag des Ausſchuſſes vor, 
welcher dahin gebt, die Penſions⸗ und Disponibilitätsbezüge nur in der 
allgemeinen Reichswährung ohne Agiovergütung zu zablen; Vorſorge zu 
treffen, daß aus der Verheirathung von Generalen fünftigbin dem Staats: 
ſchatze bezüglich der Verſorgung der Witwen und Mailen keine anderen 
Laſten erwachſen, als bei andern Offizieren; Penſionirungen nur im 
Falle wahrer Untauglichkeit vorzunehmen und ein neues Penſions⸗ 
normale zu erlaſſen. (Art. X. bis XIII. inel.) Kriegsminiſter Gr. Degen⸗ 
feld ſieht in dieſen Anträgen eine Schmälerung der Rechte des Kaiſers als 
oberſten Kriegsherrn, und rühmt das beſtehende Penſionsnormale. Dr. Giskra 
bemerkt, daß dem Haufe nur zugemuthet werde, einen Wunſch auszusprechen, 
und da man dem Haufe das Recht, Geld zu bewilligen eingeräumt habe, 
jo könne daſſelbe auch beanſpruchen, daß ein von demſelben ausgeſprochener, 
auf die Verwendung des Geldes ſich beziehender Wunſch ber&djichtiat werde. 
Die Anträge des Ausſchuſſes werden angenommen (dagegen die Miniſter). 
Der Präſident ſtellt nun bezüglich des Skene'ſchen Antrages, den Wunſch 
nach Erlaſſung eines neuen Avancementsgeſetzes auszuſprechen, die Unter⸗ 
ſtützungsfrage. Der Antrag wird zahlreich unterſtützt. Miniſter Degenfeld 
erklart, daß das Haus, wenn es dem Antrage ſtatt gebe, hiemit einen 
Eingriff in die kaiſerl. Gerechtſame ausübe. (Tout comme chez 
nous.) Das Haus würde gegen § 10 Litt. a des Februarpatentes verſtoßen. 
Dr. Giskra weiſt aus dem Wortlaute des Patentes die Competenz des Hau⸗ 
ſes in dieſer Angelegenheit nach. Miniſter Degenfeld bemerkt, er habe bei 
der Zuſtandebringung des Octoberpatentes intervenirt, könne ſich aber nicht 
erinnern, daß dem Hauſe eine ſolche Machwollkommenheit verliehen worden 
ſei. Dewel erinnert das Haus an die Geneſis ſeiner Zuſammenberufung. 
Es ſei die Pflicht einetz jeden Abgeordneten, mit beizutragen, um die Schä⸗ 
den des Heerweſens zu heilen, das Haus babe das Recht, eine Rüge auszu⸗ 
ſprechen, begnüge ih aber damit, einen Wunſch zu äußern. Weniger könne 
man doch nicht thun. (Beifall.) Der Skene'ſche Antrag wird angenommen. 
(Dagegen die Miniſter und die Grafenbank.) 


Seele des Zuhörers in Entzücken verſetzte. 


Theater. 
Gaſtſpiel der Frau Harriers⸗-Wip⸗ 


Dinſtag, 17. Juni. 
pern. (Euryanthe.) 0 
Weber hat dieſe Oper bekanntlich für feine vollendetſte Schöpfung 
gehalten, ſie iſt aber trotzdem niemals populär geworden. Dem „Frei⸗ 
ſchütz“ gegenüber, in welchem der Componiſt die duftigſten Blüthen 
ausgeſchüttet, galt die „Euryanthe“ ſtets als „vornehme Muſik“, welche 
man nur aus ehrerbietiger Ferne bewundern mochte, womit es übri⸗ 
gens auch ſeine volle Richtigkeit hat. Webers Genius ſtrahlt in der 
Euryanthe lange nicht fo hell, wie im Freiſchütz, wo die Melodie wie 
ein klarer Quell dahinſtrömt. Eurvanthe iſt ſchon eine harte Arbeit, 
fie ſollte recht eigentlich das fein, was die Wagnerianer als das höoͤchſte 
Ideal proclamiren: ein muſikaliſches Drama, und Weber hat ſich 
dabei nicht ganz frei von manchem Chaotiſchen und Ueberſchwänglichen 
erhalten können. Im Allgemeinen jedoch iſt auch in dieſem Werke die 
ſinnige Künſtlernatur vorherrſchend, die uns auf das Lebhafteſte anzieht 
und feſſelt; der Componiſt wirkt auch hier vorzugsweiſe auf das Ge⸗ 
müth, und die Oper iſt außerordentlich reich an hochpoetiſchen und 
anmuthsvollen Momenten, welche die innerſte Empfindung des Her 
zens berühren. 

Die Titelrolle iſt von Weber für Henriette Sontag geſchrie⸗ 
ben und ihr auch bei der erſten Aufführung der Oper in Wien von 
ihm ſelbſt einftudirt worden. Sie gehörte ſeitdem zu den größten Auf: 
gaben für die deutſchen Primedonnen und war auch eine der berühm⸗ 
teften Leiſtungen der Schröder-Devrient. Hier in Breslau erinnern 
wir uns nur noch auf Louiſe Köſter, als auf die hervorragendſte 
Sängerin der Euryanthe, mit welcher Rolle ſie ſich im Jahre 1845 
von dem hieſigen Publikum verabſchiedete. Die Oper iſt nun in die⸗ 
ſer langen Zwiſchenzeit zwar manchmal gegeben worden, eine Eury⸗ 
antbe aber haben wir eigentlich erſt geſtern wieder gehört, eine 
Euryanthe, die, in die tiefſte Seele der Muſik eindringend, auch die 
Dieſe Rolle iſt unſtreitig 
die Krone unter allen bisherigen Leiſtungen der Frau Harriers⸗ 


i Wippern. Der Vortrag der erſten Cavatine „Gloͤcklein im Thale“, 


des darauf folgenden Duetts mit Eglantine und des Finale mit den] haarige Partie, der ſich ein Sänger nicht fo leicht zu bemächtigen im 


zierlichen Läufen war über alle Beſchreibung ſchoͤn. 
rik dieſer Momente wurde mit ſeelenvollſter Innigkeit und bezaubern⸗ 
der Grazie wiedergegeben, ſo daß das Publikum in die ſtürmiſchſten 
Beifallsbezeigungen ausbrach. Aber auch im weiteren Verlauf, wo ſich 
die Rolle ſo außerordentlich dramatiſch ſteigert, bot die Künſtlerin in 
Spiel und Geſang hinreißend ſchoͤne Momente. So namentlich in 
dem Duett mit Adolar: „Nimm hin die Seele mein“ und in der letz⸗— 
ten großen Arie in C-dur: „Zu ihm, zu ihm!“, nach welcher die 
Sängerin von dem enthuſiasmirten Hauſe zweimal bei offener Scene 
gerufen wurde. Die ganze Leiſtung war wie aus Einem Guſſe, jedes 
Detail von poetiſchem Hauche belebt, und es dürfte lange Zeit verge⸗ 
75 ehe uns wieder der Hochgenuß zu Theil wird, eine ſolche Euryanthe 
zu hören. 


Mit der Rolle der „Eglantine“ hat es von jeher und überall ſeine 
große Noth gehabt. Der einen Sängerin liegt ſie zu hoch, der an⸗ 
dern zu tief, fie iſt als undankbar verrufen und wird von den meiften 
Primedonnen verſchmäht. Unſere Bühne beflgt zur Zeit keine Sän⸗ 
gerin für die Eglantine, und wir müſſen es unter dieſen Umſtänden 
Frau Böhlken jedenfalls Dank wiſſen, daß ſie durch Uebernahme der 
Rolle die Aufführung der Oper überhaupt ermöglichte. Die Sängerin 
trat geſtern zum erſtenmal vor das hieſige Publikum, und wer die 
außergewöhnlichen Schwierigkeiten dieſer von ihr übernommenen Partie 
kennt, wird ihr gern zugeftehen, daß fie darin viel Routine und Sicher⸗ 
heit gezeigt hat. Die Stimme freilich, obgleich von bedeutendem Um⸗ 
fange, hat ihre Blüthenzeit abgeſtreift und it faſt völlig klang⸗ und 
reizlos. 

Herr Böhlken fand ſich mit dem „Adolar“ nach Kräften ab. 
Die hohe Lage macht ihm viel Pein; der Sänger entihädigt indeß 
durch einen Vortrag, dem man ſtets gutes Verſtändniß und lebendigen 
Ausdruck nachrühmen muß. 

Herr Rieger fang den „Lyſiart“, ſoviel wir wiſſen, zum erſten⸗ 
mal und daher auch noch ziemlich unfertig. Es iſt eben eine wider⸗ 


Die költlihe Ly⸗ Stande iſt. 


Das Haus war in allen Räumen gefüllt. M. K. 


Alte und neue Welt. 
Von Theodor Mügge, 


(Aus den nachgelaſſenen, ſoeben im Verlage von Ed. i 
neuen Romanen von Theodor ae bt eee 


N (Fortſetzung.) 

„Ich bitte Dich, Dich nicht zu beunrubigen,” ſagte der Baumeiſter 
mit ernſter Höflichkeit, in wenigen Augenblicken werde ich Dich wie⸗ 
der verlaſſen, lieber Onkel.“ 

Herr Hildebrand erwiederte Nichts, er blieb ſtill ſitzen, und ſein 


iunger Verwandter fuhr fort: 


„Ich wollte Dich nur bitten, mich bei dem Herrn Sarre zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß ich an dem heutigen Feſte keinen Theil nehmen kann.“ 
„Du willſt alſo nicht kommen?“ fragte der Onkel halblaut, die 


Augen niedergeſenkt. 


„Nein,“ erwiederte der Baumeiſter, „ich glaube, Du ſelbſt wirſt 
es nicht wünſchen, denn Du wirſt wenigſtens nicht wünſchen — doch 
gleichviel, Onkel, ich kann heute nicht dort erſcheinen.“ 

»Aber, es wäre doch gut,“ fiel Herr Hildebrand mit ſanfter Stimme 
ein, „denn es liegt in der Abſicht des Herrn Saare, uns — zu ver⸗ 
ſoͤhnen.“ 
i „Dazu brauchen wir ihn nicht,“ ſagte der junge Mann. „Habe 
ich Dich jemals beleidigt, Onkel, fo bitte ich von Herzen um Verzei⸗ 
bung. Nie habe ich Dich kränken wollen, aber ich bin jung, bin leicht⸗ 
fertig und übermüthig, verzeihe mir, wenn ich Dir je wehe that. Ich 
bin,“ murmelte er, den Kopf ſenkend, „beſtraft genug. Von ganzem 
7 — wünſche ich Dir alles Glück und alle Freuden eines neuen 
ebens.“ 

Als er ſich umwandte und gehen wollte, ſtand Herr Hildebrand 

plotzlich auf und hielt ihn feit: 


en 


Es folgt die Debatte über Art. IV., V. und VI. des Ausſchußantrages. 
In Art. IV. wird beantragt, das Budget für die Landarmee im Frieden 
derart einzurichten, daß ſich der jährliche Friedensaufwand auf nicht mehr 
als 92 Mill. Gulden erſtrecken ſolle. Dr. Rechbauer will den Friedensauf⸗ 
wand auf 82 Mill. herabgemindert haben, und ſtellt einen darauf bezügli⸗ 
chen Antrag. Taſchek bemerkt, daß der von Rechbauer vorgebrachte Antrag 
eigentlich von der Minorität des Finanzausſchuſſes ausgehe und ſpricht im 
Sinne Rechbauer's, auf die äußerſt mißlichen Fmanzverhältniſſe hinweiſend. 
Riehl empfiehlt den Antrag Rechbauers und erzählt als Beleg für die finau⸗ 
zielle Mißwirthſchaft der vergangenen Epoche die Geſchichte von dem mit em⸗ 
pörender Verſchwendung in Angriff genommenen Baue der Militärakademie 
zu W. Neuſtadt. (Allg. Heiterkeit.) Rene für Rechbauer, v. Eiſelsberg als 
gew. Militär für den Ausſchußantrag, v. Tinti und Graf Hartig gleich⸗ 
falls für den Ausſchußantrag. Schindler ſpricht ſehr entſchieden und un: 
ter Ausfällen auf die Miniſterbank für Rechbauers Antrag. Giskra ers 
klärt, daß der Ausſchuß urſprünglich für einen Aufwand von nur 82 Mill. 
geweſen ſei, infolge der Erklärung des Kriegsminiſters, daß er mit dieſer 
Summe unmöglich auskommen könne, aber den Antrag modificirt babe; er 
ſelber ſei jedoch auch gegenwärtig nur für einen Aufwand von 82 Mill. 
Der Rechbauer'ſche Antrag wird abgelehnt (dafür 47 unter 110 Stim⸗ 
men) und der Ausſchußantrag mit einer Majorität von 61 Stimmen 
(worunter auch die Minifterbant) angenommen. Artikel V.: in Zukunft 
die Vorlage über das Erforderniß für die Armee mehr zu detailliren. 
Hagen'ſche Antrag) und Artikel VI.: alle während der Uebergangs⸗ 
Perbode nöthigen e des Friedens⸗Etats als außeror⸗ 
dentliches Erforderniß in der bezüglichen Vorlage anzugeben und aus⸗ 
uweiſen — werden ohne Debatte angenommen, worauf die dritte Leſung der 
beuug ich des Kriegsbudgets gefaßten Beſchlüſſe erfolgt. Giskra richtet zum 
Schluſſe an den Kriegs-⸗Miniſter eine feinen conſtitutionellen Geiſt und die 
Tapferkeit der Armee anerkennende Rede, wofür Miniſter Degenfeld im 
Namen der Armee den Dank ausſpricht. (Lebhafter Beifall.) 

Wien, 17. Juni. [Das Bombardement von Bel: 
grad.] Die Nachricht, daß heute Vormittag die türkiſche Beſatzung 
der Veſte Belgrad angefangen habe, die Serbenſtadt zu bombardiren, 
hat hier ſowohl an der Boͤrſe als in diplomatiſchen Kreiſen eine nicht 
unbedeutende Verwirrung und Beſtürzung hervorgerufen. Man iſt 
über die eigentliche und allernächſte Veranlaſſung, über die unmittel⸗ 
bare Initiative zur Beſchießung von Seite der Türken noch nicht 
näher unterrichtet; man weiß noch nicht, ob ein Angriff der Serben 
auf die Forts das Bombardement als Akt des Widerſtandes hervor⸗ 
gerufen oder ob die gegen den milden, friedliebenden Osman Paſcha 
erbitterte Garniſon zuerſt Feuer gegeben, man kann nicht abſehen, ob 
der heute Vormittag begonnene Kampf die erſte Scene eines fürm- 
lichen Krieges zwiſchen Serbien und der Pforte oder blos ein verein⸗ 
zelter Putſch iſt, beſorgt aber gerade dieſer Ungewißheit wegen das 
Schlimmſte. Man erinnert ſich nun plötzlich des früher wenig beach⸗ 
teten Konfliktes, welcher ſeit nahezu einem Jahre zwiſchen der otto— 
manniſchen und der ſerbiſchen Regierung obwaltet, der Erbitterung 
gegen die Türken, welche unter dem ſerbiſchen Volke ſich in letzter Zeit 
viel heftiger als früher zeigte und bereits zu zahlloſen blutigen Kon⸗ 
flikten Veranlaſſung gab; man gedenkt des Drängens der ſerbiſchen 
Bevölkerung zum Kriege und der Ohnmacht, welche Fürſt Michael der 
Partei des nationalen Sturmes und Dranges gegenüber bisher bezeigt 
hat, und kann ſich dann der Beforgniß nicht erwehren, daß das Bom⸗ 
bardement das Signal zu einer allgemeinen Erhebung werden könnte, 
welche die Regierung der Obrenowitſch unwiderſtehlich mit ſich reißen 
würde. Man traut zwar dem Fürſten Michael keine allzublutgierige 
und kriegeriſche Pläne zu, keinen übermäßigen Muth zur Verwirklichung 
weitreichender Pläne, weiß aber, daß es ſich im gegebenen Falle für 
ihn und fein Haus um Sein oder Nichtſein handeln könnte, wenn er 
mit dem Volkswillen in zu grellen Widerſpruch gerathen würde. Ein 
Krieg zwiſchen Serbien und der Pforte aber wäre für Oeſterreich 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ein äußerſt fataler Incidenzfall. 
Ganz abgeſehen von den großen diplomatiſchen Verwicklungen, die ſich 
durch eine Parteinahme der Großmächte in dieſer Angelegenheit erge⸗ 
ben würden, wäre ein ſolcher Kampf vermöge feiner beſondern lokalen 
Verhältniſſe von den unangenehmſten Nachwirkungen für unſere ſüd⸗ 
öſtlichen Provinzen. Eine Ausbreitung der Gährung und wohl auch 
eine Ausdehnung der eigentlichen Fehde über das ganze von Slaven 
bewohnte Land zwiſchen Dalmatien, der Walachei und den Balkan⸗ 
bergen wäre unvermeidlich, dadurch würde unſere weite, langgedehnte 
Militärgrenze auf das mannichfachſte beunruhigt und vielfach Anlaß 
geboten, durch Invaſionsverſuche der Emigrantenpropaganda das 
kroatiſch⸗ſlavoniſche Hinterland und Ungarn zu beunruhigen. Die 
Grenzertruppen allein würden bei der gegenwaͤrtigen Parteiſtellung 
Oeſterreichs und den Sympathien unſerer Grenzer für ihre Stamm⸗ 
verwandten jenſeits der Save zur Sicherung unſeres Gebietes nicht 
genügen und größere militäriſche Aufſtellungen wären auf der ganzen 
Linie von Semlin bis herüber nach Dalmatien nothwendig. Der 
damit verbundene Aufwand ſtimmt aber ſehr wenig mit dem ange⸗ 
ſtrebten Erſparungsſyſtem im Militärhaushalte und der begonnenen 

eeredreduftion. Dazu kommt noch, daß ein Krieg in den türkiſchen 
achbarprovinzen der extremen Partei in Ungarn neue Chancen bieten 
und die in letzter Zeit für ein eventuelles Compromiß etwas günſtiger 

gewordene Conſtellation wieder verſchlimmern würde. 5 
* Wien, 17. Juni. [Das Conecordat.] Einem Privatbriefe 


Du auch — ich liebe keine Speculationen, nie, in meinem Leben nicht!“ 
„Dein Geld iſt ganz ſicher angelegt,“ verſetzte der Baumeiſter, „fo: 

bald der neue Stadttheil fertig iſt, in wenig Jahren, wirſt Du reichen 

Gewinn haben.“ 5 

„Ich meine das nicht, ſpreche davon nicht,“ unterbrach ihn Herr 
Hildebrand, „aber hier die andere Speculation.“ 

„Sie iſt nicht weniger gut. Das neue Haus, das Du Dir bauen 
willſt, wirft Dir jedenfalls bedeutenden Ueberſchuß ab.“ 

„Nein, nein!“ rief Herr Hildebrand beklommen. „Was nützt das 
Alles, ich kann's nicht brauchen. Du biſt jung, biſt mein einziger 
Verwandter, ſollteſt mein Erbe fein. Wenn nun aber die Speculation 
da drüben, die ich meine — Du weißt doch — o, ich denke nicht, 
daß Du es vergeſſen haſt.“ — Herr Hildebrand legte die Hand an 
ſein Kinn und verſuchte zu lächeln, — „Du wirſt wohl wiſſen, was 
dort heute geſchehen ſoll,“ flüſterte er, während der Ton ihm in der 
Kehle zerrann. 

„Was man ſich erzählt,“ antwortete der junge Mann, „daß Du 
Dich heute mit Fräulein Johanna verloben willſt.“ 

„Sagt man!“ rief Herr Hildebrand, und ſeine Lippen zuckten hef⸗ 
tig. „Ich? So, fo! Ich — ich will? Das ſagt man wirklich?“ 

„Ja, Onkel, das ſagt man wirklich,“ verſetzte der Baumeiſter 
erſtaunt. 

ge Hildebrand war dunkelroth. Seine Lippen glühten, feine 
Augen traten hervor. Er wiſchte ſich mit der Hand über die Stirn 
und drückte dabei krampfhaft ſeines Neffen Arm. „Du haſt es ſo ge⸗ 
wollt,“ ſtöhnte er, „denn wärſt Du 70 wie Du jetzt biſt — 
wärſt Du zu mir gekommen — ſo, ſo!“ 
ae w 1 ihn der Baumeister. „Du fühlt Dich 
unglücklich, Onkel? Du willſt nicht?“ 

Dieſe Frage vollendete die Kataſtrophe. Es war, als ob eine 
Bombe in ein Magazin geworfen wird, das bei ihrem Zerplatzen in 
die Luft fliegt. — Ein dumpfer Ton kam aus der Bruſt des alten 
Mannes. Er machte noch einen Verſuch ſich zu halten, indem er den 


— ———ß— — 


„Gut,“ ſagte er mit zitterndem Tone, „ich danke Dir, aber w 


— — — 
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des „Wdr.“ aus Rom zufolge hatte der heil. Vater eine Unterredung 
mit den öͤſterreichiſchen Biſchöfen, worin er fie aufforderte, ihm Mit: 
theilungen über die Stimmung betreffs des Concordats zu machen. 
Die Antwort der Biſchöfe lautete: Es ſei die Haltung des niederen 
Clerus gegenüber dem Concordate eine ſo vortreffliche, daß er jede Re⸗ 
viſion abhorrescirt. Nicht minder ſei das Volk (22) dem Concordate 
zugethan. Beweis deſſen ſeien die zahlreichen Proteſt⸗ Schriften 
aus alleu Ständen gegen das vom confeſſionellen Ausſchuſſe im 
Reichsrathe beantragte Anticoncordat, das allenthalben die größte Be: 
ſtürzung im Lande hervorgerufen habe. Oeſterreichs 28 Mill. Katho⸗ 
liken wollen den vollen und ungeſchmälerten Inhalt des Concordats 
gewahrt willen. (222) Was die Preſſe betrifft, ſo mache dieſe zwar al⸗ 


lerdings großen Lärm, allein das ſei nur die jüdiſche und freimau⸗[Oceans. — Der Brand von 
reriſche Preſſe, und einer Handvoll Juden und Freimaurer wegen werde tag wäre, 
man doch wohl den durch kaiſerliches Wort beſiegelten Staatsvertrag nur, damit wir fie nicht erleben ſollten, 


ſchen Correſpondenzbureau ward unter dem 12. d. von Bern telegra⸗ f 


phirt, die teſſiner Bisthums-Angelegenheit, d. h. die Aus⸗ 
ſcheidung der Comaskiſchen Tafelgüter, beſinde ſich vollſtändig auf dem 
Wege der Ausgleichung. Dieſe Nachricht iſt nicht ganz richtig. Die 
Sache iſt, wie ich Ihnen ſchon vor mehreren Tagen gemeldet habe, 
einfach die, daß das turiner Cabinet ſich zur Einberufung einer Com⸗ 
miſſton und zur Annahme eines vom Bundesrathe vorgeſchlagenen Pro: 
gramms, nach welchem die Unterhandlungen gepflogen werden ſollen, 


bereit erklärt hat. (Magd. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 15. Juni. [Verſchiedene Leute, welche die Brücken 
hinter ſich abgebrochen haben — jenſeits und dieſſeits des 
Bordeaux.] Wenn heute Börſen⸗ 
ſo würden wir eine tüchtige Baiſſe erlebt haben, und wohl 
hat die Regierung die am 


nicht verletzen wollen. Die gutgeſinnte Preſſe hingegen kämpfe muthig Donnerstag Abend ſchon bei ihr eingelaufenen Hiobspoſten aus Mexiko 
für das Concordat. Ein Bedürfniß nach einer Reviſion deſſelben ſeiſ bis heute in der Taſche behalten und dem Publikum allerlei Schnurren 


daher nirgends vorhanden; die bürgerliche und religiöſe Freiheit der] durch die officiöfen Blätter aufbinden laſſen, 
anderen Confeſſtonen können daneben recht gut beſtehen und werde | geitern 


durch die religiöſe Freiheit der katholiſchen Kirche nicht im minde- Franzoſen in Puebla meldete. 


ſten beirrt. 


von denen eins („Patrie“) 
Abend noch in die Siegestrompete ſtieß und den Einzug der 
Der „Moniteur“ ſagt uns endlich die 
Wahrheit, obgleich ſchwerlich die ganze Wahrheit. Der Vorgang iſt 


Wien, 17. Juni. [Die ſieben bürgiſch⸗ſächſiſche Deputation] in verjüngtem Maßſtabe eine Wiederholung des verfehlten Sturmes 


hatte geſtern bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer Audienz. Se. Majeſtät der Kaiſer 
empfing dieſelbe huldvoll und verſprach, ſich Bericht erſtatten zu laſſen, die 
Bitten in Erwägung zu ziehen und berüdjichtigen zu wollen. Später begab 
ſich die Deputation zum Herrn Finanzminiſter v. 
ſonders die Beſoldungsfrage der ſächſiſchen Beamten befürwortete, in welcher 
Richtung ſie die beruhigendſten Verſicherungen erhielt. Comes Schmidt reiſt 
morgen aus Anlaß der bevorſtehenden Bereiſung des Sachſenlandes durch 
den Grafen Crenneville nach Siebenbürgen ab, um demſelben hiebei allfällig 


auf den Malakoffthurm am 18. Juni, nur befand ſich nach dieſer 
Niederlage der General Peliffier in einer viel weniger ſchlimmen Lage 


lener, bei dem fie be⸗ als der General Lorencez, der an der Spitze eines nur ſchwachen Corps 


von Feinden umgeben und, wie es ſcheint, von ſeiner Operationsbaſis, 
dem Meere, ganz abgeſchnitten iſt. Verſtärkungen werden abgeſchickt, 
und wir wiſſen jetzt, weshalb, wie wir geſtern meldeten, der Kriegs⸗ 


gewünſchte Auskünfte zu ertbeilen. Comes Schmidt wird jedoch am 20. d. Miniſter am vorigen Freitage in aller Eile nach Fontainebleau beſchie⸗ 


nach Wien wieder zurückkehren. Wie ein hieſiges Blatt vernimmt, wird ſo⸗ den wurde. 


dann das Abgeordnetenhaus der Deputation in Würdigung ihrer an 
den Tag gelegten Beſtrebungen für die Einheit des Reiches ein Banket 


geben. 5 
It alien. 


Rom, 10. Juni. [Die Kanoniſation der Märtyrer. — 
Ein Bonmot der Römer.] Gregor XVI. war der letzte Papſt 
der den Kalender der Heiligen vermehrt hat, und dies auch nur mit 
5 Perſonen. Bisher hatte Benedict XIII. die meiſten Heiligen creitt, 


nämlich 10. Pius hat deren 27 geſchaffen; ſie ſind Mönche geweſen, dieſe 
die alle am 5. Februar 1597 in Japan von ſtaatswegen gekreuzigt Papſt 
wurden, weil fie dort die christliche Religion einführen wollten. Zwanzig als fi 


von ihnen waren bekehrte Japaneſen, unter ihnen zwei Knaben. Wenn 
die japaneſiſchen Geſandten, die jetzt in London find, nach Rom ge: 


kommen wären, fo hätten fie mit Erſtaunen in dem Haupttempel der] Verdicts des ganzen Epi 


Chriſtenheit Bilder bemerkt, worauf japaneſiſche Fürſten im Landes⸗ 
koſtüm und chriſtliche Mönche mit japaniſcher Geſichtsbildung zu ſehen 
ſind. Der Orden Jeſu hat dieſe Kanoniſation ſeit drei Jahren be⸗ 


trieben. Das erſte Motiv dazu mochte ganz kirchlicher Natur ſein; Gerücht, 


denn die Jeſuiten haben alte Beziehungen der Miſſion zu China und 
Japan, und dort manchen Märtyrer gehabt. Nun aber iſt ein dem 


Kultus angehöriger Akt mit der politiſchen Geſchichte der Gegenwart | Brand des Stadthauses u. A.: 
und den Drangfalen der Kirche in Verbindung gebracht. — Dief brannt, fie gehörten zu den reichſt 


Römer ſagen: Wenn die Kerzen im S. Peter ausgelöſcht und die 
patres conscripli abgereift fein werden, fo wird der Marquis Lava: 
lette als Mephiſto aus den Weihrauchwolken heraustreten und dem 
heiligen Vater anzeigen, daß, in Anbetracht der Reduction der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen die Italiener die große Liebenswürdigkeit haben wür⸗ 
den, alle Provinzen St. Peters bis 5 Meilen vor Rom zu oceupiren. 


Dies iſt unwahrſcheinlich. 


Sĩᷣſch wei z. 


Nicht weniger wichtig als das militäriſche Factum iſt die 
in der „Moniteur“⸗Note eingeſtandene Thatſache, daß die populäre 
Bewegung zu Gunſten der Franzoſen, auf welche man gehofft hatte, 
nicht ſtattfand; man darf hieraus ſchließen, daß Hr. Almonte in einem 
argen Irrthume befangen war, als er die Regierung des Präſidenten 
Juarez als durchweg unpopulär ſchilderte. — Heute haben wir den 
Wortlaut der päpſtlichen Allocution und der Prälaten⸗Adreſſe vor uns 
liegen. Sie lauten ganz ſo, wie wir erwarten konnten, daß ſie lauten 
würden, und wir beben für heute nur den Capitalumſtand hervor, daß 
feierliche Beipflichtung des Episkopats zum non possumus des 
es der Haltung dieſes letztern einen ganz andern Charakter giebt, 
e hatte, fo lange Pius IX. allein ſprach. Von jetzt an find 
ihm felber gewiſſermaßen die Hände gebunden, denn eine Gonceffion, 
die er machen wurde, wäre nichts weniger als eine Verletzung des 
skopats, welches nicht blos das verdammt har, 
was Italien jetzt noch vom Papſte verlangt, ſondern auch die voll⸗ 
brachten Thatſachen. Somit find, und das wollten wir herausſtellen, 
alle Unterhandlungen von vorn herein unmöglich geworden. — Das 
dem wir in belgiſchen und deutſchen Blättern begegnen, der 
Hr. v. Bismarck ſei nach Berlin gerufen worden, iſt ungegründet. Der 
Geſandte iſt in Paris. — Man ſchreibt aus Bordeaux über den 
„Faſt ſämmtliche Archive ſind ver⸗ 
en und beſtgeordneten in Frankreich. 
Man hatte fie der Sorgfalt des Hrn. Detcheverry anvertraut, der fein 
ganzes Leben einer Arbeit gewidmet, die nun eine einzige Stunde ver⸗ 
nichtet hat. Nichts in der Welt kann dieſen unſchätzbaren Verluſt er 
fegen. Ueber die Entſtehung des Brandes, der Freitag gegen Mitter, 
nacht ausbrach, weiß man biöjegt noch nichts Genaues. 


Nußflan d. 
St. Petersburg, 14. Juni. [Verurtheilung.] Geſtern 
Morgens acht Uhr erfolgte (wie bereits telegraph. gemeldet) auf dem 


Bern, 14. Juni. Vor ihrer Abreiſe von London haben die] Mittnoi⸗Platze die öffentliche Verkündigung des vom Kaiſer beftätigten 


japaneſiſchen Geſandten noch einen Brief an den Bundesrath ge⸗ 


Urtheils gegen den ehemaligen Garde⸗Lieutenant Wladimir Obrutſcheff, 


richtet, mittelſt welchem fie ſeine Einladung, nach der Schweiz zu kom- welcher ſchuldig befunden, ein Werk verbreitet zu haben, welches, 
men, dankend ablehnen. Ihre Inſtructionen — dies iſt die Begrün- wenngleich nicht direkt zur Revolution auffordernd, doch die oberſte 
dung ihres Nichtkommens — find auf das beſtimmteſte gehalten und Autorität im Staate in Frage ſtellt durch frechen Tadel der von der 
erlauben ihnen nur den Beſuch derjenigen Länder, mit deren Regie⸗ Regierung den Geſetzen gemäß ergriffenen Maßregeln, auf welchen 
rungen die ihrige durch Verträge in Verbindung ſtehe. Bei dieſer Ge- demgemäß, unter Verlust aller Rechte und Würden, zu drei Jahre 


Herr Aimé Humbert, der bekanntlich mit ihrer Leitung betraut iſt, 


Kopf in den Nacken warf und eine ſeiner würdigen Handbewegungen 
begann, in demſelben Augenblick jedoch ſagte er völlig faſſungslos: 

„Hilf mir, Auguſt! Es iſt mein Untergang! Hilf mir!“ 

„Einige Minuten lang ſchwiegen Beide. Herr Hildebrand hatte 
ſich in die Sophaecke geſetzt, der Baumeiſter ſtand vor ihm und ſchien 
über einen Plan zu brüten. „Man darf Niemanden bloß ſtellen,“ 
murmelte er. „Du kannſt Dich nicht zurückziehen, Onkel.“ 

„Ich kann nicht!“ murmelte Herr Hildebrand. 

„Es giebt nur einen Weg,“ fuhr ſein Neffe fort. 

„Einen Weg! Wo? Welchen Weg?“ 

„Ein Anderer muß an Deine Stelle treten.“ 

„Ein Anderer?“ 

„Du haſt nur geprüft, nur kennen lernen wollen. 
zeugt, wirbſt um ſie für ihn.“ 

„Für wen? Für wen?“ 

„Für mich, Onkel. Ich trete an Deine Stelle.“ 

„Du?“ ſchrie Herr Hildebrand freudig auf, indem er ſeine Arme 
ausbreitete, allein er ließ dieſe ſogleich wieder ſinken. „Das iſt Nichts,“ 
ſagte er, traurig den Kopf ſchüttelnd. „Wenn Du Dich auch opfern 
willſt, wenn Du auch, wie ich glaube, Zuneigung zu ihr gehabt haſt, 
ſo kannſt Du ſie jetzt nicht mehr haben, da ſie Nichts mehr von Dir 
wiſſen will.“ 

„Daraus mache ich mir Nichts!“ fiel Auguſt im leichtfertigen Tone ein. 

„Aber,“ fuhr der Onkel fort, „ſie hat Dich geſtern erſt hart und 
hoͤhniſch behandelt, daß es mir in der Seele weh that.“ 

„Ich will's ihr ſchon gedenken,“ ſagte er lachend. „Alle Mädchen 
haben ihre Mucken, Onkel, das ſoll uns nicht kümmern.“ 

„Sie wird aber nicht ja ſagen, ſie wird nicht wollen!“ rief Herr 
Hildebrand ängſtlich ſchwankend. 

„So müſſen wir ſie dazu zwingen. Sie muß überliftet werden. 
— Ihr Vater will mir wohl. Sprich zuerſt mit ihm, ſage ihm, was 
Deine Abſicht geweſen, da ich Dir vertraut hätte, welche Gefühle ich 
für ſeine Tochter hegte. Er wird nicht nein ſagen, wenn Du ihm 
Deinen Neffen für ſeine Tochter anträgſt, nur —“ 


Haſt Dich über⸗ 


legenheit fei bemerkt, daß es mit der Abrekſe der ſchweizeriſchen Ge⸗[ Zwangsarbeit in den Minen und demnächſt lebenslänglicher Verban⸗ 
ſandtſchaft nach Japan für einige Zeit noch gute Weile haben wird. nung nach Sibirien verurtheilt worden iſt. 


K. Von der polniſchen Grenze, 17. Juni. [Die Ge: 


ſcheint leider bis jetzt ſeitens der Cantone nicht diejenige Unterſtützungſſchichte des Capitän Alexandrow. — Flugblätter. „Zu 
gefunden zu haben, welche anfänglich verſprochen worden war und die, [ſpät.“]! Noch im April d. J. war in Warſchau das Gerücht von 
um der Geſandtſchaft nur einigermaßen ein imponirendes Aeußeres zu] der Verhaftung eines höheren Offiziers verbreitet, der den Wortlaut 
geben, durchaus nothwendig iſt. Vor dem Monat Oktober, beißt es einer amtlichen Depeſche aus Petersburg verändert haben ſollte. Wir 
beute, wird die Reiſe kaum angetreten werden können. — Nächſtens konnten hierüber nichts Beſtimmtes erfahren. Jetzt bringt uns eine 
wird Garibaldi wieder nach der Schweiz kommen, da er eine Ein: |in Petersburg erſchienene, dem Andenken des Capitäns Alexandrow 
ladung zu dem Schügenfeite in Lugano definitiv angenommen hat. — gewidmete ruſſiſche Flugſchrift über dieſe 0 
Unter den vielen hochgeſtellten Perſonen, welche in dieſem Augenblicke] Aufſchlüſſe. 
die Bäder von Saxon im Canton Wallis benutzen, befindet ſich auch] Jahrestage der im vorigen Jahre in Warſchau vorgefallenen Ereigniſſe, 
ein Bruder des regierenden Fürſten von Montenegro. — Dem Wagner-J Demonſtrationen von Seiten des Volkes befürchtete, telegraphirte er 


Angelegenheit intereſſante 
Als naͤmlich der General Lüders zum 8. April, als dem 


„Was denn nur?“ fragte Herr Hildebrand dringend, als der Bau⸗ 
meiſter ſchwieg. f 

„Es iſt mir nicht lieb, es zu erwähnen,“ fuhr dieſer fort, „allein 

f ER allerdings fragen, ob ich Deine volle Vergebung empfangen 
abe.“ P 

„Das verſtebt fi!” rief Herr Hildebrand. „Nimm das Haus 
bin, baue, mache, was Du willſt, aber laß mich leben, wie es mir 
gefällt, und kommt mir nicht mit Kunſt und Bildern und Mufeen und 
ſo dergleichen!“ ſchrie er in einem Anfall jähen Entſetzens, indem er 
aufſprang und beide Arme zum Himmel aufhob. 

Sein Neffe umarmte ihn. „Guter, lieber, theurer Onkel!“ rief 
er, „ich habe Dich wieder, und niemals mehr ſollſt Du unzufrieden 
mit mir ſein.“ Dann ſprach er längere Zeit ſo leiſe, daß Kummer, 
der an der Thüre horchte, kaum einzelne Worte verſtehen konnte; end⸗ 
lich aber ſah er durch's Schlüſſelloch, wie der Herr Cherorjus ſich an⸗ 
kleidete und Herr Auguſt ihm half. Beide wurden immer mehr ein 
Herz und eine Seele dabei. Der Baumeiſter bediente den alten Herrn, 
wie ein Kammerdiener, band ihm das Halstuch und putzte ihn heraus, 
der Herr Cherorjus aber ſtreichelte ihm die Backen dafür, legte bie 
De auf feine Schultern und drückte und küßte ihn zuletzt wie einen 

ohn. 

Bei dieſem Anblicke machte Gottlieb Kummer einen Sprung in die 
Luft, fein Kürbißkopf wackelte und grinſte, und eben ſtreckte er feine 
beiden Hände weit aus dem grünen Flaus hervor, um fie mit uner« 
meßlicher Geſchwindigkeit zu reiben, als die Thüre ſich öffnete und 
Herr Hildebrand heraustrat. 


„Na, da find Sie ja, Herr Cherorjus!“ ſchrie Kummer voller 


Jubel. „Eben ſchlägt es vier Uhr, drüben iſt ſchon eine ganze Reihe 
Wagen vorgefahren. Und auf den Abend wird Muſik gemacht und 
getanzt, es iſt ein Claviermuſikus beſtellt worden.“ 


Der Herr Cherorjus hatte ſich merkwürdig verändert. Er ſah ſo 


würdepoll und unerſchütterlich aus wie früher, aber ed ſchwebte dabei 
ein ſtolzes Lächeln um ſeine Lippen. a 


nach Petersburg, um Verbaltungsbefeble. Die Herren vom Hofe ant⸗ 
worteten auf demſelben Wege: jede Manifeſtation ſei durch Waffenge— 
walt zu unterdrücken, wobei man ſich der Hiebwaffen zu bedienen, 
noͤthigenfalls jedoch mit Kartätſchenſalven vorzugehen habe. Capitän 
Alexandrow war der vertraute Telegraphenbeamte, der dem General 
Lüders die amtlichen Depeſchen einzuhändigen pflegte. Er unterdrückte 
die obige Depeſche und reichte eine andere ein, die dahin ging: man 
ſolle mit der möglichſten Schonung verfahren und namentlich durch 
wohlwollende Ermahnungen beruhigend zu wirken ſuchen. Nach dem 
8. April berichtete nun Lüders nach Petersburg: es hätten feierliche 
Trauerandachten ſtattgeſunden, die Kirchen ſeien mit Palmen und Dor⸗ 
nenkronen reichlich verziert geweſen, er ſei aber, dem erhaltenen Befehle 
gemäß, dieſen Kundgebungen mit ſtrengen Maßregeln nicht entgegenge⸗ 
treten und der Tag ſei ſonſt ruhig vorübergegangen. Die Hofpartei 
in Petersburg ſtaunte darob und Lüders erhielt zum Beſcheide, daß er 
den „kaiſerlichen“ Befehl mißverſtanden habe. Das Geheimniß wurde 
bald aufgeklärt. Der herbeigerufene Capitän Alexandrow erklärte unum⸗ 
wunden: er habe den Inhalt der Depeſche geändert. „Wiſſen Sie, 
daß Sie ſich des Hochverraths ſchuldig gemacht haben?“ — „„J 
weiß es wobl,“ antwortete Alexandrow. — „Und willen Sie, welche 
Strafe Sie dafür zu erwarten haben?“ — „„Auch das war mir 
wohl bekannt, aber beſſer iſt's, daß ich ſterbe, als wenn wieder Tau⸗ 
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Köln, 16. Juni. Aus Mexiko erhält die „Köln. Zeitg.“von einem Landsmannef beute die Verladungsverſuche des Schleſ. Küraſſier⸗Regts. Nr. fortgeſetzt. 


ein Schreiben, welches außer verſchiedenen bereits bekannten Dingen verſchie⸗ 
dene nicht unwichtige neue Aufſchlüſſe enthält. U. a. heißt es darin: 


„In Europa wird man nun endlich von dem kindlichen Glauben zurück⸗ entladen wurde. 


Diesmal fuhr die Eskadron mit Muſik nach der Roaks Anſtalt, wo am Weges 
Uebergange unter ſchwierigen Verhältniſſen, wie ſolche im Felde vorkommen, 
Dieſe Manipulation hat zwar etwas länger gedauert, als 


gekommen ſein, die 5 in Mexiko als einen Ausfluß philantropiſcher die beiden erſten Verladungen; es iſt jedoch im Verhältniß nur geringe Zeit 


n anzuſehen. ; 

Frankreich und Spanien hatten eine ftarfe Partei der Reaktion 
gehofft, ſahen ſich aber getäuſcht: nur armſelige Trümmer in den 
dagegen das Volk einig und der beſtehenden Regierung zugethan. 
liminarien, welche Prim abſchloß und die anderen Bevollmächtigten unter⸗ 


gebraucht worden. Das Manöver begann 947 Ubr und endete 11% Uhr. 


zu finden] Morgen ſoll das Cxercitium in umg⸗kehrter Weiſe ſtaufinden, und zwar in 
ebirgen, der Art, daß Pferde und Mannſchaſten bei dem Wegeübergange an ter 
Die Prä⸗ Koaks⸗Anſtalt einſteigen und im Bahnhofe den Zug wieder verlaſſen. 


== [Stadthaus] Die Unterhandlungen wegen Erwerbung der 


ſchrieben, erkannten die beſtehende Regierung, mit Juarez an der Spitze, Grundſtücke zur Erweiterung des Stadthaus baues nach der 


förmlich an, und mit ihr ſollte verhandelt werden. Das paßte aber nun 
nicht in die Politik Frankreichs. Es iſt klar, daß man hier eine Monarchie 
durchſetzen will, d. h. daß es Frankreich will, ſei es, um den verhaßten Re⸗ 
publikanismus wegzuſchaffen, ſei es, um dynaſtiſche Zwecke zu verfolgen. A 


die Kandidatur des Erzherzogs Max glaubt hier ernſtlich Niemand; man 


Riemerzeile hin waren bisher nicht von dem wünſchenswerthen Erfolge 
gekrönt. Es werden vielmehr von den Beſitzern der noch zu acquiri⸗ 


n renden Grundſtücke fo enorme Anſprüche gemacht, daß die Ausführung 


des projectirten Planes längere Zeit verzögert, wo nicht ganz für ſpä⸗ 


zweifelt aber eben jo wenig, daß der Kandidat erſcheinen werde, ſobald nur tere Generationen verſchoben werden dürfte 


die Vorbereitungen dafür getroffen ſind. 

„Als Ende Januar Miramon mit dem engliſchen Poſtdampfer von Ha⸗ 
vannah unter fremdem Namen ankam und vor der Ausſchiffung erkannt 
wurde, brachten ihn die Engländer als Gefangenen an Bord eines engliſchen 
Kriegsſchiffes und ſchickten ihn nach Cuba zurück, nachdem er ſich verpflichtet 


M- L Das ſchleſiſche Central⸗Bureaul für ſtellenſuchende Hands 
lungsgehilfen erhielt in dem Zeitraume vom 16. Mai bis 15. Juni 50 Stel⸗ 
lenge ſuche und 25 Vakanz⸗Anmeldungen. In derſelben Zeit konnten 12 En⸗ 

agements (7 in Breslau, 2 in Oels und je 1 in Liegnitz, Parchwitz und 
ppeln) vermittelt werden, wodurch 2 Comptoiriſten und 10 Expedienten 


ch hatte, nicht wieder hieher zurückzukehren. Der franzöſiſche Bevollmächtigte Stellungen erhielten. Der Prozentſaß der bisher bewirtten Engagements zu 


de Saligny proteſtirte gegen dieſes Verfahren, ohne daß ſich Admiral Dun den eingegangenen Stellengeſuchen iſt gegenwärtig 25, 5 und um I, 1 % nie⸗ 


lop darum gekümmert hätte, indem er geltend machte, er handle im Intereſſe 
Mexiko's und Englands, indem derſelbe Miramon ein Jahr früher das eng⸗ 
liſche Konſulatsſiegel erbrochen und ſechsmal hundertkauſend Dollars eng⸗ 


ſende von wehrloſen Menſchen gemordet worden wären.’ — Vor's liſchen Eigenthums geraubt habe. 
„Einen Monat ſpäter kamen General Joh. Almonte, der ſchlaue Mi⸗ offentlichen Vortrage über die allgemeine Verſammlung deutſcher Pä⸗ 


Kriegsgericht geſtellt, würde Alexandrow zum Tode verurtheilt. Der 
Kaiſer hat die Todesſtrafe in lebenslängliche Zwangsarbeit in den fi: 
diriſchen Bergwerken verwandelt, wohin auch der Verurthetlte bereits 
abgeführt worden iſt. Die ruſſiſche Flugſchrift, aus der die obige 
Darſtellung entnommen iſt, nennt den Capitän Alexandrow den Stolz 
und die Zierde Rußlands. — Ein anderes ruſſiſches Flugblatt: „Rus“ 
Kaja Prawaa“ („die ruſſiſche Wahrheit“) verlangt die Unabhängigkeit 
Polens. „Die Regierung,“ heißt es darin, „ſieht es nicht, daß die 
ruſſiſche Nation nicht allein die Schmach, ſondern auch die Nutzloſig⸗ 
keit der Unterdrückung des mit uns verſchwiſterten Polens wohl begriffen 
hat. Anſtatt Manifeſte über angebliche Unruhen in Polen zu erlaſſen, 
möge die Regierung lieber das ruſſiſche Volk befragen, was dieſes 
darüber denke. Wir können ſchwören, daß kein ehrlicher Ruſſe unſeren 
Brüdern und Nachbarn das Recht beſtreitet, eigene Geſetze und eigenen 
Willen zu haben. Die Regierung ſieht es nicht, daß die Armee bald 
aufhören wird, als Werkzeug zur Knechtung der Polen, die ebenſo, 
wie wir, ein freies Vaterland haben wollen, zu dienen... „ — 
Ueberhaupt mebrt ſich die Zahl der Flugblätter, Aufrufe und Procla⸗ 
mationen von Tage zu Tage. Ihre Sprache iſt immer entſchiedener 
und drohender. Je länger man mit der Befriedigung der Volkswün⸗ 
ſche zaudert, deſto größere Dimenſtonen nimmt die nationale Bewe— 
gung in Rußland an. Eine der letzten Proclamationen: „Molodaja 
Rosiia“ („das junge Rußland‘) droht offen mit ſozialen Umwälzun⸗ 
gen. Alle derartigen Aufrufe werden maſſenweiſe verbreitet und in 
ganz Rußland nachgedruckt. Selbſt im kaiserlichen Palais, ja ſogar 
im kaiſerlichen Cabinet werden dieſe Placate vorgefunden. Die Wach⸗ 
poflen vor dem Palais und im Palais ſind verdoppelt. Alles zeugt 
von bedenklichem Zweifel und Beſtürzung.“ „Ein Königreich für — 
einen Staatsmann!“ Und nun vollends die leuchtende Brandfackel. 
Wir wollen an den Zuſammenhang der letzthin ſtattgehabten Brände 
in Petersburg mit den Ideen der extremen Parteien nicht glauben, 
wie es die Feudalen gern als gewiß darzuſtellen ſich beeifern. Jeden⸗ 
fälls find aber die Zuſtände in Rußland ſehr bedenklicher Natur und 
die Partei der Wühler am petersburger Hofe dürfte es nur zu bald 
und gar bitter bereuen, daß ſie, von dem armſeligſten Egoismus ge⸗ 


blendet, die Erfüllung der ſeit dem Regierungs antritt Alexanders II. 
wachgerufenen Hoffnungen und Wünſche des Volkes zu hintertreiben 
wußte. Das fatale „zu ſpät“ dürfte auch in Rußland ſehr ſchmerz— 


lich empfunden werden. 
8 u A meriſ a. 

Mexiko. [Das Gefecht bei Puebla.] Ueber das Gefecht 
bei Puebla berichtet ein Schreiben aus Mexiko vom 9. Mai: „Die 
Franzoſen, beläſtigt durch ihren aus 200 Karren beſtehenden Train, 
trafen erſt am 5. d. Mts. Morgens vor Puebla ein und griffen ſo⸗ 
fort in verſchiedenen Kolonnen mit der ihnen eigenen Bravour die 
merikaniſche Stellung an, wurden aber nach vierſtündigem Kampfe drei⸗ 
mal zurückgeſchlagen und zwar mit einem Verluſt von 800 bis 1000 
Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen. Sie haben darauf 
ihren Rückzug begonnen und ſtehen heute in Amozoc, wo ſie ſich nicht 
halten können; man glaubt, daß ſie ſich nach Orizaba zurückziehen. 
Der Rüctzüz dahin wird aber mit vielen Schwierigkeiten und großen 
Gefahren verknüpft ſein, da der enorme Train fie gar zu ſehr beläfti- 
gen muß, und fie faſt keine Kavallerie (nur 300 Mann) haben, wäh: 
rend Carbajal ſie mit 1500 Reitern ſchon jetzt von allen Seiten um⸗ 
ſchwärmt. Es liegt nicht aus dem Bereich der Moglichkeit, daß von 
den 6000 Franzoſen, die aus Orizaba ausmarſchirt ſind, nur die Hälfte 


dorthin zurückkehrt.“ 
r — . — —— — —— — . ů ͤ ERAREr, 


„Ich werde ſelbſt Muſik machen, das heißt auf meine Weiſe, 
Kummer,“ ſagte er. „Im Uebrigen biſt und bleibſt Du ein Narr.“ 
„Na, das it es ja eben, Herr Cherorjus, das ſage ich ja eben,“ 
lachte Kummer. „Gott gebe ſeinen Segen dazu, damit was Geſcheidtes 


daraus werde.“ 
„Es iſt abgemacht mit uns und bleibt dabei, Kummer,‘ erwiederte 
Herr Hildebrand, indem er an der Thüre nochmals ſtehen blieb. „Ich 
ziehe mich vom Geſchaͤfte zurück und werde es Dir übergeben. Hei⸗ 
rathe dann, wenn Du ein Narr ſein und bleiben willſt, nimm Dir 
dieſe Jungfer Karoline, die, wie Auguſt ſagt, ein Madchen fein ſoll, 
welches Dich in Ordnung bringen wird. Und jetzt laß mich los. Wir 
werden noch Zeit genug haben, uns feſtzuhalten.“ 


„Ja, ja, lieber Herr Cherorſus!“ ſchrie Kummer. „Aber dieſer 


Herr August! Was habe ich Ihnen geſagt? Er weiß Alles, er kann 


Alles und behält doch Recht, age 1 geſagt.“ 


Herr Hildebrand hörte Nichts mehr davon. Er ging mit feinem 
Neffen Arm in Arm über die Straße und in das Haus des Zimmer⸗ 
meiſters. Seine ernſthafte Würdigkeit hatte einer heiteren Laune Platz 
gemacht, die bis zum Uebermuth gehen konnte. Als das hübsche 
Hausmädchen ihm die Thüre öffnete, faßte er fie an's Kinn und hob 
drohend den Finger auf. 

„Warte, Du Schelm!“ ſagte er, „jetzt bin ich hinter Deine 
Schliche gekommen und werde Alles verrathen. Sei nur ganz ſtille!“ 
fügte er hinzu, als ſie roth wurde und ſich vertheidigen wollte. „Du 
wirſt mit Deinem Kummer ſchon fertig werden, und ich werde Dir 
dabei helfen.“ 

„Ach, beſier Herr Doctor,“ ſagte fie, 
„wenn kein Kummer ſchwerer iſt, als dieſer, 
durch's Leben tragen.“ 
„er ſoll Dir auch verbleiben,“ lachte er, „und es iſt ein getreuer 
Kummer, der gewiß nicht von Dir weichen wird. Aber jetzt mache 


die Augen niederſchlagend, 
ſo läßt er ſich ſchon allein 


. die Thüre auf, damit auch wir unſern Kummer in Freude verwandeln 


können.‘ 


randa, General Haro mit anderen mexikaniſchen Verbannten nach Vera⸗ 
Cruz und wollten ſich unter Vermummung ins Land einſchleichen. Der ſpa⸗ 
niſche Stadt⸗Kommandant, im Einvernehmen mit General Prim und dem 
engliſchen Bevollmächtigten, verſagten die Päſſe und drangen auf Zurückblei⸗ 


ben im Hafen gegen die Anſicht des franzöſiſchen Miniſters v. Dubois. Als] nur noch, 


aber kurz nachher General Lorencez mit Verſtärkung aus Frankreich anlangte 


driger, als im vor. Monat. 
* [Zur tehrerverjammlung in Gera.] Sonnabend, den 
21. Juni wird, wie verlautet, Herr Sem.⸗O.⸗L. Scholz in einem 


dagogen, Schulmänner und Lehrer, welche in der Pfingſtwoche zu 
Gera ſtattgefunden, und der er perſoͤnlich beigewohnt, Mittheilungen 
geben. Wir machen auf dieſen Vortrag aufmerkſam und bemerken 
daß ſowohl Herren als Damen freien Zutritt haben. 

N. [Sommertheater.] Das geſtern zum erſtenmal vorgeführte Luſt⸗ 


und nach den Standquartieren am Gebirge marſchirte, nahm er dieſe erbit⸗ ſpiel: „Hände und Händchen“ von B. A. Mühler bewegt ſich im leich⸗ 
tertſten Feinde der mexikaniſchen Regierung gegen den Willen des ſpaniſchen] ten franzöſiſchen Converſationston; gut gezeichnet ind darin die Ballen — 
und des engliſchen Miniſters mit und erklärte kurzweg, dieſe Leute gingen] Charaktere der Geſellſchaft, die zwiſchen Bourgeoiſie und Adel die Mitte hält. 
unter ſeinem Schutze. In Cordova angelangt, verlangte ſie der Präfekt des | Als Hauptdarſtellerinnen der durch die Converſation ſich hinziehenden Hand⸗ 
Kreiſes als Strafbare ausgeliefert. Die Antwort war abſchlägig: man werde lung zeichneten ſich Fil, Lüth und Frl. Sobotta aus. Erſtere iſt dem 
ſie vertheidigen und die Waffen müßten entſcheiden. Sie zogen mit den | Publikum bereits vortheilhaft bekannt. Frl. Sobotka, eine auf unſerer 
Franzoſen bis Tehuacan. 1 2 „ Sommerbühne noch neue Erſcheinung, rechtfertigt in der That den günſtigen 
„Und wer find dieſe Männer? Bekannte Größen Santa⸗Anna ſcher Zeit, Eindruck, den ihr Debut hervorgebracht. Perſönlichteit und Figur baden 
entſetzte höhere Beamte und Militär⸗Chefs, Prälaten und Geldleute, welche etwas Anmuthiges, ihre Bewegungen find leicht und graziös, das Spiel 
alle durch einen Umſturz alte Verluſte zu decken hoffen. Es zählt darunter] geläufig, den Situationen und Gemüthsſtimmungen entſprechend. Dazu 
ein ausländiſches Bankierhaus, welches Miramon's Regierung große Vor: kommt eine correcte, verſtändliche Aussprache und Betonung, jo daß Fräul, 
Jane ga ſche Mi gr EN Bu a2 zuinirt 1 fein ah der An der ihr anvertrauten Rollen verderben wird. Man darf 
ere franzoͤſiſche Miniſter v. Gabriac, die Stütze Miramon's, hatte jein | aljo der Arena zu der Acquiſition der jun i ichti ü 
derten hier erworbenes en aich l. 91 a un reſp.] wünſchen. l 15 FF 
verloren. Man jagt, der gegenwärtige französiche iniſter Dubois habe von —r. [Der Verein junger Kaufleute] hatte geſtern ein lrei 
dieſem Hauſe das Verſprechen von einer Million Dollars, wenn er die Re⸗ beſuchte theatraliſche Abenpurterhaltung im a on bei Fade 8 
aktion wieder ans Ruder bringe; man jagt, der Clerus hafte ſolidariſch mit | anjtaltet. Ein durch die Sänger des Vereins ausgeführtes Quartett, welches 
dem Bankier für die Erfüllung dieſer Zuſage. Solche Geſchäfte ſind einla⸗ beifällig aufgenommen wurde, eröffnete den fröhlichen Abend. Der hierauf 
dend und verlohnen ſchon der Mühe, in Paris und hier dafür zu arbeiten. folgende, von einem Mitgliede verfaßte und geſprochene Prolog erfreute ſich 
„Die Thätigkeit für dieſe Pläne zeigte ſich bald; es entſtand ein lebhafter ſowohl wegen ſeines launigen Inhalts, als wegen der Art ſeines Vortrages 
Verkehr mit den Reſten der Reaktion. Marquez und Andere vereinigten ih | allgemeiner Anerkennung. Die angeregte heitere Stimmung wurde durch 
im Gebirge ſüdlich von der Hauptſtadt, um einen Handſtreich auszuführen, den unverwüſtlichen Humor, mit welchem die Epiſode aus Berliner Kinder: 
in Kombination mit einer Verſchwörung. Letztere wurde entdeckt, die bewaff⸗] „Was ſich die Kaſerne erzählt“ gegeben wurde, ſichtlich gehoben und fand 
nete Macht zerſprengt, aber die Hoffung nicht aufgegeben. Almonte und ihren Ausdruck in wiederholtem Applaus. Die improviſirte Bühne war ge⸗ 
feine Genoſſen ſuchten Militär⸗Cheſs zum Aufſtande zu verlocken, aber höchſt]J ſchmackvoll decorirt. Nach Beendigung der Vorſtellung blieb man noch dis 
wichtige Dokumente fielen in die Hände der Regierung, wodurch nicht allein | zur Mitternachtsſtunde beiſammen. — In nächſter Zeit wird der Verein eine 


Almonte, ſondern geradezu der franzöſiſche Miniſter kompromittirt war. Die gemeinſchaftliche Fahrt nach Fürſtenſtein unternehmen. 


mexikaniſche Regierung wandte ſich mit dieſen Beweiſen an die vereinte 


Kommiſſion der Allürten in Orizaba. General Prim und Sir Ch. Wyke] am 


verſicherten, nichts davon zu wiſſen, und verlangten, daß Almonte und Ge⸗ 
noſſen nach Vera⸗Cruz zurückgebracht würden. Der franzöſiſche Befehlshaber 
gab fie nicht heraus, hatte große Luft, geradezu nach Puebla zu rücken. ging 
aber am Ende mit ſeinen Truppen nach Cordova zurück, unter dem Vor⸗ 


L [Ein neuer Studenten⸗Verein projectirt.] Durch Aufruf 
m „ſchwarzen Brette“ regt ein ungenannter Commilitone die Gründung 
eines Vereins unter den Studirenden an, der ſich, ohne jede politiſche oder 
ſonſtige Beſtrebung, nur die Geſelligkeit zum Zwecke ſetzen ſolle, um auf 
dieſem Wege die gegenſeitige Annäherung unter den Commilitonen zu för⸗ 
dern. Der Verfaſſer des Aufrufs iſt überzeugt, daß ein ſolcher Verein einem 


wande nachtheiligen Klima's in Tehuacan. In feinem Lager blieben dieſe] tief empfundenen Bedürfniſſe entgegenkomme, und fordert Studirende, welche 


geächteten Mexikaner und intriguirten unter franzöſiſchem Schutze fort. 
„Die Zeit rückte heran, wo nach der Beſtimmung der am 19, Februar 
abgeſchloſſenen Präliminarien die Konferenzen zwiſchen den Bevollmächtigten 


in ſich Befähigung zur Anordnung und Leitung fühlen, auf, ſich thatträiti 
an die Spitze zu ſtellen. Wir möchten uns hierzu den Vobſchlag n 
vor allen Dingen bei einer ſolchen Vereinigung den ſcheußlichen „Sie⸗ 


der Regierung und denen der Allürten in Orizaba ſtattfinden jollten Comment“, der ſich hier einzuniſten anfängt, absolut auszuſchließen 


15. April). Die beiderſeitigen Abgeordneten verſammelten ſich in dieſer 
Stadt. Die Bevollmächtigten der Allürten traten am 10. April zu einer 
Berathung zuſammen, um ihre Anſprüche zu formuliren. 

„Da erklärte plötzlich der fränzöſiſche Bevollmächtigte, Dubois de Saligny, 
daß er mit der mexikaniſchen Regierung nicht verhandeln werde, ſie gar nicht 
anerkenne, daß er eben ſo wenig durch die Präliminarien gebunden ſei, daß 


E. F. [Die Geſellſchaft zur Gemüthlichkeit,] welche ihr Vereins⸗ 
Lokal Ufergaſſe im Laurentius hat, bielt am 17. d. W Nachnings 2 be 
eine gemeinſchaftliche Schifffahrt, deren Ziel Biſchofswalde (Schaffgotſch⸗ 
garten) war. Die zu dieſem Zwecke beſtelite Gondelflotte war zierlich mit 
grünen Reiſern und Guirlanden, ſowie mit Fahnen in deutſchen, preußiſchen 
weimariſchen, ſchleſiſchen und breslauer Farben geſchmackvoll dekorixt; ein 


er General Almonte und die übrigen Exilirten offen beſchützen werde, denn ! | „1 N 
9 . f ſchnd t] Muſikchor ſpielte die luſtigſten Melodien. Die Mitglieder dieſer Geſellſchaft, 


Almonte genieße das Vertrauen ſeines Kaiſers u. ſ. w. Der weitere Inhal 
des Schreibens verbreitet ſich über bereits bekannte Dinge. 


5 11 8 5 TR z 3 
Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 18. Juni. [Ta gesbericht.] 
— Die königl. Regierung macht bekannt: daß bei Kuren mittelſt des 
elektriſchen Induktions⸗Apparats dem Arzte für jede Sitzung in der Woh⸗ 


nung des Kranken 1 Thlr. und für jede Sitzung in der Behauſung des 
Arztes ſelbſt ein Soſtrum von 15 Sgr. zuſtehe. 


IF fische Dichterkränzchen“ in ſeiner geſtrigen Siung beſchloſſen, 


ſowie die Schiffer erſchlenen zum Theil maskirt. 

— Wegen der Concurrenz mit anderen Excurſionen hat das „Schle⸗ 
nach Trebnitz aufzugeben. Dafür iſt ein Ausflug nach n 
dem Extrazuge der poſener Bahn für Sonntag den 29. d. M. in Ausſicht 
genommen. 

[Hohes Alter.] Schleſien if nicht arm an Leuten, die ein 
hohes Alter erreichen. Erſt kürzlich wurde mitgetheilt, daß in Schwien⸗ 
tochlowitz eine Frau in dem Alter von 106 Jahren geſtorben ſei. 
Heut geht uns aus Jauer die Meldung zu, daß am Sonnabend den 


Ferner ordnet dieſelbe in Betreff der ordentlichen Provinzial⸗Städte⸗ 14. Juni daſelbſt der Veteran Regel ein Alter von 100 Jahren ers 


Feuer⸗Sozietäts⸗Beiträge an, daß die ordentlichen Beiträge für das zweite reichte. 


Semeſter 1862 nur zum vierten Theil eingezogen werden, — natürlich 
unter Vorbehalt der Erhebung außerordentlicher Beiträge, falls dergleichen 
etwa nöthig werden ſollten. — Dieſer Erlaß kommt auch den Gebäudebe⸗ 


Das hundertjährige Geburtstagskind feierte den Feſttag in 
großer Rüſtigkeit und wurde von vielen Seiten beſchenkt. 
In Bezug auf erſteren Fall erhalten wir noch aus achtbarer Quelle 


ſitzern zu ſtatten, welche erſt im zweiten Semeſter 1862 der Sozietät beitreten. folgende intereſſante Notizen: „Die zu Schwientochlowitz bei Kö— 


[Militäriſches.] Auf dem Niederſchl.-Märk. Bahnhofe wurden 


„Tauſend Glück und Segen!“ ſagte die Dirne, dem Baumeiſter 


zuwinkend. „Sie werden ſehnlichſt erwartet. Die ganze Geſellſchaft 


iſt beiſammen.“ 

So war es auch; denn als Onkel und Neffe hereintraten, fanden 
ſie einen großen Kreis geſchmückter Damen und Herren in mancherlei 
Gruppen getheilt, und in einer derſelben ſtand Fräulein Johanna, in 
einer andern ihr Vater. Johanna ſah heute ſchoͤner aus, als Herr 
Hildebrand fie je geſehen. Ihr Geſicht ſchien lebhafter geröthet, ihre 
Augen hatten einen feuchten Glanz und jenen Schimmer von Furcht 
und Sehnſucht, der die ängſtlichen Erwartungen eines liebenden Her: 
zens ausſpricht. Als Herr Hildebrand ſich näherte, erglühte ihr Ge⸗ 
ſicht, ſie vermochte nicht ihre Empfindungen zu verbergen, und ihre 
Hand zitterte, als er ſie küßte. (Fortſetzung folgt.) 


— [Zum Prozeß Kallab.] Die Unterſuchung gegen Kallab in der 
bekannten Poſtdefraudations⸗Angelegenheit naht ſich ihrem Ende und dürfte 
bereits in der erſten Hälfte des nächſten Monats zur Schlußverhandlung 
gelangen. Als Vertreter der Staatsbehörde wird der durch ſein dialektiſches 
Talent, ſcharfe und ſchlagende Beweisführung bekannte Staatsanwalts⸗Sub⸗ 
ſlitut Bündsdorf fungiren. Ihm gegenüber wird Dr. Kratky, der durch die 
letzten Prozeſſe ſchnell ein Liebling des „Gerichtsſaal⸗Publikums“ geworden 
iſt, die Vertheidigung führen. Zur Charakteriſtik Kallab's und ſeiner Ver⸗ 
theidigungsart dürfte die Mittheilung nicht ohne Intereſſe ſein, daß er ſich 
als einen Märtyrer des beſtehende n Poſtſyſtems darſtellt. Bereits vor eini⸗ 
gen Jahren will Kallab einen Reorganiſationsplan für das Poſtweſen eins 
gereicht haben, in dem ihm das in der Blüthe ſtehende engliſche und ame: 
rikaniſche Poſtſyſtem vorgeſchwebt habe. Dieſer Plan ſei jedoch ad acta ge⸗ 
legt worden und die Sache ſei deim Alten geblieben. Dieſer Vorgang habe 
einen düſtern Unmuth in ihm hervorgerufen und den erſten Keim zur Rache 
gelegt, welche ſpaͤter in Wahn übergegangen ſei. Von dieſem Augenblicke 
an ſei ſein Streben nur dahin gerichtet geweſen, Stimmen aus dem Publi⸗ 
kum wach zu rufen und zu Gunſten feines Projektes einer Poſtreſorm aus⸗ 
zubeuten. Zu dieſem Zwecke habe er abſichtlich Briefe zurückbehalten, und 
da es ihm im Amte bald an Raum fehlte, dieſelben in ſeine Wohnung expe⸗ 
dirt, wo ſämmtliche Briefe auch vorgefunden worden ſeien. Eine Dejrau: 
dation habe nur in den ſeltenſten Fällen ſtattgefunden. Seine redliche Abs 
ſicht, die er leider mit verbrecheriſchen Mitteln zu erreichen trachtete, stellt er 
der vorurtheilsfreien Kritik des Publikums anheim. Das traurige Loos 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


der 0 und musse ale derjenigen, welche ihre Correſpondenzen 
er Poſt anvertrauen müſſen, ſeien einzig und allein die Triebfeder ſei 
Handlungsweiſe geweſen. ” er 


[Glanz und Elend.] In Paris ſtarb kürzlich die Schauſpi 
Eſther (de Bongars) in tieſſtem Elend. Zur Zeit, als ſie in Be 
ſpielte, gab fie dort einen großen Ball, bei dem fie den Speſſeſaal mit 
Kirſchzweigen, an denen die ſaftigſten Kirſchen hingen, hatte austapeziren 
laſſen. Dieſe Frucht war damals gerade ſehr theuer — man bezahlte das 
Stück mit einem Silberrubel. Am Morgen nach dem Balle kehrten die 
a Ay; 1090 . e zuſammen. Jene maßloſe Verſchwen⸗ 

ung rächte ſich an der Uebermüthigen durch die drückendſte Arm 
durch den Tod im Spital. a 5 3 

— In Mecklenburg (Güſtrow) hat ſich ein „Exnte⸗Wette in“ 
von circa vierzig Landleuten gebildet, welcher den Dr, J ei 
einer landwirthſchaftlichen Zeitſchrift, zum Geſchäftsführer und Nendanten 
erwählt hat. Der Verein will ſeinen Mitgliedern warnende Benachrichti⸗ 
gung vom Herannahen des Regenwetters während der Heu-Ernte, vom 15 
Juni bis 15. Juli, und der Korn⸗Ernte, vom 25. Juli bis 1, September, 
zukommen laſſen. Die Koſten betragen für das erſte Jahr in maxima 
5 Thaler incl, der Specialkoſten für Bericht⸗Erſtattung der Correſponden⸗ 
ten ꝛc., Nachrichten über Witterungs⸗Veränderung, namentlich wenn ver 
Aequatorialſtrom entſchieden durchbricht, über Wind, Bewölkung, Baromes 
Left > 55 he auf teboropfiicen Wege täglich, nach 
Befinden öfter eingeholt werden au ordeaux, Nantes, 5 
einer oberrheiniſchen Stadt ; 88 


— In Hannover fand kürzlich ein Feſt der norddeutſchen Liedertafeln 
ſtatt, bei welchem eine von dem Welfen⸗Dichter Nabert ver 
Hymne zum Vortrag kam. Der dritte Vers lautet: ee 
Er wirkt des Guten viel; 
Halte drum, Gott! Sein Ziel, 
O halt' es fern! 
Ueber Altſachſenland, 
Den Welfen urverwandt, 
Leucht' aller Welt bekannt 
Georg ſein Stern! 


Mit einer Beilage. 


\ 
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2 (Fortſetzung.) b 

nigshütte in Oberſchleſien vor wenigen Tagen im Alter von 106 Jah⸗ 
ren verſtorbene Frau Lea Schweitzer war bis kurze Zeit vor ihrem 
Ende geiſtig und körperlich wohlauf und im Stande, den Arbeiten einer 
Hausfrau vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend nachzugehen. 
Dieſelbe hatte das ſeltene Glück, eine lebende Nachkommenſchaft von 
205 Sproßlingen zu hinterlaſſen, indem 3 Kinder, 38 Enkel, 152 
Urenkel und 12 Ururenkel zu den Hinterbliebenen zählen.“ 

a Im Innern des hieſigen Centralbahnhofes find etwa 130 Wei 
chen vorhanden, Die durch ſogenannte Ben derſche Laternen mittelſt Oel 
in der Nacht beleuchtet werden. Nachdem ſich nunmehr herausgeſtellt hat, 
daß eine Beleuchtung dieſer Weichen mit Gas viel billiger als die mit Oel 
bewirkt werden kann, wenn nur erſt die einmalige Ausgabe für die Legung 
der Gasröhren geſchehen iſt, ſo hat die königl. Direktion der Oberſchleſiſchen 
Bahn ein Abkommen mit der hieſigen Gas⸗Anſtalt getroffen, wonach bis 
zum Schluſſe dieſes Jane 56 von den oben erwähnten 130 Laternen mit 
Basbeleuchtung im Gange ſein müſſen. Es iſt unverzüglich mit der Legung 
der Gasröhren vorgegangen worden. — Dieſe neue Einrichtung hat neben 
praktiſchem Nutzen auch noch den Vortheil einer größeren Sicherheit des Zu: 
ges, da das Gaslicht ja eine bedeutendere Helligkeit verbreitet, 

AE rmittelung.] In Bezug auf den im Laufe vorigen Monats beim 
Bauergutsbeſitz er L. in Groß⸗Zöllnig verübten Diebſtahl von mehren Hun⸗ 
dert Thalern Geld find jetzt die Thäter ermittelt. Die Diebe find zwei ſchon 
deſtrafte Tagearbeiter aus Langenhof und Bernſtadt. Der erſtere hatte ſich 
kürzlich nach Namslau begeben, um dort einige der entwendeten Dukaten 
umzuſetzen. Der Kaufmann, bei welchem er zu dieſem Zwecke ein Tuch kaufte, 
wollte aber den einen Dukaten nicht für voll annehmen, worauf deſſen Be⸗ 
ſiter zu einem Goldarbeiter ging, um den Werth feſtſtellen zu laſſen. Als 
dieſes geſchehen, präſentirte er dem Kaufmann gleich alle ſeine drei Dukaten 
zum Umwechſeln. Dieſer ſchöpfte jetzt Verdacht und ſorgte dafür, daß der Mann 
mit dem Golde verhaftet wurde. Man ſchaffte ibn nach dem Geſängniß; 
aus dieſem entkam er indeß. Nach wenigen Tagen fing man ihn von Neuem 
ein und ſetzte ihn abermals ins Gefängniß zu Bernſtadt. Er legte dort ein 
zeuiges Geſtändniß ſeiner That ab und brach abermals durch, ohne daß es 
bis jetzt gelungen iſt, ſeiner wieder habhaft zu werden. Der gefährliche Menſch 
ſoll ſich nach Polen gewendet haben. 

4 [Feuer] Geſtern Nachmittag in der fünften Stunde brach in 
Schönborn hieſigen Kreiſes ein Feuer aus, welches nicht allein das 
Dominium bis auf das herrſchaftliche Schloß und den Speicher einäſcherte, 
ſondern auch den Kretſcham und ein Paar anſtoßende Wirthſchaften in 
Brand ſetzte. Es ſind dabei viele Schafe und einzelne Stück Schwarz⸗ 
und Jungvieh verbrannt, Das Hofgeſinde hat durch das Feuer feine 
ganzen Sachen verloren. Es fehlte nicht viel, ſo wäre auch das Schloß 
mit verbrannt, da es ſich mitten in den Flammen befand und nur durch 
die ae ann 11 575 fei un 20. J N 

A lEieaniger Schützenfeſt am 20. Juni. as Felt, das Freita 
am 20. d. M. Liegnitz beleben wird, ſcheint ie nem 5 
1 daß Herzog Heinrich zu Liegnitz und Brieg am Freitag nach 

rinitatis 1566 der Schützenbrüderſchaft in Liegnitz Privilegien und Statu⸗ 
ten ertheilte, nachdem ſchon 1537 Herzog Friedrich 11. laut Thebeſius' 
Jahrbüchern eine Schützenordnung verliehen hatte. Seit dem Anfange des 
14. Jahrhunderts findet ſich in Liegnitz eine organiſirte Schützenbrüderſchaſt 
mit Corporationsrechten, Grundbeſitz und einer Kirchenkapelle ausgeſtattet. 
Ein Chroniſt Wahrendorf berichtet, daß am 2. Mai 1315 die Schützen⸗ 
brüder den Bruch nördlich von der Stadt, im Jahre 1316 den ſogenannten 
Haag vor dem Breslauiſchen⸗Tzore nebſt dem Glogauiſchen Haag vom 
Herzog Boleslaus für 350 Mark zuerkannt erhalten habe. Zahlreiche 
Stiftungen förderten das liegnitzer Schützenweſen vor Allem. 


T Grünberg, 15. Juni. [ Jahrmarkt. — Oderbrückenbau.] Der 
in verfloſſener Woche bierortS abgehaltene Jahrmarkt, war ſowohl von 
Käufern als Verkäufern in zahlreicher Menge beſucht und von dem freund⸗ 
lichſten Wetter begleitet. Demungeachtet hoͤrte man von den Verkäufern 
algemein über ſchlechten Abſatz klagen. Auch auf dem ziemlich ſtark beſuch⸗ 
ten Viehmarkte war die Kaufluſt eine geringe, die Preiſe des Rindviehes 
waren ſehr gedrückt und ftellten ſich gegen 10 Thlr. niedriger, als von den 
Verkäufern gehofft wurde und den früheren Preiſen nach zu erwarten ſtand. 
— Die Arbeiten des tſchicherziger Oderbrückenbaues ſind ſeit länge⸗ 
rer Zeit im vollſten Gange. Zu den Jochpfeilern ſtehen bereits 215 Pfähle. 
Im Ganzen ſind incl. 302 Pfählen zu den Eisböcken, 627 Pfähle zu ram⸗ 
men. Wenn über den ſtehenden Pfählen ſeit Oſtern, mithin 8 Wochen ge⸗ 
rammt worden, ſo dürfte das Geſchäft des Rammens der Pfähle vor dem 
1. Oktober nicht beendet fein, Die Brücke ſoll bis zum 1. Dezember zur 
Uebergabe fertig ſein, was vielfach bezweifelt wird. Gegenwärtig ſind ſechs 
Kunſtrammen bei den Pfählen und eine kleine Ziehramme an den Spund⸗ 
wänden im Gange. Der eiſerne Bär einer ſolchen Kunſtramme wiegt 13 Ctr. 
Um die Arbeit noch mehr zu fördern, haben die Bauunternehmer auf Drän⸗ 
gen der Direction, namentlich des die Auſſicht über den Bau führenden tal. 
Waſſerbau⸗Inſpector Beut in Kroſſen, noch zwei Zugrammen und eine Kunſt⸗ 
ramme an Ort und Stelle gebracht, die noch in Thätigkeit kommen ſollen. 
Die Kunſtramme unterſcheidet ſich von der Zugramme, daß ſie durch eine 
Maſchine in die Höhe gezogen und dadurch eine Erſparniß von Arbeitskräf⸗ 
ten erzielt wird, da fie nur 5 Mann zur Bedienung braucht, während zu 
einer Zugramme 30 —40 Menſchen erforderlich find. Mit einer Kunſtramme 
wird täglich nur ein Pfahl feſtgerammt, während mit det Ziehramme mehr 
als das Doppelte erreicht werden ſoll. Die Koſten des Rammens mit der 
an: würden dennoch den Bauunternehmern weit höher als mit der 

unſtramme, durch die größere Arbeiterzahl, zu ſtehen kommen. Am Pfingits 
Sonnabende verunglückten beim Bau 3 Arbeiter, 2 derſelben wurden beim 
Pfahlrichten durch eine zerſprungene Kette am Kopfe verletzt, waren aber 
nach dem Feſte ſchon ſoweit hergeſtellt, daß ſie wieder in die Arbeit treten 
konnten, ein dritter liegt aber noch lebensgefährlich verletzt darnieder, da er 
durch einen aufzurichtenden und dabei umgefallenen Pfabl mehrere Knochen⸗ 
brüche erlitten. Ein vierter Arbeiter ertrank an demſelben Tage beim Ba⸗ 
den in der Oder und wurde erſt nach 2 Tagen, obgleich Hilſe zu ſeiner Ret⸗ 
tung bald bei der Hand war, weit weg von der Stelle, wo er ſich gebadet, 
auf einer Sandbank angeſpült, aufgefunden. 


Glogau, 17. Juni. [Zur Tageschronik.] Der hieſige Sänger: 
bund hielt am Sonntag eine Sängerfahrt nach Dalkau. Trotzdem jupiter 
pluvius die Annehmlichkeiten des Feſtes beeinträchtigte, wurde tüchtig geſun⸗ 
gen und die wenigen Augenblicke, in denen es nicht regnete, ſogar zu einem 
bal champ£ire benutzt. — Das Pfingſtſchießen der hieſigen Schützengilde 
iſt heute beendet, die Königswürde hat der Tiſchlermeiſter Mehne und die 
Neben⸗Königswürde der Maurermeiſter Elsner ſich erworben. 


9. Glaz, 17. Juni. Unſer Rathhaus, welches ſchon im künftigen Monat 
nicht nur im Innern renovirt werden, ſondern auch einen neuen Anſtrich 
erhalten ſoll, wird mit einer neuen Stadtuhr beſchenkt werden. — Vielleicht 
folgt dem guten Beiſpiele des Rathhauſes ſowohl das königl. Steueramts⸗ 
als unſer Gymnaſial⸗Gebäude, deſſen beide nach den Straßen gelegenen 
Hausfronten alle Urſache haben, erröthend die Augen niederzuſchlagen vor 
dem letzteren gegenüberſtebenden ſchönen Poſtgebäude und dem großſtädti⸗ 
ſchen Hotel zum „goldnen Lamm.“ — Am heutigen ſehr belebten Wochen⸗ 
markte erlitt eine unter dem Brückthor feilhabende bejahrte Frau durch den 
Schlag eines Pferdes einen Beinbruch. 


69. Waldenburg, 17. Juni. (Poſtaliſches. — Volksgarten. — 
Trinkhalle. — Unfreiwilliger und freiwilliger Tod.] Ich kann 
Ibnen jetzt die erfteuliche Mittheilung machen, daß die Ober⸗Poſtbehörde 
einen zweiten Briefträger angeſtellt hat, was natürlich von dem Pu⸗ 
blikum mit großer Befriedigung aufgenommen worden iſt. — Unſere Stadt 
ſcheint, was manche Einrichtungen in größeren Städten betrifft, dieſen letz⸗ 
teren durchaus nicht nachſtehen zu wollen. Nicht genug, daß wir hier nun 
auch einen „Volksgarten“ haben, der ſich ſchon von weitem durch eine 
große weiße Fahne mit rieſiger Auſſchrjft als ſolcher präſentirt, in der Nähe 
aber ſchwer zu finden iſt; iſt hier außer dem Stangen ſchen e 
ſtitut, auf der Charlottenbrunner⸗Straße in neueſter Zeit an der Chauſſee 
von Waldenburg nach Altwaſſer, unterhalb der Silber'ſchen „Burg“, auch 
eine Trinkhalle errichtet worden. — Am letztverfloſſenen Sonnabend traf 
ein Wirthſchafts⸗Volontair auf dem ſogenannten „Wildberge“ einen Wild⸗ 
dieb an. Er forderte ihn auf, ſtehen zu bleiben. Dieſe Aufforderung beant⸗ 
wortete der Wildſchütz damit, daß er auf den Volontair einen Schuß ab⸗ 
feuerte, welcher demſelben zum Theil durch den Hut drang. Der Volontair 
verlor aber feine Geiſtesgegenwart nicht, ſondern ſchoß ebenfalls nach dem 
Wildräuber; die Kugel ging dieſem durch den Kopf, ſo daß er ſofort todt 
zu Boden ſtürzte. Der Getödtete war aus Böhmen und fol noch zwei Ber 
gleiter gehabt haben, welche die Flucht ergriffen. Der Volontair hat der 
Staatsanwaltſchaft ſofort Anzeige von dem Vorfalle gemacht. — Vorgeſtern 
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endete in Tannhauſen einer der geachtetſten Bewohner des Kreiſes freiwillig 
ſein Leben; der Mann bekleidete mehrere Ehrenämter und befand ſich in ſehr 
guten Vermögens- und Familien⸗Verhältniſſen; ſeit einiger Zeit war er in 
Folge eines organiſchen Herzleidens von Schwermuth befallen; ſein Tod 
wird vielfach betrauert. 


O Beuthen O. S., 16. Juni. Dem königlichen Kammerherrn Grafen 

1 Henkel von Donnersmark auf Siemianowitz iſt von dem Ober⸗ 

erg⸗Amte zu Breslau die Urkunde über das Steinkohlenbergwerk „Aemilius“ 

bei Baingow hieſigen Kreiſes verliehen worden. — Dem herzoglichen Hütten⸗ 

pächter, Ober⸗Hütten⸗Inſpector Kühn zu Guttentag ſind die Fiſche in den 

9 55 Teichen von bis jetzt noch nicht ermittelten Thätern vergiftet 
worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, iſt am 16. Juni die Gebirgsbahn⸗Angelegenheit in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung noch nicht zum Abſchluß gekommen. Die in einem 
Schreiben des neuen Handelsminiſters, v. Holzbrinck, von der hieſigen 
Commune geforderten Opfer erſchienen gegenüber den in Ausſicht geſtellten 
Zugeſtändnſſſen fo erheblich, daß die Verſammlung den Beſchluß faßte, die 
Verhandlung darüber bis zum nächſten Sonnabend zu vertagen. — Dem 
Vernehmen nach hat Graf Loeben die ſogenannte Loyalitäts⸗Adreſſe, die 
hier nur neunzig und einige Unterſchriſten erhalten haben ſoll, Sr. Majeſtät 
bereits am Freitage überreicht. Se. Majeſtät hat den Ueberbringer Tags 
darauf zur Tafel befohlen. } REN 

+ Schmiedeberg. Bekanntlich hatte am 2, Pfingſtfeiertage eine Mut⸗ 
ter ihre 3 Kinder in einem Teiche ertränkt. Die verhaftete Mutter, eine 
bisher ganz unbeſcholtene Perſon, hat ausgeſagt, daß es in Folge häuslichen 
Elends ihre Abſicht geweſen ſei, ſich und ihre Kinder ums Leben zu bringen. 
In Bezug auf ſich hat ſie ihren Vorſatz auch noch ausgeführt. Sie wurde 
am 13. Früh in ihrer einſamen Zelle erwürgt gefunden. Sie hatte nämlich 
einen einfachen Verband am Arme, der ihr wegen eines krebsartigen Scha⸗ 
dens hatte belaſſen bleiben müſſen, gelöſt und ſo die That vollführt. Am 
13. d. M. Nachmittags 5 Uhr fand das feierliche Begräbniß der drei Kinder⸗ 
leichen ſtatt. Junge Leute trugen die drei Särge, vom Thurme ertönten die 
Glocken, Kinder aus Steinſeiffen mit Blumenkörbchen gingen den Särgen 
voran. Eine ungeheure Volksmenge, vom Unglücksfall ſichtlich gerührt, hatte 
ſich verſammelt. Herr Paſtor Schenk hielt eine auf das Geſchehene bezüg⸗ 
liche recht eindringliche Grabrede. Abends 8 Uhr wurde die Leiche der 
Mutter ſtill eingeſenkt. Bei der Rettung der Verunglückten am 9. d. Mts. 
verdienen die bereitwilligen Anſtrengungen des Tiſchlergeſellen Ebert und 
Weber Kuhn hierſelbſt öffentlich anerkannt zu werden. 

Salzbrunn. Am 15. Juni wurde die Bühne mit „die Einguar⸗ 
tierung“ oder „ein Oeſterreicher in Hamburg“ eröffnet; bei beſetztem Hauſe 
erfreute ſich dieſes Stück des allgemeinen Beifalls. Salzbrunn zählt 376 
Kurgäfte, im Ganzen 573 Fremde. — In Altwaſſer wurde durch die 
Poltmannſche Kapelle die erſte Promenadenmuſik der Saiſon aufgeführt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Achtzehnter Jahresbericht 
des 
Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Central-Vereins für Schleſien. 
Erſtattet in der General⸗-Verſammlung am 7. Juni 1862. 

Nach dem Statute des landwirthſchaftlichen Centralvereins iſt der Vor⸗ 
ſtand deſſelben verpflichtet, über ſeine Wirkſamkeit an die General⸗Verſamm⸗ 
lung Bericht zu erſtatten. Der Vorſtand hat bisher mit ide Berichterſtat⸗ 
tung gewöhnlich einen kurzen Ueberblick über die landwirthſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände der Provinz und über den Verlauf des n welches 
mit dem Vereinsjahre beinahe zuſammenfällt, verbunden. Wir folgen auch 
heute dieſer Gewohnheit. Wir verſetzen uns zunächſt in den Junimonat des 
vorigen Jahres zurück. Wir ſahen damals die Saaten in einem leines⸗ 
wegs befriedigenden Zuſtande. Aus einem mangelhaften Saatgute, welches 
nach ſchwieriger, oft unterbrochener Beſtellung der Aecker in die ſtark erkal⸗ 
toten Böden gebracht worden war, hatten nach langſamem Keimungsprozeſſe 
ſchwache Pflanzen ſich entwickelt; die ungünſtige Frühjahrswitterung mit 
ihren nordiſchen Winden, Schneefällen und immer wiederkehrenden Nacht⸗ 
fröſten hatte die Vegetation aufgehalten, und viele Pflanzen zerſtört; große 
Saatflächen waren bereits umgeackert worden. Da trat die zupaſſende gün⸗ 
ftige Witterung ein; in kurzer Zeit war das Verſäumte nachgeholt, und die 
Ernte ergab im Allgemeinen ein über Erwarten günſtiges Reſultat. Seit 
zehn Jahren wurde zum erſtenmal wieder eine volle Ernte im Weizen (1,05), 
ſeit fünf Jahren zum erſtenmale wieder eine volle Ernte in der Gerſte (1,02) 
und im Hafer (1,00) gewonnen. Nur Roggen (0,85), Erbſen (0,94) und 
Kartoffeln (0,94) blieben gegen eine Durchſchnittsernte zurück; denn nament⸗ 
lich hatte der Roggen von den oben angedeuteten Nachtheilen viel zu leiden 
gehabt. Die Erſcheinung, daß mangelhafte Saaten jo ſchnell ſich erholen 
und eine volle Ernte liefern können, giebt den Beweis im Großen dafür, daß 
unſere Kulturpflanzen zu ihrer Entwickelung und Saamenreife einer verhält⸗ 
nißmäßig nur ſehr kurzen Vegetationsperiode bedürfen, wenn ihnen die 
übrigen Bedingungen ihrer Entwickelung rechtzeitig dargeboten werden. 

In Folge der guten Ernte ſind die Getreidepreiſe, welche beim Eintritt 
des vorigen Herbſtes einigermaßen angezogen hatten, bald wieder zuruückge⸗ 
angen und unter die vorjährigen herabgeſunken. Der Durchſchnitt aus den 
Preis- Notizen der ſchleſiſchen Marktorte für das Jahr vom 1. Mai 1861 bis 
30, April 1862 ſtellt ſich „ a 
\ bei dem Weizen auf 82%, Sgr., 
Roggen „ 5892 
„ der Gerſte „ 42%. 
bei dem Hafer „, 25 7¹ 77 5 
pro Scheffel. Wenn man dieſe Zahlen mit den entſprechenden Durchſchnitten 
aus dem Vorjahre vergleicht, jo ergiebt ſich, daß der Weizen um 27 Sgr., 
der Roggen um 1% Sgr., die Gerſte um 6 ¼ Sgr., der Hafer um 4% Sgr. 
gefallen find. Auch der durchſchnittliche Preis der Kartoffeln iſt um 2%, Sgr. 
pro Scheffel, auf 18% Sgr. gejunten, a 
Wie das Getreide, fo war zur Zeit der vorigen Generalverſammlung 
auch der Graswuchs durch die Ungunſt der Witterung dergeſtalt aufgehalten 
worden, daß ein Futtermangel befürchtet werden konnte. Aber auch hier hat 
die weiterhin eingetretene feuchte Wärme Erſtaunliches zu Wege gebracht, 
und Heu und Grummet haben vollen Schnitt rk 
Weniger günftig war die Ernte in Handelsfrüchten; Raps . 
Zuckerrüben (0,86) erreichten nicht das Maß einer durchſchnittlichen Mittel: 
ernte, und auch der Flachs (0,95) blieb einigermaßen zurück. Auf dem bres⸗ 
lauer Flachsmarkte am 2. Dezember 1861 wurden 47,830 Kloben ſchleſiſchen 
Flachſes, und außerdem beinahe das Doppelte an preußiſchen und ruſſiſchen 
lächſen zum Verkaufe ausgeboten. Die Preiſe bewegten ſich für feinſte 
lächfe zwiſchen 19 und 23 Thlr., für mittelfeine zwiſchen 14 und 18%, für 
geringere zwiſchen 12 und 14 Thlr. pro Centner. 8 
Die Ausarbeitung des Flachſes nach belgiſcher Methode wird durch den 
Flachsbereiter de Coune in Mechau ſortgeſetzt. Das von dem Gutsbeſißer 
v. Huhn empfohlene Kulturverfahren ſoll im künftigen Jahre durch anzu⸗ 
ſtellende Verſuche geprüft werden. 5 5 
Die vorjährige Ernte in Rauhtarden iſt auf 13—14 Millionen Köpfe zu 
veranſchlagen; die Qualität war beſſer als die des Vorjahres, der Preis 
aber niedriger; es waren pro Mille des gewöhnlichen Produktes nur 15 bis 
20 Sgr. zu erlangen; das aus franzöſiſchem Saamen erzielte und aut be⸗ 
handelte Produkt hat den Preis von 1 Thlr. 5 Sgr. erlangt. Friſcher Saame 
iſt wieder verſchrieben und zum Koſtenpreiſe debitirt worden. 
Der Krapp⸗ und Röthe⸗Bau, der nach 2000 Einſchränkung jetzt 
wieder auf einer Geſammtifläche von mehr als 8000 Morgen betrieben wird, 
hat im vorigen Jahre eine Erndte von mehr als 30,000 Ctr. ergeben. 
Der Tabakbau war leider wieder nicht lohnend. — Für die nächſte Erndte 
der Feldfrüchte ſind die Ausſichten vortrefflich. 5 3 
Die Ausſichten auf die diesjährige Erndte der Feldfrüchte find ſehr 
befriedigend. Die Herbſtwitterung des vorigen Jahres war allen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verrichtungen günſtig; die Aecker konnten für die Winterungsſaat 
tüchtig vorbereitet und gut eingeſäet werden. Der folgende Winter ſelbſt nahm 
einen milden und in keiner Art ungünſtigen Witterungsverlauf; er entließ 
die Saaten unbeſchädigt. Das Frühjahr trat ſehr zeitig ein; die Beſtellung 
der Aecker für die Sommerungsfrüchte, das Säen und Pflanzen konnte mit 
aller Bequemlichkeit vollbracht werden. Die Erdrinde erwärmte ſich früher 
als ſonſt; die andauernde Wärme der Atmoſphaͤre beförderte die Pflanzen⸗ 
entwickelung. Und wenn bei der vorherrſchend trocknen Witterung die Som⸗ 
merſaaten, beſonders aber die Behackfrüchte zuweilen nach Regen dürſteten, 
jo brachten häufige Gewitter die erſehnte Erquidung und Erfriſchung. Alles 
gedieh. Die kleinen Feinde der Landwirthſchaft, Feldmäuſe und Inſekten, 
traten nicht in bedrohlicher Menge auf; die Kornmade wurde nur ſehr ver⸗ 
einzelt wahrgenommen; und wenn auch allerdings in einigen Gegenden der 
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Winterraps theils von der Winterfeuchtigkeit, theils durch den Käfer viel 
elitten hat, jo beſchränkt ſich doch dieſe Erſcheinung auf wenig Diſtricte. 
o darf denn nach dem gegenwärtigen Stande der Felder auf eine recht gute 

Erndte gehofft werden. 

Die Viehheerden der Provinz haben bei dem auskömmlichen Futter⸗ 
gewinne in gutem Stande erhalten werden können, und eigentliche Seuchen 
haben eine Verbreitung hier nicht gefunden. In Nachbarländern iſt wiederum 
die Rinderpeſt aufgetreten und wir haben daraus Veranlaſſung genommen, 
die Anträge zu erneuern, welche auf Verbeſſerung des Schutzes gegen die 
e dieſer Krankheit höherenorts ſchon früher von uns geſtellt 
worden ſind. 

Für das Verhalten der Landwirthe iſt wichtig und daher bier anzuführen, 
daß nach einer neueren Verordnung der königlichlichen Staatsregierung 
(Circ. d. Miniſt. d. Innern vom 3. März 1862, Min. Bl. d. J., S. 115) 
künftighin gegen die Blutſtaupe oder Blutſeuche der Schafe, welche nach dem 
Sgnamife der Wiſſenſchaft nichts Anderes ift, als die gewöhnliche Form des 
Milzbrandes bei den Schafen, mit denjenigen, nur einigermaßen modiftzirten 
Sicherungsmaßregeln vorgegangen werden ſoll, welche gegen den A 
des Rindvieh's angewendet werden. Hiernach wird alſo von dem Auftreten 
der Krankheit ſofort Anzeige an den Kreislandratb erſtattet werden müſſen. 

Die Beſtrebungen der Landwirthe zur Aufzucht edler Pferde, zur Ver⸗ 


beſſerung der Rindviehſtämme, zur Fort: und Heranbildung edler Schafheer⸗ 


den dauern fort. 

Für die Landespferdezucht iſt von Wichtigkeit, daß durch Verfügung des 
Herrn Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 8. Mai 
1862 Einrichtungen getroffen worden find, welche eine Garantie dafür bies 
ten, daß die Auswahl der Sprunghengſte für die Landesgeſtüte ſtets auf 
ſolche Thiere gerichtet werde, die den wirklichen Bedürfniſſen der Landes⸗ 
pferdezucht entſprechen und eine erfolgreiche Verwendung in Ausſicht ftellen. 

Die in früheren Jahresberichten beſprochene leihweiſe Ueberlaſſung von 
Artilleriepferden an Landwirthe hat jetzt eine Unterbrechung erlitten, indem 
die ausgeliehenen Pferde an die Truppen haben abgeliefert werden müſſen. 

In der Rindviehzucht dauert der Aufſchwung fort, welcher ſeit einer 
Reihe von Jahren ſowohl durch die Vermehrung der Stückzahl des Rindvieb⸗ 
beſtandes als auch in der Verbeſſerung der Stämme ſich zu erkennen giebt. 
Der Streit über die Züͤchtungsprinzipien in der Schafzucht ſucht feine 
Entſcheidung auf rationellem Wege; Ausſtellungen der gezüchteten Thiere, 
Ausſtellungen der erzielten Wollen, öffentliche Beurtheilung dieſer und jener, 
Darlegung der Reſultate der Züchtung und der Mittel, durch welche ſie er⸗ 
langt worden ſind, — dies ſind die Maßregeln, durch welche der Landwirth 


ſeinerſeits die Beantwortung der Streit⸗Frage vorbereiten kann, während 


das Uebrige den Lehrern der Phyſiologie und der Nationalökonomie in die 
Hand gegeben werden muß. Eine Ausſtellung von Schafen, wie ſie im 
vorigen Jahre in Herrnſtadt ſtattgefunden hat, iſt für das nächſte Jahr wie⸗ 
der in Ausſicht genommen. Eine Ausſtellung von Wollvließen aber, wie 
ſie in jedem der beiden Vorjahre ſtattgefunden hat, iſt bereits vorgeſtern 
wieder eröffnet, die ausgelegten Vließe ſind von einer Jury wiederum öffent⸗ 
lich beurtheilt worden. 

Das Quantum der auf dem vorjährigen breslauer Wollmarkte verkauften 
Wolle betrug 51,000 Centner; für das feinſte Produkt wurden 110— 118 Thlr., 
für feine Wolle 98—105, für mittelfeine 78—93, für geringere 48—75 Thlr. 
bezahlt. Auf dem diesjährigen Markte wurden einige tauſend Centner mehr 


als im Vorjahre ausgeſtellt, und mit einem Preisabſchlage von 5—12 Thlr. 


gegen die vorjährigen Preiſe raſch verkauft. 


Als ein Fingerzeig für die Züchter mag die Bemerkung dienen, daß viele 


— die auf dem vorigen Markte erkauften Wollen zu maſtig befunden 
aben. ö 
In den Einrichtungen des Wollmarktes iſt die Abänderung eingetreten, 
daß die Wollzelte bereits vor dem erſten Markttage aufgeſchlagen und belegt, 
die Häuſer ohne 1 vor dem Markte belegt werden dürfen. 
Hierdurch iſt im Weſentlichen denjenigen Anträgen genügt, welche nach In⸗ 
halt unſeres vorigen Berichtes von uns höheren Orts geſtellt worden waren. 
Die Einführung von Fleiſch⸗Schafen dauert fort. A 
Um die Einrichtung eines dauernden Marktes für Schlachtvieh am hieſi⸗ 
en Orte herbeizuführen, wie ſolche Märkte in Berlin und Hamburg beſte⸗ 
en, haben wir mit den betreffenden Behörden uns in Verbindung geſetzt. 
Die Einrichtung ſtößt auf Schwierigkeiten, weil von den Behörden bereits 
in früheren Jahren an einen Privatunternehmer monopoliſtiſche Zuſicherun⸗ 
gen ertheilt worden ſind. Wir hoffen indeß, daß dieſe Schwierigkeit ſich 
wird überwinden laſſen. 
In Hinſicht auf die landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, welche 
in großer Ausdehnung betrieben werden, iſt zuvörderſt zu erwähnen, daß 
durch Verordnung vom 2. Juli 1861 für ausgeführten Rübenzucker eine der 


Rübenzucker⸗Steuer entſprechende Vergütung vom Staate zugeſichert wor⸗ 


den iſt. 

„Die gleiche Begünſtigung der Steuervergütung für erportirten Spiritus 
iſt es, welche einen andauernden, bedeutenden Export von Sprit und Rum 
herbeigeführt hat und den Betrieb der Brennereien einigermaßen lohnend 
erhält. Es iſt zwar bei den Brennereibeſitzern auch die Hoffnung auf eine 
Fabrikationsmethode erweckt worden, durch welche die enorme Steigerung 
des Spiritusgewinns aus Kartoffeln bis auf 11 erzielt werden ſollte, und 
durch welche alſo dieſe Fabrikation in ein ganz neues Stadium ihrer Ent⸗ 
wickelung würde gebracht worden ſein. Allein die von uns hierüber ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen haben ergeben, daß — die Richtigkeit der Thatſache 
einer einmaligen Ausbeute von 11 % vorausgeſetzt — der Grund derſelben 
weniger in einer, auch unter anderen Verhältniſſen dauernd anzuwendenden 
Fabrikationsmethode, als vielmehr in dem Zuſammentreffen beſonders gün⸗ 
ftiger Umſtände und Vorausſetzungen, darunter insbeſondere auch in dem 
Umſtande zu ſuchen, daß, wie die chemiſche Analyſe von Kartoffelknollen der 
vorjährigen Ernte ergeben bat, die vorjährigen Knollen einen ſeit vielen 
Jahren nicht beobachteten Reichthum an Stärkemehl gezeigt haben. Jene 
Thatſache erſcheint daher als ein ganz vereinzeltes, zur Begründung allge⸗ 
meiner Schlußfolgerungen nicht geeignetes Ereigniß. 

Die Anwendung von Maſchinen in der Landwirthſchaft iſt in dauern⸗ 
der Zunahme begriffen; dem entſprechend nimmt auch die Fabrikation ſolcher 
Maſchinen in der Provinz an Ausdehnung und an Brauchbarkeit der Fabri⸗ 
kate zu. 1455 die Benutzung von Dampfentwicklern in der Landwirthſchaft 
ſind gewiſſe polizeiliche Erleichterungen nachgelaſſen worden. g 

Eine erhebliche Erweiterung der Kommunikationsmittel iſt auch in 
dem letzten Jahre nicht erfolgt. Die ganze Strecke der vom Staate zu un⸗ 
terhaltenden Chauſſeen iſt um 0,3 Meilen verlängert worden; fie beträgt ge: 

enwärtig 268,5 Meilen, wovon auf den breslauer Regierungsbezirk 89,7. 
eilen, auf den liegnitzer 122,6 Meilen, auf den oppelner 56,2 Meilen ent⸗ 

fallen. Zum Bau von Kreis » Chauſſeen find fünf Privilegien durch Ver⸗ 

leihung der fiskaliſchen Vorrechte ertheilt worden, und zwar für eine Chauſſee 

5 hieße. reſp. im groß⸗ſtrehlitzer, neuroder, habelſchwerdter und beuthener 
reiſe. 

Zum Chauſſeebau wurden von der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe im Laufe des 
Jahres wieder mehrere Darlehne gewährt, noch mehrere in Ausſicht geſtellt. 

Der Bau einer Eiſenbahn zur Verbindung der Gebirgskreiſe umter ſich 
und zum Anſchluſſe an das beſtehende Eiſenbahnnetz — ein Projekt, deſſen 
Verwirklichung von den Bewohnern jener Kreiſe ſeit Jahren ohne Erfolg 
betrieben worden — iſt in ein neues Stadium getreten, indem die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Bahn von der Staatsregierung bedingungsweiſe in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden iſt. Unter den Einflüſſen, welche die Herſtellung dieſer 
Bahn und deren beabſichtigte Verbindung mit der böhmiſchen Bahn auf die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Grenzkreiſe äußern wird, dürfte beſonders 
ein Einfluß auf die daſigen Getreidepreiſe ſich geltend machen; denn eine 
ſtärkere Ausfuhr von Getreide nach Böhmen wird die nächſte Folge ſein. 

Für die Waſſerſtraße der Provinz, die Oder und deren Schiffbarkeit, 
wurde auch im letzten Jahre Durchgreifendes nicht gethan. 

Neue Deich verbände find für die breslauer und dybernfurther Oder⸗ 
Niederung errichtet, und die Statute des breslau⸗odervorſtädtiſchen Verban⸗ 
des am 18. November, des dohernfurther Verbandes am 4. Dezember 1861 
landesherrlich beſtätigt worden. 25 

Neue Patente hat die Staatsregierung auf folgende, für den Landwirlh 
intereſſante Maſchinen und Vorrichtungen ertheilt, nämlich auf 

eine Walzenhacke zur Reinigung und Auflockerung des Ackerbodens (Perels), 

eine Breitſäemaſchine (Perels), 

eine Säemaſchine für Rübenſaamen (Schulz), 

eine Mähemaſchine (Kluge), g 

ein Kartoffel⸗Ernte⸗Maſchine (Perels), 

eine Maſchine zum Schneiden von Rüben und Kartoffeln (Perels), 

eine Controlwaage zum Verwiegen von Runkelrüben in den Zuckerfabri⸗ 
ten (Trinks), 3 

einen Apparat zum Abdampfen zuderhaltiger, ſalzhaltiger und anderer 

lüſſigkeiten (Borſig), 


einen Dekantir⸗Apparat für Scheideſchlamm bei Zuckerfabriken ıc. (Habrich), 


2 verhandelt worden. 


zurückgewährt. Gleichzeitig hat ein Wechſel in der Perſon des Vorſtehers eines Liedes, dann wurde die Sitzung wieder in ein vertrauliches Beiſam⸗ 
der Anſtalt ſtattgefunden, und iſt dem vormaligen Lehrer der Landwirth⸗ menſein im Garten verwandelt. 
ſchaft und Wirthſchaftsdirigenten Pietrusky die Leitung der Anftalt und die | m————e — — — 
Pacht des Vorwerks übergeben worden. Im Laufe des jetzt zu Ende gehen⸗ Turn⸗ Zeitung. 
Breslau, 18. Juni. [Verſchiebung der Fahnenweihe. 


den Schuljahres ſind Nen Zöglinge in den ſtatutenmäßigen man und 
Der Turnverein „Vorwärts“ iſt gezwungen, wegen verſpäteter Anz 


drei Zöglinge gegen Penſionszahlung beherbergt, belöſtiget, bekleidet, ver: 
pflegt, planmäßig zu den landwirthſchaftlichen Vorrichtungen angeleitet, im 

kunft ſeiner Fahne, das für den 22. d. angekündigte Feſt in Fürſtenſtein 
bis zum 29. d. M. zu verſchieben. 


Leſen, Schreiben, Rechnen und in der Theorie der Landwirthſchaft unterrich⸗ 
tet worden. Auf den Antrag des Vorſtehers iſt demſelben die Erlaubniß 
ai 1 5 die Be der Penſionäre, neben angemeſſener Verſtärkung N — Sir 
er Tehrkraſte, zu vermehren. . —* Die bei dem Fahnenenfeſte des Turnvereins „Vorwärts“ in Fürſten⸗ 
Die Ackerbauſchnle zu Zodel iſt mit 6 Zöglingen beſetzt, welche dort ner | stein zu weihende AB iſt 15 Lyon angefertigt. In das ſeidene Panier 
ben freier Verpflegung, Unterweiſung in den landwirthſchaftlichen Verrich⸗ ſind ſowobl die Farben Schwarz⸗roth⸗gold, als auch die Verzierungen, Em⸗ 
tungen und Unterricht empfangen. 5 bleme ꝛc. hineingewebt. Die Fahne trägt die Inſchrift: „Breslauer Turn⸗ 
in Als Inſtruktor für Karden⸗ und Krapp⸗Bau hat, wie früher, der eher verein Vorwärts;“ außerdem ift fie geſchmückt mit dem breslauer Gtabt« 
2 Thlr. 22 Sgr. 5 malige Kantor Pohl fungirt. Nachdem derſelbe durch acht Jahre hindurch wappen und den 4 Turner⸗F. Ein Mißverſtändniß ließ wähnen, daß für 
Die Ausführung der Agrargeſetze nähert ſich ihrem Abſckluſſe. Im die Cultivateurs, die ſeine Hilfe in Anſpruch nehmen wollten, mit Rath und die Ereurſion ausſchließlich das Turn⸗Coſtüm vorgeſchrieben ſei. Freilich ift 
Laufe des Kalenderjahres 1860 waren bei der hieſigen General⸗Commiſſſon] Unterweiſung unterſtützt hatte und ihnen mit dem Beiſpiele eines ausge⸗ bei Mitgliedern, wie die Feſteommiſſion anzeigt, turnermäßiges Ausſehen zu 
nur 2173 Ablöſungen reſp. Gemeinheitstheilungen und Regulirungen anhängig.] dehnten Anbau's vorangegangen war, den Cultivateurs alſo hinreichende wünſchen, im Allgemeinen aber iſt der Anzug freigegeben, und nur der Cylin⸗ 
In entſprechendem Maße hat der Betrag der von der bieligen Renten- Gelegenheit gegeben war, die Mängel des früheren Culturverfahrens kennen derhut abſolut ausgeſchloſſen. 
bank periodiſch übernommenen Renten ſich vermindert. Während in den zu lernen und zu verbeſſern, hat das Centralkollegium beſchloſſen, das für | e . ’ mere eee 
Rezeptionsterminen Oktober 1853 und April 1854 an Renten 239,445 Thlr. den Inſtruktor ausgeſetzt geweſene Salar wieder zurückzuziehen. Der ge Telegraphiſche Nachrichten. 
20 Sgr. 9 Pf. übernommen worden waren, hat der Betrag der am 1. Ok⸗ nannte Inſtruktor hat in anzuerkennendem Patriotismus sich bereit erklärt Amerika. Dem General Sigel iſt das Commando in Harpers Ferry 
tober 1861 und am 1. April 1862 übernommenen auf 2535 Thlr. 20 Sgr. auch ohne eine von uns zu empfangende Entſchädigung fernerhin die Funk- übertragen worden. ; 
6 Pf. und 1051 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf., beiſammen auf 3587 Thlr. 10 Sgr. tionen eines Inſtruktors zu üben, und wir haben dies Erbieten gern ange: Der Angriff auf Mobile von Seiten der Bundestruppen iſt bis zur 
3 Pf. ſich beſchränkt. Der Geſammtbetrag aller von der hieſigen Renten: nommen. Außerdem wird dieſen Culturen die Aufmerkſamkeit des Vorſtan⸗ Rückkehr der Bundesflotte von der Miſſiſſippi⸗Expedition verſchoben worden. 
bank überhaupt übernommenen Renten beläuft ſich auf 1,216,642 Thlr.] des auch fernerhin zugewendet bleiben, und eine, wenn für nöthig erkannte Corinth iſt von den Conföderirten jo geräumt, daß nicht eine einzige 
14 Sgr.; das entſprechende Entſchädigungs⸗Capital auf 27,006,857 Thlr. Unterſtützung auch künftig nicht verſagt werden. 5 Kanone und kein Kranker im Lazarethe zurückgeblieben iſt. Nur ganz be⸗ 
14 Sgr. 5 Pf. 5 . Für die e des Seidenbau's iſt wiederum durch unentgeltliche jahrte Leute blieben daſelbſt, und dieſe ſagen, Beauregard's Armee jei im 
Was den Stand der Verſchuldung des ländlichen Grundeigen⸗ Vertheilung von Maulbeerbäumchen und Pflanzen und durch Un⸗ Corinth 60,000 Mann ſtark geweſen. 
thums bei den Creditinſtituten anlangt, jo waren bei Ablauf des Kalender: terſtützung des ſchleſiſchen Seidenbauvereins gewirkt worden. Dem eben ges | —. 
jahres 1861 beliehen die Rittergüter bei der Landſchaft mit 46,661,485 Thlr., dachten Vereine iſt eine Geldunterſtützung von 60 Thlr. gewährt, es find N ben d⸗ Po ſt. 
bei dem königlichen Creditinſtitute mit 4,974,800 Thlr. und es beliefen ſichf dagegen 415 Maulbeerbaum⸗Hochſtämme und 6495 dergleichen Pflanzen aus Berlin, 18 Juni Ein Artikel, den die heutige „Sternztg.“ 
die in den Amortiſationsfonds vieler Güter angeſammelten Beiträge bei der | der Vereinsplantage entnommen und dieſelben auf unſere Anordnung an . Sa t indirect vollkommen alles, was über ein ernſillches 
Landſchaft auf 2,725,551 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf., bei dem königlichen Credits verſchiedene Cultivateurs unentgeltlich abgegeben worden. Die Raupenkrankheit bringt, beſtätig indirect vollko alles, Ne 
institute auf 1,060. 758 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. ud iſt auch in der vorjähr. Campagne aufgetreten; dennoch dürfte die Kokons⸗Ernte] Stocken in der Löſung ber kurheſſiſchen Frage und über 
Auf Grundſtücke, welche der Landſchaft nicht incorporirt find, waren von gegen 5000 Metzen betragen haben. In der Central⸗Haſpel⸗Anſtalt zu Bunzlau eine plötzliche Rückfälligkeit des Kurfürſten berichtet worden iſt. Preußen 
letzterer in demſelben Zeitpunkte ausgeliehen 1,869,370 Thlr.; der für dieſe wurden 46727 M. abgehaſpelt. Die Unterſtützung, welche dieſer Anſtalt bisher ſcheint danach bereits wieder in der Lage zu fein, Drohungen an⸗ 
Schuld aufgeſammelte Sicherheilsfonds betrug 59,900 Thlr. in Pfandbriefen | aus der Staatskaſſe gewährt wurde, iſt jetzt zurückgezogen worden; insbeſon⸗ e „General v. Loßber beißt es, iſt in Kaſſel mit 
und 137 Thlr. baar. Dieſe een zeigen, daß von den Beſizern nichtin⸗ dere werden die Geldmittel zur Prämitruug der Kotons, welche der Anstalt wenden zu müſſen. „General v. 9. h Die Män⸗ 
corporirter Grundjtüde der ihnen eröffnete Credit verhältnißmäßig wenig zum Abhaſpeln eingeliefert werden, von jetzt ab nicht mehr gewährt. Wir der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt worden. ie Män⸗ 
benutzt wird. 10 1 8 5 hätten gewünſcht, daß die Unterſtützung noch ſo lange wäre fortgewährt wor⸗ ner, auf welche er, allen Mittheilungen zufolge, ſein Auge gerichtet, 
Die zeitweiſe Beleihung ländlicher Privalhypotheken durch die land- den, bis die Erzeugung von Kokons in der Provinz einen größeren Umfang mit denen er ſich über ein Programm verſtändigt und deren Ernen— 
ſchaftliche Darlehnskaſſe dauert fort. Ebenſo fährt die Provinzial⸗Hilfskaſſe[ und in der Abhaſpelung derſelben wenigſtens die eine Anſtalt eine vollſtän⸗ dem Kurfürſten vorgeſchlagen hat, genießen in Kurheſſen der 
fort, Darlehne zu gemeinnützigen Anlagen und Anftalten, und zwar nicht] dige Beſchäftigung und einen lohnenden Erwerb gefunden hätte. Wir mer [nung er erg ac RR in dem Rufe beſon⸗ 
nur an Kreiscorporationen und Gemeinden, ſondern auch an Genoſſenſchaf⸗[ven ſehen, ob jetzt nach Abſchaffung der Prämien⸗Einrichtung neue Hafpel: allgemeinſten Achtung. Sie ſtehen unzweifelhaft in 5 ufe beſo 8 
ten und an einzelne Landwirthe zu Culturverbeſſerungen zu gewähren. Der] Anſtalten entſtehen und ſich halten werden — wie dies von anderer Seite nener Mäßigung und ernſten Willens zu vollſtändiger Beendigung des 
Geſammtbetrag aller von dieſer Kaſſe überhaupt ausgegebenen Darlehne | behauptet worden iſt — und ob die Seidenzüchter durch die Entziehung der Verfaſſungsſtreites, „auf verfaſſungsmäßigem Wege und mit verfaſſungs⸗ 
beläuft ſich auf 795,000 Thlr. N bisher bezogenen Prämie ſich nicht werden in ihrem Eifer beirren laſſen. mäßigen Mitteln.“ Aber die Kunde von ihrer Ernennung und allen 
Von den ſeit der vorigen Generalverſammlung emanirten Gef etzen ſind Die Provinzial⸗Thie rſchau hat am geſtrigen Tage ſtattgefunden. Dies |. 9 1 Schritten wird innerhalb und außerhalb des 
vor allen die Geſetze vom 21. Mai 1861 zu erwähnen, welche die ander⸗ ſelbe war mit Schauthieren und mit landwirthſchaftlichen Maſchinen und biermit ſich verbindenden Schritten wi 0 
weite Regelung der Grundſteuer, die Einführung einer allgemeinen Gebäude: | Geräthen ſtark beſetzt (167 Pferde, 158 Stück Rind⸗Nutz⸗ und Zugvieh, Kurſtaates immer noch und mit ſteigender Ungeduld entgegen⸗ 
ſteuer und 104 Mir se 1 Pabern , D. Ju h und W 11 ig Heuer 4 1 deſſ Dich geſehen. i 
gen zu gewährende En igung betreffen. Die Ausführung dieſer Geſetze ie Schauthiere gaben von dem beharrlichen, auf Verbeſſerung der Vieh⸗ ine Verſchiedenheit der Meinung in 
iſt von der Staatsregierung ſofort in Angriff genommen worden und wird ſtämme gerichteten Beſtreben der Landwirthe Zeugniß. Es konnten vertheilt In eee Ant ſchnellen Sorte 
eifrig betrieben. Drei Bezirks⸗Commiſſionen, eine große Anzahl von Kreis- werden: 18 Prämien für Pferde leinſchließlich des von dem Vereinspräfiden: Bezug auf die unausble ) 1 5 
Veranlagungs⸗Commiſſarien und von Geometern damit beſchäftigt. Es darf ten ausgeſetzten Hengſtpreiſes, der Staatsprämien für gute Fohlenſtuten] ſchreitens in dieſer brennenden Angelegenheit, und am wenigſten 
erwartet werden, daß durch die Erhebungen und Schätzungen, welche zu] kleiner Grundbeſitzer und einer Geftütprämie), 17 Prämien für Rinder (eins würde Preußen in der Lage fein, ein abſichtliches Zögern 
dieſem Zweck ausgeführt werden müſſen, ein reiches und brauchbares Ma⸗ſſchließlich zweier von der Stadt Breslau ausgeſetzten Preiſe), 12 Prämien in der Sache ruhig anſehen zu können. 
terial für die landwirthſchaftliche Statiſtit unſerer Provinz gewonnen werden | für Maſtvieh und 5 Prämien für landwirthſchaftliche Maſchinen. Deshalb glauben wir heute mit Zuverſicht die Erwartung aus⸗ 
wird. Die bisherigen Angaben der Statiſtiker über die Landauftheilung, Von den Zweigvereinen ſind im vorigen Jahre Thierſchaufeſte abgehalten eshalb glauben win g 13 25 d d X 
über die Ausdehnung der verſchiedenen Arten der Bodenbenutzung, über den | worden zu Beuthen O/S., Goldberg, Leobſchüß, Militſch, Neumarkt, Oppeln, sprechen zu ſollen, daß ein ſolches Zögern nicht eintreten und daß alſo 
Umfang der Bodenerträge ıc. entbehrten jeder verläßlichen Grundlage; eine] Pleß, Ratibor, Rybnik, Schweidnitz; außerdem hat eine mit Prämienverthei: auch das Bedürfniß ſich nicht geltend machen werde, den unvermin⸗ 
ſolche wird in dem neuen Grundſteuerwerke und feinen Vorarbeiten gegeben lung verbundene Stutenſchau in Koſtenblut und eine ſolche in Nimptſch ſtatt⸗[derten militäriſchen Anordnungen unferer Staatsregie⸗ 
ſein, und wir dürfen wohl hoffen, daß die Benutzung dieſes Materials der gefunden. Alle dieſe Veranſtaltungen find von dem Centralvereine durch rung diejenige Folge zu geben, welche nur wegen der 
wiſſenſchaftlichen Verarbeitung zur geeigneten Zeit zugänglich gemacht] Gewährung von 1 unterſtützt worden. Auch für das laufende 8 lenig itwilligkeit fra Kaffel aufgeſchoben 
werden wird. i . Jahr werden dergleichen Schaufeſte von mehreren Zweigvereinen vorbereitet. Hoffnung auf Bereitwilligkeit in Ka 8 
Es iſt bier ferner zurüczuweiſen auf die ſchon erwähnte Verordnung Eine Erleichterung für die Ausſteller von Thieren iſt durch die Verfü⸗[worden iſt.“ 5 
vom 2. Juli 1861 wegen Vergütung der Steuer für ausgeführten Rüben⸗ gungen des Hrn. Handelsminiſters vom 30. April 1861 eingetreten, indem Brüſſel, 16. Juni, Abends. Aus ſicherer Quelle gehen mir ſo 
zucker, Beſteuerung des Zuckers aus getrockneten Rüben und Verzollung] durch dieſe die Beförderung von Schauthieren auf den Staats ⸗Eiſenbahnen] ehen die beſten Nachrichten über das Befinden des Königs zu. Was 
des ausländiſchen Zuckers und Syrups; ferner zu erwähnen das Geſetz vom] für einen ermäßigten Frachtſatz angeordnet worden if. Wir haben darauf] d 9 Affection beirifft iſt bereits vortheilhaft darüber gemeldet 
2. Juni 1861, betreffend die Forterhebung des Zuſchlages zu den directen] angetragen, daß dieſe Vergütigung auch für den Transport von landwirth⸗ die Lungen⸗ ſſection betrifft, fo iſt bereits vorthei er g 
Steuern bis zum 1. Juli 1862; und das Geſetz vom 24. Juni 1861, betref- ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen gewährt werde, und auch dieſem Antrage | worden; aber auch die Schmerzen der Blaſe haben heute bedeutend 
— 5 ae . dd 112 ene en e ene a 5 10 8 Verfügung ar b lan die na 1862 nachgelaſſen und der hohe Kranke hat den ganzen Tag ohne Fieber 
umfaſſenden Inhalte dieſes Handelsgeſetzbuches iſt hier hervorzuheben, daß ſtattgegeben worden. Die Verwa tungen der Privatbahnen ieſiger Provinz bracht. ie Aerzte betrachten dieſe neue aſe als dermaßen gün⸗ 
als Kaufmann im Sinne dieſes Geſetzbuches anzuſehen und den für Kauf: | haben ſich den Anordnungen des Miniſteriums angeſchloſſen, und auch ihrer: ſig, 05 5 die e 5 8 fortab e zu 
dürfen glauben. . 
Mexiko. Der Congreß decretirte am 9. Mai der Oſt⸗Armee 
für Puebla's Vertheidigung den Dank des Vaterlandes und richtete ein 
Manifeſt an die Nation. In Mexiko, wo die Reſerve-Armee gebildet 
wird, treffen täglich Proteſte gegen Almonte und die Plane der 
Schwarzen ein. Die engliſche Geſandtſchaft in Mexiko ift wieder offen, 
nachdem Wyoke und Dunlop Ende April mit dem Geſandtſchafts-Per— 
ſonal eingetroffen. 
Inſerate. 
Zabrze. Unſer ſpekulative Wirth Herr Hoffmann, welcher durch den 
Bau eines Saales unſern Ort mit einem Lokale verſehen hat, wie es wenige 
rößere Städte Oberſchleſiens beſitzen dürften, hat daſſelbe durch die Anſchaf⸗ 
ung eines Concertflügels weſentlich bereichert, und wir ſind ſomit in den 
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zwei Centrifugal⸗Maſchinen zur Abſonderung des Syrups von dem kryſtalli⸗ 
ſirten Zucker (Prillwitz), 
eine Malz, Darr⸗ und Reinigungs⸗Maſchine (Tonnar), 
einen kontinuirlich arbeitenden a arg Sr (Borſig), 
einen Ofen zum Berbrennen der bei der Spirius⸗Fabrikation aus Rüben⸗ 
melaſſe gewonnenen Schlämpe (Marcks), 
einen Control⸗Apparat für Branntwein⸗Brennereien (Ballerſtedt), 
einen Apparat zum Entfetten der Wolle durch Schwefelkohlenſtoff (Lunge), 
eine Maſchine zum Trocknen der Wolle (Tradt), 
eine Maſchine zur Fabrikation von Fach (Prillwitz), 
einen Waſſermeſſer (Zumbuſch und Koch). 

Von der königlichen Regierung zu Trier wird den Lanpvwirthen ein dort 
Lebräuchlicher Apparat zum Aufräumen und Reinigen verſtopfter Drainröh⸗ 
ren empfohlen, derſelbe iſt zu beziehen von den Erfindern und Verfertigern 
Hein und Knipp zu Trier, zum Preiſe von 17½ Sgr., mit Bohrer 


ſeits die Tarifermäßigungen für Thiere und Maſchinen zugeſagt. 5 
In Hinſicht auf die Drainage iſt anzuführen, daß dieſe Melioration in 
der Provinz ſich mehr und mehr, aber doch nicht in dem Maße ausbreitet, 
als dies der Fall ſein würde, wenn die erforderlichen Anlagekoſten leichter 
zu beſchaffen wären. Das Centralkollegium hat daher beſchloſſen, die Unter⸗ 
ſtützung des Provinzial⸗Landtages zu Befriedigung dieſes Bedürfniſſes in 
Anſpruch zu nehmen, und die Anträge zu unterſtützen, welche von der 
Drainage⸗Geſellſchaft in dieſer Richtung geſtellt werden. Eine Commiſſion 
iſt zu dieſem Zweck niedergeſetzt worden. 5 
Daſſelbe Centralkollegium hat auf einen im Namen des Schafzüchter⸗ 
Vereins von dem Profeſſor Dr. Kühn geſtellten Antrag beſchloſſen, mit 
N 1 elter Schafen gewiſſe Fütterungsverſuche anſtellen zu laſſen, durch welche er⸗ 
reich noch nicht geſetzlich feſtgeſtellt. 2 „ ſmittelt werden ſoll, welche Futtermenge und Futterzuſammenſetzung für die 
Vereins: Angelegenheiten. Die Zahl der centraliſirten Vereine in | Wollproduction als die günſtigſte zu erachten, und wie die Futterausnutzungs⸗ 
der Provinz hat ſich vermehrt, indem von der letzten Generalverſammlung fahigkeit und Futterverwerthung des Edelſchafes bei verſchiedenen Zucht⸗ 
die landwirthſchaftlichen Vereine zu Strehlen, Trachenberg und Breslau und | richtungen anzusprechen ſei — Verſuche von großer Tragweite, von großem 
der ſchleſiſche Schafzüchterverein in die Centraliſation aufgenommen worden] Nutzen, aber auch von großer Koſtſpieligkeit. 2 
find. Es gehören daher gegenwärtig dem Centralvereine an 35 Lokal- reſp. Das 12. Heft der Vereinsſchrift iſt im Laufe des vorigen Jahres aus; 
Kreisvereine mit nahebei 1200 Mitgliedern und der Schafzüchterverein. gegeben worden; das 13. befindet ſich im Druck. 
Fernere Anträge auf Aufnahme liegen vor, und wird die gegenwärtige] Zu Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel find für das Jahr 1861 
Generalverfammlung über ſelbige zu beſchließen haben. fowohl als für 1862 wiederum Beiträge der Mitglieder zum Satze von 
Die Berfammlung der Vereins⸗Abgeordneten zum Gentral:| 15 Sgr. ausgeſchrieben worden. Aus der General⸗Staatskaſſe wurde dem 
Collegium hat am 9. Januar 1862 ſtattgefunden. Es iſt in dieſer Ver: | Gentralvereine, außer einer Beihilfe zu den Geſchäftskoſten, ein Zuſchuß für 
ſammlung die Geldrechnung für das Jahr 1861 abgenommen, der Geldetat das Jahr 1861 von 3170 Thlrn. gewährt. Aus der Reihe der Ausgaben 
für das Jahr 1862 feſtgeſtellt, es it über die Abhaltung einer allgemeinen | der Vereinskaſſe find folgende hervorzuheben: für die Verſuchsanſtalt 
Thierſchau und einer Schaſſchau, über die Angelegenheiten der Vereinsan⸗ 1300 Thlr., für die Ackerbauſchule 985 Thlr.? Sgr. 6 Pf., zu Prämien bei 
ſtalten, über die Ausführung von Fütterungsverſuchen, über die Drainage, den Thierſchaufeſten der Zweigvereine 1360 Thlr., zur Salarirung des Tech 
über die Reviſion des Zolltarifs, über den Beamten⸗Unterſtützungsverein] nikers für Kardenbau 100 Thlr., zu Beförderung der Maulbeerbaumzucht 
4 75 Thaler. + 
Die Rechnungen über Einnahme und Ausgabe der Vereinskaſſe ſind 
bis zum 31. Dezember 1861 gelegt, von dem Centralkollegium geprüft und 
dechargirt worden. 5 
Breslau, den 7. Juni 1862. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. 
Graf Burghauß, Präſident. v. Görtz, General⸗Sekretär. 


T. Breslau, 18. Juni. [Börſe.] Bei feſterer Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 64.65, Credit 84, —85 % 
bis 85, wiener Währung 784 —78 (78 78% bezahlt. Eiſenbahnaktien 


leute gegebenen Beſtimmungen unterworfen iſt, wer gewerbsmäßig Handels⸗ 

geſchäfte betreibt, d. h. Waaren, oder andere Sachen kauft, um dieſelben, 
ſei es unverändert oder nach einer Bearbeitung oder Verarbeitung weiter 
zu veräußern. 8 . 

Es iſt ferner zu erwähnen das Geſetz vom 1. Juli 1861, betreffend die 
Errichtung gewerblicher Anlagen, das Regulatio vom 31. Aug. 1861, betref⸗ 
fend die Anlage von Dampfkeſſeln und die Minifterialverfügung vom 14. Nov. 
1861, durch welche letztere verſchiedene Erleichterungen hinſichtlich der Ein⸗ 
richtung, des Betriebs und der Reviſion der in der Landwirthſchaft ange⸗ 
wendeten Dampfentwickler nachgelaſſen werden. . 

Der Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1862 iſt noch nicht genehmigt, 
ein bereits unterhandelter Handelsvertrag der Zollvereinsſtaaten mit Frank⸗ 


Stand geſetzt, Genüſſe zu haben, die uns wohl ſonſt fern blieben. So hat⸗ 
ten wir dieſer Tage durch die Vermittelung des Herrn Hoffmann Gelegen⸗ 
heit, die Vorträge des Improviſators Herrmann aus Braunſchweig und des 
Concertſängers Brückner aus Breslau zu hören, und wir erinnern uns nicht, 
ſeit vielen Jahren angenehmere Stunden verlebt zu haben. Möge Herr 
Hoffmann in dieſem ſeinen Streben fortfahren, und ein reicher Beſuch von 
Gäſten wird ihn entſchädigen. [5262] W. 


Der Vereins⸗Vorſtand — aus welchem Herr Director v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky ausgetreten und in feiner Eigenſchaft als Stellpertreter des Bor: 
fißenden durch Herrn Director v. Lieres, als Vorſtandsbeiſttzer durch Herrn 
Grafen v. Sauerma erſetzt worden iſt — hat die Vereinsanſtalten verwal⸗ 
tet, den Verkehr mit den vorgeſetzten und anderen Staatsbehörden vermit⸗ 
telt, eine ausgedehnte Correſpondenz mit den Zweigvereinen und nach außen 
hin unterhalten und die allgemeine Leitung der Vereins⸗Angelegenheiten 

eführt. \ 

a er den Vereinsanſtalten iſt die landwirthſchaftliche Ver ſuchsan⸗ 
ſtalt zu Sagrau (Vorſteher Dr. Bretſchneider), wie früher, fo auch in dem 
jetzt abgelaufenen Jahre bemüht geweſen, den Zwecken ihrer Begründung | ohne Umſatz. Fonds unverändert. b 
dadurch zu entsprechen, daß ſie lud dem praltiihen Bedürſniſſe der Breslau, 18. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Landwirthe und den theoretiſchen Anforderungen der Wiſſenſchaft ſich dien⸗ Roggen höher bei geringem Geſchäſt; pr. Juni 44% Thlr. Gld., 45 Thlr. 
lich erweiſet. In jener Beziehung iſt zu erwähnen, daß 51 der Anſtalt ein⸗ Hr., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 44% Thlr. Gld., 44% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
geſendete Proben von Knochenmehl, Futtermehl, Schlamm, Waſſer, Guano September 444% Thle, Ob. u. Or. September Ottober 44 Thlr. Olb, Oltober- 
und Mineralien analytiſch unterſucht worden find, — in der anderen Bezie⸗ November 43% Thlr. Gld., November⸗Dezember 43% Thlr. bezahlt und Gld. 
hung, daß eine Reihe von Culturverſuchen, nämlich Dungverſuche bei Zucker⸗ 
rüben, bei Weizen, Hafer, Lein, ſerner Unterſuchungen von Zuckerrüben mit 
Hinſicht auf den anatomiſchen Bau derſelben, Unterſuchungen über die 
Wachsthumsverhältniſſe der Leinpflanze, und Unterſuchungen von gedüng⸗ 
tem und ungedüngtem Klee ausgeführt worden iſt. Ein näheres Eingehen 
auf die Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen würde die der gegenwärtigen Be⸗ 
richterſtattung gezogenen Grenzen überſchreiten; wir verweiſen daher auf 
uniere Vereinsſchrift, in welcher eine ausführliche Darſtellung dieſer Verſuche 
gegeben wird. 5 5 3 
% In den Wee 5 e Aden EA An — — — 
Aenderungen eingetreten. Durch die Au auf dem Domainenvor⸗ 175 55 
werke eln, Kreis Rybnik, bis dahin unterhaltenen Typhuswaiſenanſtalt Vorträge und Vereine. £ { 
war die Gelegenheit gegeben, die Ackerbauſchule an dieſem Orte zweckmäßi⸗ & Breslau, 17. Juni. [Im Handwerker⸗Vereinl hielt am vori⸗ 

er zu placiren, als dieſelbe bisher in Birtultau ſituirt geweſen war. Die gen Donnerſtag Hr. Dr. M. Karow einen Vortrag über neuere deut⸗ 
i ige und der Umfang der Felder, die Bodenbeſchaffenheit der Aeder, das Ver⸗ſche Dichter. Der geftrige Abend war der Fragebeantwortung ges 
Hbaältniß der Wieſen zu den Aeckern, die vorhandenen Gebäude, die Anwe⸗ widmet. Der geſellige Abend wird am Sonnabend den 21. d. M. ſtatt⸗ 
ſenheit eines Elementarlehreis am Orte — Alles dies eniſprach den Zwecken finden und ſteht außer andern Gefangd: und deklamatoriſchen Vorträgen 
der Anſtalt. N eine humoriſtiſche Vorleſung Hrn. Dr. Groſſer's zu erwarten. Für ben: 

Wir haben daher das Vorwerk Popelau von der tal. Regierung auf 12 Jahre] ſelben Abend it auch eine Einladung zum Beſuch des 10 jähr. Stiftungs⸗ 

in Pacht genommen, daſſelbe dem Vorſteher der Ackerbauſchule in Unterpacht] feſtes des Vereins für Stolze che Stenographie eingegangen; das Couvert 
überlaſſen, die Anſtalt in den 1 — Tagen des Juli⸗Monates vorigen Jah- zu dem damit verbundenen Feſteſſen koſtet 10 Sgr.; es ſind 20 Karten ge⸗ 
res do verlegt, und das Vorwerk Birtultan an die königl. Regierung! ſandt. — Hierauf erfreute die Geſangsklaſſe die Verſammlung durch Vortrag 


L. Haaſe u. Co., 


Königf. Hof: Photographen und Hof- Photographen Ihrer 
gl. Hoh. der Frau Nronprinzeſſin v. Preußen. 


Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Nr. 10 Tauenzienſtraße Ur. 10, 


ein 


Photographiſches Atelier 


eröffnet haben. 

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber ⸗ 
liner Inſtitute zu halten und das uns in jo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. N 


2. Haaſe u. Co., . 


Rönigl. Hof⸗ Photographen nnd Hof⸗Photographen J. N. Hoheit der 
Frau Rronprinzeſſin von Preußen. 
Breslau, 


Berlin, 
10 Tauenzienſtr. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Frtedrichsſtr. 178, 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Hafer feſt, pr. Juni — —, Juni⸗Juli 21% Thlr. Gld., 21% Thlr. Br. 

Rübbl wenig verändert; loco 13% Thlr. Br., pr. Juni, Juni⸗Juli und 
Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Auguſt⸗September 13%, Thlr. Br., September: 
Oktober 13%, Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November — —. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 18%, Thlr. Gld., pr. Juni 
und Juni⸗Juli 18—18%, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 18—18 418% Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. 
Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 17 Thlr. Gld. 
Zink 5% Thlr. nominell. Die Börſen⸗Commiſſion. 


1 


Die Verlobung unſerer Tochter Minna]. 


mit dem Diaconus Herrn Schepky zu Ra⸗ 
tibor zeigen wir Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 

„Breslau, den 18. Juni 1862. 

35275 von Carnall und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: (6048 
Emma Schönbrunn, Brieg. 
Heinrich Jörchel, Striegau. 


Ihre am geſtrigen Tage zu Girlachsdorf 
ſtattgefundene eheliche Verbindung beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen: . [5259 

Berthold Endtricht, Wirihſch.⸗Inſp. 
Agnes Endtricht, geb. Jüttner 
Seichau, Kreis Jauer, den 18. Juni 1862. 


Familien nachrichten 

Verlobungen: Frl. Marianne Heimann 
mit Hrn. M. Casper in Berlin, Frl. Rudol⸗ 
phine Levy mit Hrn. Louis Mendelsſohn daſ., 
Frl. Clara Lorenz in Eldena mit Hrn. Fedor 
Heinſius aus Frankfurt a. d. O., Frl. Emilie 
Horn in Greifenhagen mit Hrn. H. Bärmann 
in Gühlitz, Frl. Henriette Schieſinger mit 
Hrn. Kfm. Max Maier in Stettin, Frl. Agathe 
Finxelſtein in Leipzig mit Hrn. Max Hirſch 
aus Berlin, Fel. Mathilde v. Wangenheim 
in Neu⸗Lobitz mit Hrn. Kreisrichter v. Wedell 
in Callies, Frl. Emma v. Walsleben zu 
Neuendorf bei Roſtock mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor 
Bernh. Frhrn. v. Patow zu Rehme in Weit: 


falen. { 

Eheliche Verbindungen: Hr. Aſſiſt.⸗ 
Arzt Dr. Bährens mit Frl. Stephanie von 
Mirmon in Cleve, Hr. Lieutenant Waldemar 
v. Schack mit Frl. Helene v. Lyncler in 
Potsdam. l 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Blumen⸗ 
thal in Berlin, Hrn. Jul. Worms dal., Hrn, 
Oscar Giraud das., Hrn. Louis Haſſe daſ., 
Hrn. Wilh. Jebens in Danzig, Hrn. Ober: 
Amtmann Julius Reinecke in Ober⸗Mednitz, 
Hm, D. R. Marcus in Bernau, Hrn. Ritter: 
gutsbeſ. Kiehn auf Zaleſie, eine Tochter Hrn. 
Stadtbaurath Licht in Danzig, Hrn. E. Helm⸗ 
holz in Berlin. 28 

Todesfälle: Hr. Doct. Auguſt Pauli in 
Berlin, Frau Laura Wildenhyen, geb. Krö⸗ 
cher daſ., Frau Kriegsrath Louiſe Weick im 
73. Jahre daſ., Hr. Kirchenrath Milarch zu 
Schönbeck, Hr. Hofbuchhändler Hugo Tro⸗ 
witzſch in Frankfurt a. d. O., Frau Emilie 
Blance, geb. Kümmritz in Letſchin, Frau Hilda 
Baronin le Fort, geb. v. Voigts⸗Ahetz zu 
Popendorff, Frl. Caroline v. Engelbrecht Haus 
Heeren, Frau Marie v. d. Planitz, geb. von 
Waßtzvorff zu Marienbad, Hr. Seehandlungs⸗ 
Buchhalter Auguſt Stegemann in Berlin. 


Theater⸗RNepertvire. 

Donnerstag, 19. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
5. und vorletztes Gaſtſpiel der k. preuß. Hof⸗ 
Opernsängerin Frau Harriers⸗Wippern. 

„Jeſſonda.“ Große Oper in 3 Akten von 
Gehe. Muſik von L. Spohr. (Jeſſonda, 
Frau Harriers⸗Wippern.) 

Freitag, 20. Juni. (Gewöhnl. Preiſe) 
Drittes Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof 
Schauspielerin Fräulein Pellet: „Die 
Waiſe aus Lowood.““ Schauſpiel in 
2 Abtheilungen und 4 Akten, nach freier 
Benutzung des Romans von Currer Bell 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. (Jane Eyre, 
Fräul. Pellet.) 


Sommertheater im Wintergarten, 

Donnerstag, 19. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Berliner Kinder.“ Original⸗Volksſtück 
in 4 Abtheilungen von H. Salingre, Muſik 
von Th. Hauptner. Anfang des Concerts 
4 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


Fr. z. OZ. 19. VI. 6. R. U J. 
Fr. 2. O Z. 20. VI. 6. R. ol. 


Or. Schweidnitz, UO z. W. Eintr. 
2. VI. 12. St. Ich JE v T. . 


Turnverein „Vorwärts“. 


Wegen verſpäteter Ankunft der Fahne fin⸗ 
det das Feſt der Fahnenweihe, anſtatt 
am 22. d. M., erſt am 29. d. M. ſlatt. 


Hinterlaſſene Werke Friedrich II., 
deutſche Ausgabe in 15 Theilen, in gutem 
Zuſtande u. Halbfranzb. geb., ſtehen zum Ver⸗ 
kauf. Wo? iſt in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung zu erfragen. 5271 


— 


Bekanntmachung. 
Der 


Pferdemarkt in Breslau, 
welcher im Kalender auf den 30ſten 
Juni angeſetzt iſt, findet den 23. 
d. Mts. ſtatt. [5278] ' 


Im Intereſſe des Publikums und des Feuers 
verſicherungsweſens erſuche ich alle Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften und Privaten, welche 
bei den ſeit 1844 in Simmenau, Kr. Kreuz⸗ 
burg, ſtattgehabten Bränden betheiligt ge⸗ 
weſen, ſich an mich wenden zu wollen. [5263] 
Alfred Rufin in Simmenau, 


Lokal⸗Veränderung. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jezt Noß⸗ 
markt Nr. 3, im Hauſe der Herren Gebr 
Friedländer. Auch Durchgang Blücher⸗ 
platz Nr. 14. 5992 


J. Roſenhain. 


Die dritte Lehrerſtelle an der hieſigen 
jüdiſchen Elementarſchule iſt vom 1. Juli d. J. 
ab mit einem Firum von 150 Thlr. jährlich 
vacant. Junge Leute, die ſich dem Lehrfache 
widmen, wenn auch nicht geprüft, wollen ſich 
bei dem unterzeichneten Vorſtande in fran⸗ 
kirten Brieſen melden. [5187] 

Kattowig, im Juni 1862. 

| Der Schulvorſtand. 

S. M. Schalſcha. 


Ein ganz neuer zweithüriger kirſchbaumner 
Kleiderſchrank zum Auseinnandernehmen, 
ut und dauerhaft gearbeitet, ſteht zum Ver⸗ 
auf Hummerei 30, in der Tiſchlerwerkſtatt. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 19. Juni: 


Militär⸗Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt von 60 Muſikern, 
unter Leitung der Kapellmeiſter Herren 
Löwenthal und Galler. 


In der Mreua 


um 7 Uhr: . 
Außerordentliche Vorſtellung 
der holländiſchen 5 


Zum erſtenmale: 


Die verkehrte Welt, 
ausgeführt von Herrn Marg. 
Equilibre extraordinaire, 
ausgeführt von 
ſämmtlichen Herren und Damen der Geſellſchaft. 


Um 9 Uhr zum erſtenmale Auffteigen 


chineſiſcher Tuftballons 


mit pyrotechniſchen Verwandlungen. 


Zum Schluß: 
der Ballon Jupiter mit bengaliſchen 
Flammen ꝛc. de. 


um 9% Uhr: 

Großes Brillaut⸗Feuer. 
Verſchiedene Ueberraſchungen: 
Telegraphen⸗ Schwärmer. 
Monſtre⸗Goldregen ec. ıc. 


Anfang 4% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 19. Juni: [5281] 


Großes Abend⸗Konzert, 
ausgeführt von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel, 
unter Mitwirkung der ſo 
berühmten e Glocken⸗Kapelle, 
beſtehend aus 6 Perſonen, im Nationalcoſtüm, 
mit 95 Metallglocken. 


Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Vorläufige Anzeige. Fa 
Sonnabend den 21. Juni: [5282] 


Großer 
Sommernachts⸗ 


Reünion⸗Ball. 


A. Weber bauer's Brauerei. 
Heute und die folgenden Donnerstage 
kein Concert. 
Baieriſch⸗Lagerbier vom Eis. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
5273 


handlungen zu beziehen: ] 

Rom und Jeruſalem 
die letzte Nationalitätsfrage. 
Briefe und Noten 


von 


+ est. 
Geh. 5 1 Thlr. 


An die römiſche Frage, welche ihrer Löſung 
entgegengeht, tnüpft der Verfaſſer eine neue 
Nationalitätsfrage, die jüdiſche, die er als 


die letzte bezeichnet, und als ſolche hiſtoriſch 


1461 
5 eg | 
Die Termin Johannis 1862 fälligen Zins⸗Coupons von biefigen 


15279] Stadt⸗Obligationen a 4 und 43 9%, werden vom 20. Juni d. J. ab von 


unſern Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber 

von der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare Zahlung der 

Valuta realiſirt werden. Breslau, den 2. Juni 1862. 1030) 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Der hiefige Ledermarkt, welcher bisher in dem über der Waſſer⸗ 
kläre an der Vordermühle gelegenen ſtädtiſchen Magazine abgehalten 
worden iſt, findet vom nächſten Johannimarkte ab auf dem 
Grundſtück Nr. Le Berlinerplatz (Magazinſtraße), vis-A-vis 
des Freiburger und Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhofes, ſtatt. [983] 

Wir bringen dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 

Breslau, den 6. Juni 1862. Der Magiſtrat, Abtheilung V. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Juni d. J. ab iſt für die in Breslau oder auf einer Station der weiter liegen: 
den Schleſiſchen reſp. Oeſterreichiſchen Eiſenbahnen zur Beförderung nach Weſtfalen und 
den Rheinlanden via Görlitz und zur Beförderung nach den Stationen der Köln⸗Mindener 
Bahn: Weſel, Ruhrort, Emmerich, Düſſeldorf und Deutz via Berlin mit directen Frachtbrie⸗ 
fen aufgegebenen Getreide⸗Transporte für die Strecke von Breslau ab ein ermäßigter 
Frachtſatz von 2 Sgr. pro Centner und Meile, excl. der etwa zu berechnenden Ladekoſten, 
eingeführt worden, wovon das betheiligte Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

489 


Berlin, den 1, gun 1862. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗ Obligationen und 
Prioritäts⸗Stamm⸗Aetien werden von dem gedachten Tage an, durch unſere Hanpt⸗ 
Kaffe in Glogau und vom 1. bis 15. Juli d. J. 

in Berlin durch die Herren Gebrüder Veit u. Comp., 
in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein PET. 
eingelöft, zu welchem Zwecke die Coupons unter Beifügung eines Verzeichniſſes 52870 
284 


chen ſind. 2 
Glogau, den 16. Juni 1862. Die Direction. 


— ——— . — ——— 
Im Verlage von August Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und kann 
durch alle Buchhandlungen bezogen werden, in Bresiau vorrätbig 
in Ferd. Hirt's Königl. Universitäts-Buchhandlung (Naschmarkt 47): 


Balneo- Diätetik. 


eee beim Gebrauche der Mineralwasser, Molken, Trauben, 
Seebäder, Fichtennadelbäder, der Kaltwasserkur, 


N so wie 
während des Aufenthalts an klimatischen Kurorten 


von 
Dr. H. Heli. i 
Docent der Heilquellenlehre an der Universität zu Berlin, pract, Arzt etc. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Elegant gebunden. Preis 1 Thlr. [5260] 
Für Besucher der 
Londoner Industrie- Ausstellung. 

Im Verlage von Trowitzsch & Sohn in Berlin ist erschienen, und vorräthig in 
der Buch- und Kunsthandlung von Trewendt & Granier in Breslau, 


NEUBS UNIVERSAL- WERTERBUCH 


deutschen, englischen, französischen und italienischen Sprache, 


Nach einem neuen System bearbeitet. 
76 Bogen flark. Preis elegant in Cambrie geb.: 2 Thlr., broſch.: 1 Thlr. 25 Sgr. 


Das Urtheil des Publikums sowohl wie aller Organe der Presse hat sich über die 
Zweckmässigkeit des Systems wie über die Gediegenheit der Bearbeitung dieses Wör— 
terbuchs bereits so günstig ausgesprochen, dass es unsererseits einer besonderen Em- 
yfehlung nicht mehr bedarf und fügen wir deshalb von den vielen günstigen Beurthei- 
hingen hier nur die der Mamburger Nachrichten be, „Dies meue 
Univeraal- Wörterbuch ersetzt eine ganze kleine Bibliothek 
von Wörterbüchern. Es drängt den Wörterschatz der vier Sprachen auf einen 
so kleinen Raum zusammen, dass es auf kaum 1200 Seiten über alle vier Sprachen zu- 
leich Auskunft giebt. Für die Begleitung auf dem Schiff oder der 

isenbah kann schwerlich ein billigeres und leichter zu behandelndes lexigraphi- 


und naturwiſſenſchaftlich begründet. Die sches Hilfsmittel gewünscht werden, und selbst für den Hausgebrauch em- 


Bala be n gelebt bi pfiehlt es sich in allen Fällen.“ 15272 
erfaſſers, der lange in Frankreich gelebt hat, a i Ri 

bilden den poetiſchen Hintergrund feiner eben E . — . von Julius Springer in Berlin. 

ſo originell wie lichtvoll dargeſtellten natio⸗ Vorräthig in der Buchhandlung 5283] 


nalen Beſtrebungen. In hinreißender Sprache 
redet er der jüdiſchen Nation das Wort und 
von der Höhe der modernen Weltanſchauung 
herab geißelt er die chriſtelnde Nachäfferei der 


Maruschke 8 Berendt, 


in Breslau, Ring, sieben Kurfürsten: 


jüdiſchen Reformer. Er hebt Licht⸗ und Schat⸗ 


tenſeiten der germaniſchen Bildung ſcharf her⸗ 
vor und deckt rückſichtslos die politiſch⸗ſocialen 
Schäden des deutſchen Volkes auf. 


In der k. k. Hof-Buch- und Kunsthandlung 
F. A. Credner in Prag 
ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Auf der 


Reichenberg-Pardubitzer 
Bahn in's Gebirge. 


Ein Büchlein für Touristen 
von Franz Klutschak. 
I. Abtheilung. 

Die Reichenberg-Pardubitzer Bahn. 
Mit Seiten-Ausflügen; Burg Kunetitz, Swit- 
schin, Burg Pecka, Kosakow, die Burgen 
und Berge um Jiein und Grossskal, das 
Felsenpantheon von Kleinskal, Bad War- 
tenberg, Schloss Sichrow, Jeschken, die 
Zittaner Bahn, die Olamsche Schweiz, Oybin 
und Hochwald, Schloss Friedland und Bad 
Liebwerda, das Isergebirge, die Tannwalder 

Gegend u. s, w. 
Mit einer Karte, Klein 8. geh. 1 Thlr.“ 
Die Karte allein 4 Sgr. [4910] 


Paumrtienmn. 

Dieſe probate Eſſenz der Orientalen, ift eine 
aus verſchiedenen Gebirgs⸗Pflanzen⸗Auszügen 
zuſammengeſetzte Flüſſigkeit, welche den Hüh⸗ 
nerangenfchmerz in einigen Minuten bes 
ſeitigt, und das Hühnerauge nach und nach 
zum Abfallen bringt, die Flaſche 10 Sur. 

Depot für Breslau bei Be 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gerberei ⸗ Verkauf. 


In einer Gebirgsſtadt Schleſiens ſteht be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe halber eine gut einge: 
richtete maſſive Gerber⸗Werkſtatt nebſt einem 
maſſiven Wohnhauſe und vollſtändigem Hand⸗ 
werkszeug zum baldigen Verkauf. Das Nä⸗ 
here sub A, Z, 10 poste rost, ir, Goldberg. 


Gewinne: Fred. 100,000, 80,000 ıc. 


Geld⸗Angebot. 


gen Wechſel, Verſicherungspolicen u. ſ. w. zu beſonders günſtigen Bedingungen erhal 
Ausführliche Anträge sub G. u. R. 83 Grange Road, London L. P. in frankirten Briefen. 


Die Buchführung 


für Fabrik- Geschäfte. 


Ein neues System, 
einſach in seiner enen doppelt in seinen Leistungen. 
on 


Verfasser des Werkes: „Die Fabrikation des Zuckers aus Rüben“. 
Vierte vollständig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 15 elegant, mit blauen und rothen Linien versehenen Schema's 
zu den verschiedenen Büchern. 
In festem Einbande. Preis 1 Thlr. 744 Sgr. 
Dieses neue System der Buchführung, mit welchem der Verfasser zum erstenmale 
vor 12 Jahren in die Oeffentlichkeit trat, gewährt bei einer überraschenden Einfachheit 


und Natürlichkeit in seiner praktischen Handhabung eine solche mathematische Genauig 


keit und Bestimmtheit in Bezug auf die Gleichstimmung der Bücher unter sich, und zu- 
gleich Ausführlichkeit in der Beantwortung der in einem Geschäfte vorkommenden Fra- 
gen, wie noch von keinem der vielen bisher angewandten Systeme erreicht worden ist, 
die doppelte Buchhaltung nicht ausgenommen. Es hat deshalb dieses System auch 


schnell in sehr vielen Fabrikgeschäften Eingang gefunden, und ist mit vollkommener 


Anerkennung seiner Brauchbarkeit beibehalten worden. Diese Thatsachen, so wie die 
Nothwendigkeit einer abermaligen neuen Auflage, dürften wohl der beste Beweis für 
den praktischen Werth des Systems sein. 

n der so eben erschienenen vierten Auflage ist das Werk wieder um Vieles 


vervollständigt, namentlich aber das System durch beigegebene Schema’s, und eine in 


denselben als Beispiel durchgeführte Buchung und Berechnung eines ganzen Betriebs- 


jahres, so veranschaulicht worden, dass sie der Leser sofort von dessen Kigenthüm- 


lichkeit und Zweekmüssigkeit überzeugen wird. 


Looſe zu allen Staats⸗Gewinn⸗ Ziehungen empfiehlt der Unterzeichnete unter 
f Suficherung pünktlichſter Bedienung. [5107] 
Am J. Juli dieſes Jahres werden gezogen: 
K. Mailänder Looſe. K. K. Oeſterr. Eiſenbahnlooſe. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000 2c. 
Looſe à fl. 1. 40 kr. oder 20 Sgr. Looſe à 2 pr. Thlr.; 11 Stück für 20 Thlr 
2 Stuck für 4 pr. Thlr. 


Friedrich Sintz, in Frankfurt a. M. 
rivat⸗ und Geſchäftsleute in Schleſien können baare 
arlehn jeder Höhe, jedoch nicht weniger als 2000 


Thaler Pr. Cour., gegen Hypothek auf Grundbeſitz, ge 
en, 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 10801 
Ueber den Nachlaß des am 20. Februar 


1862 hier verſtorbenen Schneidermeiſters 
Eruſt Milhelm Genſchor iſt das erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet wor⸗ 
den. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgeiotbext, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
12. Juli 1862 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Glaäubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller rechtzeitig angemeldeten Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
en, übrig bleibt. Die Ab a0 des Prä⸗ 
kluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der auf den 16. Juli 
18622, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs⸗Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 11. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


11081] Bekanntmachung a 
Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des Partikuliers Johann 
Carl Kriegelſtein hier iſt beendet. 
Breslau, den 12. Juni 1862. 
Königliches Stadt» Gericht. Abtb. I. 


[1068] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Löffel: 
fabrikbeſiers Salomon Silbermann zu 
Myslowitz iſt beendet. 2 

Beuthen O/S. den 12. Juni 1862. * 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


[1079] Bekanntmachung. f 

In unjer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1037 die 
Firma Juls Rütgers zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Julius 
Rütgers zu Berlin, ſowie daß der Kaufm. 
Guido Rütgers in das Handelsgeſchäft 
des Kaufm. Julius Rütgers als Han⸗ 
delsgeſellſchafter eingetreten, und die nunmehr 
unter der Firma Juls Rütgers beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 231 des Han⸗ 
delsregiſters eingetragen iſt — am 12. Juni 
1862 eingetragen worden. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 231 
die von den Kaufleuten Pan 1 
zu Berlin, und Guido Rütgers zu Bres⸗ 
lau am 6. Juni 1862 unter der Firma Juls 
Rütgers hier errichtete offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft am 12. Juni 1862 eingetragen 
worden. 

Breslau, den 12. Juni 1862. ; 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11078 Fiese nee 

„In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 697 Iſtens 
die Firma J. Ningo zu Breslau, und als 
deren Inhaberin die Frau Kaufmann Jettel 
Ningo, geb. Lewi zu Breslau am 17. Mai 
1862, und 2tens die Errichtung einer Zweig⸗ 
niederlaſſung in Salzbrunn, Kreis Walden⸗ 
burg, am 13. Juni 1862 eingetragen worden. 

Breslau, ven 13. Juni 1862. 

Königl. Stadt: Gericht. Ablheilung I. 


Bekanntmachung. [1077 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 233 
die von dem Kaufmann Franz Joſeph 
Scholz zu Breslau, und dem Kaufm. Mis 
chard Schnabel ebenda am 1. Nov. 1861 
am hieſigen Orte unter der Firma Scholz 
e Schnabel errichtete offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft am heutigen Tage eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (4076 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 232 
die von dem Kaufmann Samuel Cohn zu 
Breslau, und dem Kauſm. Wilhelm Kauf⸗ 
mann Cohn ebenda am 1. Januar 1862 
am hieſigen Orte unter der ne Samuel 
Cohn & Co. errichtete offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft am heutigen Tage 12 worden. 
Breslau, den 14. Juni 1862. ir 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


904] Bekanntmachung. 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 13 unter der 
Firma Carl Fiſcher am Orte Bärsdorf, 
Hausdorf, Tannhauſen unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter find : 

1. der Kaufmann Carl Fiſcher zu Haus: 


dorf 
2. der Kaufmann Herrmann Fiſcher zu 


ärsdorf, 
Die Geſellſchaft hat von dem 1. März 1862 
beſtanden. 2 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 14. 
Juni 1862 an demſelben Tage. 
eingetragen worden. ar 
aldenburg, den 14. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
904] VBekauntmachung, 8 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 100 die Firma Robert Hauptmaun 


zu Ober⸗Salzbrunn, und als deren Inhaber 


der Kaufm. Robert Hauptmann daſelbſt 

am 16. Juni 1862 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 16, Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


1074] Bekanntmachung. 

In unſer Fene Josey iſt sub laufende 
Nr. 86 die Firma Joſeph Proskauer zu 
Leobſchütz, und als Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Proskauer am 12. Juni 1862 
eingetragen worden. 

Leobſchütz, den 12. Juni 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


5 Für den Knaben 

eines Kaufmanns aus der Provinz wird eine 
Lehrlingsſtelle in einem renommirten Speze⸗ 
reigeſchäſt geſucht. Gütige Offerten erbittet 
man bei Herrn F. D. Ohagen, Herxen⸗ u. 
Nikolaiſtraße⸗Ecke, gef, abgeben zu wollen. 


u enen = xx 


A getragene Kleidungsſtücke, auch Betten, Neueſte Unterhaltungs-Literatur. 


0 
8 10 Bekanntmachung. 
N a Dr Firmen:Aegifter iſt sub laufende 6 Wäſche, Tuchabſchnitte werden die höchſten 8 x 

File a eg Ar N 33 Fr Breife gezahlt Graupenſtraße Nr. 2 und 3. Im Verlage pon Eduard Trewendt in Breslau find erſchienen und in allen Buch⸗ 
| obann Gottfried Flecks zu Freiwalde, „es Er Es E55 14 5 A ar aud 5 handlungen zu haben: a 

reis I 5 13. i 1862 ei 8 < 2 2 n i er un ge 5 U f N) 
5 75 ge 8 am 13. Juni 1862 einge⸗ S3 RE = 3 une bei 8 a beruf aaa bende tet reun C. 
. beli t, den 12. Juni 1862, 8 3 38 ngagement, und wollen hierauf Reflectirende dwi, n. 
Königl. Kreis-Gericht. Abibeilung I & Eö 28 fih mit Proben ihrer Leiſtungen nebſt Ge: No man von Ludwig Roſen. 
a yet 25 baltjorderung an err, Adolf, Stenzel Die Gab 5 12 Be 30 9 1 Preis 5 Thlr. den lber 
5 i i r i 5 ie Gabe anſchaulicher Darſtellung und ruhiger Betrachtung, ein von allen ei⸗ 

e Re rt Wärme des Gemüthes, welche ohne gewaltſame Mit⸗ 


M. SPIEGEL 
Eurenbürgerbriefe ſin Schnitzwerl. 


ARTISTISCHES JNSTITUT 


| [1073] Bekanntmachung. — be at 5 f 
In unjer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 2 Ben, ä wenden. [6049] [bungen freier, einfacher Stil und die ( 

Nr. 61 die Firma T. R. Ganz zu Wil = 2235 228 eee. tel auf die Herzen wirkt, gehören zu den unbeſtrittenen Vorzügen des Verfaſſers, welche 

helmsthal, und als deren Inhaber der Kfm. E Eu 3 8 35u5 Ein tüchtiger, mit der Ananas⸗Zucht volle ſeinen beiden früheren Romanen: Per Buchenhaf und Werner Chormann einen Fo großen. 
Theodor Rudolph Ganz zu Wilhelms⸗ SSS 282 A SEN ftändig vertrauter Gärtner, findet vom | Leſerkreis zugeführt haben. Der vorſtehend angezeigte Roman wird dieſes Urtheil bestätigen 
2 thal am 13. Juni 1862 eingetragen worden. S 28 ER SE 123 8 I. Oktober, oder auch ſchon vom 1. Juli und feine Leer gewiß befriedigen, denn die Erfindung iſt reich und ſpannend, die Ent» 
| Habelihwerdt, den 12. Juni 1862. = 884832 biel, Jahres an ein dauerndes Unterfommen. wickelung gut geſchürzt und die Scene bunt wechſelnd. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung ! r Meldungen mit Abſchrift der Zeugniſſe wer⸗ 4 
| . . . Pr — = > den sub U, W. 1 poste restante eg Gra Moceni 0 

/ Breslau entgegen genommen. [6039 + 
1071] Bekanntmachung. 533 5 711 
* Social⸗politiſcher Roman 


5% eine Seit wi SEE here 
5 z turen⸗Fabrik wird ein Proviſionsrei⸗ 
Aus dem Nachluſſe der Juſſeräthin von ſender für die Provinzen Schleſten und Bor 
Kunowski follen morgen, Freitag, den 20. ſen geſucht. Näheres wird Herr W. Kols⸗ 
Juni, Vorm. von 9 Uhr ab, Tauenzienſtraße born, Karlstraße 28, auf portofteie Anfra⸗ 
Nr. 65 erſte Etage 4 gen zu ertheilen die Güte haben. [6034] 


eine Mahagoni ⸗Servante, ein kirſchb. | Lager⸗Inſpector⸗Poſten. 


von [5285] 


Bernhard von Salma. 
Oktav. Drei Bände. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 

Reiche Phantaſie und Schilderungsgabe, die Fülle von Unterhaltungs⸗Stoff, über welche 
der Verfaſſer gebietet, ſowie das über das Werk ſich verbreitende klare Bewußtſein einer 
künſtleriſchen Oeftaltungdgabe, die mit feſter Hand nach reiflich geordnetem Entwurfe aus⸗ 
führt, ſind Vorzüge, welche dieſem Romane bald zahlreiche Freunde gewinnen werden. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 59 die Firma A. Menzel zu Habel⸗ 
ſchwerdt, und als deren 8 der Zeug⸗ 
ſchmied Alois Menzel zu Habelſchwerdt 
am 11. Juni 1862 eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 7. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut unter 
Nr. III. die Firma J. C. Müller zu Glaz, 
Inbaber Kaufmann Johann Clemens 
Müller daſelbſt eingetragen worden. 

Glaz, den 12. Juni 1862. 1070] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


' Bekanntmachung. [1069 
| In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 


Tiſch, ein Gebett Betten, eine goldene Von einem Bergwerks⸗Beſitzer wird 
Taſchenuhr, einiges Silber, mehrere Bü⸗ ein ſicherer Mann als Inſpector und 
„ber, jo wie Hausgeräthe [5256] Rechnungsführer für die Kohlen⸗Lager 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ mit 4 500 Thlr. Jahrgehalt, Tantieme 
fteigert werden. i und freier Wohnung, Feuerung u. ſ. w. 
Saul, Auktions⸗Commi ſſ. verlangt. Fachkenntniß iſt nicht Bedin⸗ 

gung. Joh. Anguſt Goetſch, Ber: 
lin, Jerüſalemer Straße 63. [5193] 


. I 
Kapital⸗Aulage dr une e ii en 

. Auguſt oder 1. September d. J. einen 

auf Stadt und Land. jungen Mann, moſaiſch, 55 in allen Bran⸗ 
Der Unterzeichnete iſt mit der Ans} ben der Deſtillation wirklich tüchtig iſt, allen 


lage bedeutender Kapitalien auf Land» I käufmänniſchen ſchriftlichen Arbeiten gewach⸗ 
güter und auf Häuſer in Städten von . ſen iſt und gute Zeugniſſe beſigzt. 5085] 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Grundriß 


des ſchwurgerichtlichen Straſprozeſſes 
in Preußen, 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Zuſatz⸗Geſetze vom 3. Mai 
1855 entworfen 2 Beifügung der Materialien für den praktiſchen Gebrauch 
von 


Nr. 74 die Firma F. Neugebauer zu 
Brieg, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Franz Neugzbauer daſelbſt am 13. Juni 
1862 eingetragen worden. 


7 Brieg, den 12. Juni 1862. k ‘ 5 
König. Kreis-Gericht. Abtheil. I. I Le ginsſaß del h le nach der Belt Wilhelm Sachs in Ulak. I. v. Bertrab, = 
| 5 re: ; An; f in Lehrling mit den nöthigen Schulkennt⸗ Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Glaz und Habelſchwerdt. 
Bekanntmachung. II07 5 lichkeit und ſonſtigen Verhältniſſen auf niſſen verſehen, kann ſich zum ſofortigen gr. 8. 19 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 


Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den ſchwurgerichtlichen 
Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. Zur raſchen 
Orientirung wird daher dieſes Handbuch Staatsanwalten, Richtern und Verthei⸗ 
digern gleich willkommen ſein. 4548] 


—— ͤ ͤ—œH eG —̃— —⅛ʒ k 1S 
Am Freitag, den 2 7. Juni c., Nachmittags 3 Uhr, ſollen auf der 
Domaine Proskau bei Oppeln 


474 —5%. Di itali 4 
a 5 deren ae ie bin, [| Antritt melden in der Vand⸗ Tapifieries, Poſa⸗ 
gegeben werden, werden nie gekündigt I "entire und Weißwaarenbandlung von 
Ju ſind die u Darleihung ſeitens des 45228] Joſeph Guttmann in Ratibor. 
nſtituts zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen der günſtigſten Art. Anträge fd * 9 0 795 u. Beſt 
unter ſpecieller Darlegung der Verhält⸗ r TADEL UND, Al. IAE EHE 
BIN een t guter Zeugniſſe befindet, kann ſich zu ſoforti⸗ 
„ re, reſp. Feuerkaſſe gem Dienſtantritt zunächſt ſchriftlich unter 


In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute fol⸗ 
gende Firmen: 

sub Nr. 87 A. Schaffrath, und als de⸗ 
a ren Inhaber der Kfm. Auguſt Schaff⸗ 

rath in Hondorff, 
sub Nr. 88 Adolph Altmann, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Adolph 
Altmann in Branitz, 


sub Nr. 89 J. Behra, und als deren In- und. Ertrag erbittet franco Guſtav . Anſchſuß der Zeugniſſe hierſelbſt melden. 5 2 s 8 
haber — Kaufmann Johann Sehen LER, ee 100 Brieſe, Kreis Oels. 5123 drei Stück engliſche Vollblut⸗Southdowus⸗Böcke 
- - Das Graf Kospotbiche Rent⸗Amt. in einem Alter von einem Jahre und 3 Monaten in öffentlicher Eizitation meiftbie- 


Pe) in Weiſſack, 
sub Nr. 90 Guſtav Kaul, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Guſtav Kaul in 
| Wanowitz, . 
zufolge Verfügung vom 14. Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. 
Leobſchütz, den 14. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


! [3477] Bekanntmachnuug. : 
Der Bauer Peter he zu Borutin 
iſt durch rechtskräftiges Urtel für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt, und darf demſelben fortan 
kein Kredit ertheilt werden. 
Ratibor, den 12. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
—... ——. ...... 
| 929 Aufruf. 0 
I, Bel der am 25. April, I., 2., 8. u. 15. Mai 
1 d. J. abgehaltenen Auktion der im hieſigen 
7 Stadt⸗Leihamte verfallenen Pfänder, und zwar 
8 bei folgenden Pfandnummern: 
A. Aus dem Jahre 1857: 
Nr. 71,828. 74,564. 75,404, 
B. Aus dem Jahre 1858: 
Nr. 2432. 3064. 4186. 6106. 7279. 7599. 
8061. 8706. 8819. 9181. 9229. 9384. 9479, 
9675. 9855. 10,780, 11,116. 11,196. 11,243. 
12,052. 12,577. 13,192. 13,669. 14,590. 17,237. 
18,372. 18,727. 18,974. 19,594. 20,223. 20,401. 
22,219. 22,273. 22,833. 22,934.123,567. 24,249. 
24,616. 24,663. 24,774. 25,184. 26,266. 27,199. 
27,979. 28,352. 23,761. 
C. Aus dem Jahre 1859: g 
Nr. 30,999. 31,316. 32,105. 32,415. 32,476. 
32,807. 33,126. 34,192. 34,237. 34,411. 34,540. 
34,566. 35,088. 35,302. 35,461. 36,383. 36,767. 
37,226. 37,308, 37,443. 38,579. 39,071. 39,1 17, 


tend verkauft werden. — Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt ges 
macht, können aber auch vorher bei der unterzeichneten Adminiſtration erfragt werden. 
Königliche Adminiſtration. 45274] 


Bälle, Concerte, Feste, 


—— ————— ͤ U1ü — 
Berühmteste Mineral- - » 
quellen, ausgedehnte Hötels, Restauration, 
Promenaden, Jagd a 1 un en Musik 
9 3 mal des Tags. 


—— — —— [Cin in geſetzten Jahren ſtehender, praktiſch 

Ein Putzgeſchaft C gebildeter ne an Thätigkeit gewöhnter 
2 ' e Verwalter, ſucht in Schleſien als Ober⸗ 
hierorts, gut renommirt und in vollſter Blüthe | Verwalter oder Inſpektor zu Johanni oder 
des Betriebs, mit nur couranten Waaren, ſpäter Stellung. Die beiten Empfehlun⸗ 
deren Werth den Kaufpreis weit über⸗ gen ſeiner Brauchbarkeit und Zuverläßigkeit 
trifft, iſt mit Möbeln und Wirthſchaft für ſteben ihm zur Seite. Geehrte Herrſchaf ten, 
300 Thlr. zu verkaufen. Miethe billig. welche geneigt ſeien, dieſes Geſuch zu berück⸗ 
Adr. franco B. N. N. 190 poste restante, I ſichtigen, werden gebeten, ihre Adr. unter den 
..... ĩ ͤ ͤ—ůů—ů—ũ' Buchſtaben R. P. 100 poste restante Sucka 


Nähmaf Hinten im Altenburgiſchen einzuſenden. 5265 


verſchiedenartigſter Conſtruction, ſtehen zu Für das Comptoir einer hieſiger Weinhand⸗ 
Fabrikpreiſen zum Verkauf in der Nähmaſchi⸗ lung en gros wird ein junger Mann als 
nen⸗Niederlage Ning Nr. SO, geradeüber | Lehrling geſucht. Offerten unter M. N. 18 
des Schweidniter⸗Kellers. [6044] „übernimmt die Expedition der a a 


u on m iim. 
Wecker & Stremp ol, n Lehrling, moſaiſcher Religion, mit or⸗ 


Reh i 
Comptoir: Ring 56 (Nafchmarktfeite), E dentlichen Schulkenntniſſen verſehen, aus 
empfehlen zu Fabrikpreiſen: achtbarer Familie, findet in meinem Lederge⸗ 


= ſchäft ein ſofortiges Unterkommen. [6035 
Laab⸗E ellz zur Molkenbereitung Bernhard Joachimſohn al Gil 


in Flaſchen à 3, 6 u. 10 Sgr., in geblldetes Madchen, beit 7 
in gebildete en, heiteren Tempera⸗ 
Eau de Cologne, E ments, wird als Geſellſchafterin, ee 


Y hohes Gehalt, von einer honnetten Dame ges 
Zahutinctur au de Bote, uc, vurch Fran Dr. Helmuth in el, 
4199] 


Himmbeerſyrup. Charlottenſtraße Nr. 69. 


Wiederverkäufern gewähren wir Rabatte. Ebpratiſcher Brruner, ſedig Jann fig um 
U ’ * 


Wecker 4 Strempel. den beim Dom. Borkowitz bei Kreuzburg. 
Havanna ⸗Cigarren Bei einem Nergperke Hütten oder einem 


anderen Etabliſſemeni ſucht ein im Rech⸗ 
Durch direkte Verbindung mit der Havanna Stellung als Nendant, Rechnungs füh⸗ 


und Fischerei. 
Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, 1 Stunde von Cassel. 
Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind täglich geöffnet. 
Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 Ct. gegen 
alle übrigen Banken. 5078] 
Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiterbeförderung bereit. 


Eine ſehr große Partie echt import. alter Havanna-Gigarren 


welche keinen andern Fehler als den ſchlechter Arbeit hat, haben wir zum Verkauf über« 
nommen und offeriren dieſelben à Mille 16 Thlr. 5936] 
Probebunde zu 25 Stück a 12% Sgr. ſtehen zu Dienſten. 
Hugo Harrwitz & Co., Ring, grüne Röhrſeite 39. 


EEE IE NEE Merten b . L 
Lithogt. Viſttenkarten one 100 St. b. 14 Sgr.. 
— höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung atis! J. Bruek, Nikolaiſtr. Nr. 5. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden hierdurch zur Nachricht, daß bei Verlegung 
des Ledermarktes nach der Magazinſtraße Nr. Ic. ſich mein Comptoir während der 
Dauer deſſelben, dort in der Nähe befindet. [6037] Georg Beer. 


Das Hötel zum Preussischen Hof 


in Hirschberg in Schlesien, 
gan z neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
zu geneigter Benutzung, unter Verſicherung der prompteſten und ſolideſten Bedienung. 


Eröffnung des Höôtels am fl. Juli 1862. 


nungsweſen routinirter, noch aktiver Beamter 


39.291. 39,675. 39,724. 40,234, 40,321. 40,765. ae, Vettreter für Deutschand der berühmten rer, Calculator x. Gefällige Offerten 
41,057. 41,457. 42,053. 42,450. 43,187. 43,975. e Juan Pablo Perezy Ordaz werben unter Chiffre A. 2.740 000 die Ex⸗ [5270] Ergebenſt David Cassel. 
44,571. 45,781. 45,929. 46,408. 52,421. 52,450, | in Pavanna bin ich im Stande, aller Concur- yepition der Bresl. Zeitung erbeten. — N N 

renz Trotz bietend, nur ächt importirte eue Schweidnitzerſtraße ſind zwei ſchöne ine Wohnung von 4 Stuben, Entree, Küche 


Vorderzimmer, möblirt, in geſchloſſenem W und Zubehör, im 1. Stock, & 160 Tolr., 
Entree, zu vermiethen. Näheres zu erfragen iſt Michaelis zu beziehen Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
beim Kaufmann Herrn Jahn, Neu Schweid⸗ ſtraße 59. Eine Wohnung von 2 Stuben und 
nitzerſtraße Nr. 17. [6046] Küche, Hochparterre, à 75 Thlr., iſt Michaelis 


Neue Schweſdnſperſſraße Nr. 10 ift noch die zu beziehen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 59, 

größere Hälfte des Hochparterre, freund: 

lich, geſund, ſchön, auf Johanni zu verm. Rn au . auf sc 
Stallung und Wagenremiſe it vom elebten Straße, iſt zu Michaelis d. J. 

f ; eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 

1. Juli ab zu vermietben Kloſterſtraße 89. _ Küche und Nebengelaß zu beziehen. J aberez 

[6032] Eine Feuerwerkſtatt in der Papierhandlung von J. Poppelauer 

Neue Weltgaſſe 38 bald zu bezieben. u. Co., Nikolaiſtratze 81. 5269 


Breslauer Börse vom 18. Juni 1862. Amtliche Notirunzen. 


52,625. 53,004. 53,019. 53,221. 53,347. 53,379. 
53,459. 53,487. 53,572. 53,734, 53,787. 53,862. 
54,191. 54,317. 54,505. 54,714. 54,794. 54,910. 
55,05 J. 55,313. 55,318, 55,319. 55,346. 55,422. 
55,441. 55,641. 55,840. 56,036. 56,246. 56,313. 
56,321. 56,377. 56,379, 56,502. 56,53 J. 56,563. 
56,628. 56,655. 56,729, 56,731. 56,759. 56,877. 
57,212. 57,277. 57,826. 57,918. 58,060. 58,096. 
58,137. 58,200. 58,212. 58,277. 58,322. 58,497. 
f 58,799. 58,984. 59,058. 59,154. 
D. Aus dem Jahre 1860: 
i Nr. 59,224. 59,230, 59,454. 59,552, 59,580, 
59,649. 59,675. 59,811. 59,962. 60,053. 60,070. 
60,105. 60,119. 60,239. 60,287, 60,323. 60,521. 
60,551. 60,566. 60,586. 60,652. 60,694. 60,895. 


Havanna⸗Cigarren zu den höcſſt billigen Fin 
reifen von As bis 25 Thaler Preußiſch Ein Lehrling 
Courant, per ımille frei ab Coblenz | mit guter Schulbildung wird für das Comtoir 
gegen Nachnahme des Betrags in den einer Fabrik geſucht. Meldungen: Gartens 
verſchiedenſten Sorten und Qualitäten zu liefern.] ſtraße 19 im Comtoir par terre rechts. Vor⸗ 
Ich erlaube mir demnach, die Herren Raucher] mittags 8—12 Uhr. [6033] 
ur r 10 dieſe äußerſt billige Gd bei Gutor, Ybenfir. 
ezugsquelle ganz beſonders aufmerkſam zu 3 ei Sutor, Jüdenſtr. 
machen. os Lotterie⸗Looſe u. E. Pan Die 
Auf Verlangen werden Proben in , ½, [ nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. [4858] 


Y und Yo Kiſtchen gegen Nachnahme des Pr. Lotterie, Looſe , , % find zu baben 


Betrags per Poſtvorſchuß verſandt und wende 9 7 0 
man ſich dieſerhalb gefälligſt schriftlich an bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. [5148] 


in Teen um Rien. Mödinger's Hotel Larni, 


60,904. 60,916, 60,957. 61,088. 61,111. 61,201. 
61,394. 61,426. 61,437, 61,634. 61,882. 61,908, Albrechtsſtraße 11 Weehsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 
61,974. 62,327. 62,432. 62,454. 62,567, 62,639, Kron⸗Crin 01 inen und Marie Biagbalenn Pla 1 Amsterdam Ik. S. 143 ½ B. dito Kred. ditoſ4 99 % B. Litt. E. een 
62,877. 62,935. 63,050, 63,183. 63,251. 63,305. | Erinolin⸗ Stahlreifen, Strick 4, | empfiehltfich einem geehrten reiſenden Yublıfum dito . 2H. 142 % 6. || dito Pfandbr.. 34 98% B, |Köln-Mindener 30 — 
63,327. 63,356, 63,399, 63,463. 63,551. 63,565. | gen 1 1 e zur geneigten Beachtung. (6031) Hamburg . . k. S. 152 B. Schles.Pfandbr. dito _ Prior.4 94½ B 
63,603. 68,621. 63,639. 63.704. 63,794. 63,904. | Dubdpfe, rogetten und neueſte Beſäve, dito... 2M. 150% 6. 4 1000 Thlr. 3, 94% B. — — Bagan, 4 at 
64.033. 62098. 64,204. 64.211. 61.245. 64283. | > men: und Sindersftetge empfiehlt iſe d li Lenden. eh dito Lit. A. . 4 101 % B. Neisse-Brieger 4 | 73% B 
9 84 9 702, 84,47 4407] die Poſamentir⸗Waaren ⸗Handlung Preiſe der Cerealien. i 914 4.-Pdl „ 9 Br 
64,327, 54885 64,405. 64,421. 64,474. 64,497. Carl N b It Amtliche (Neumarkt) Notirungen P tes = 805. bz. a El, - 2 4 1 4 ie 
64,498. 64,588. 64,597. 64,598. 64,770, 64,806, N . Bi 8 to Pfdb. Lit. C. 4 e 
64.817. 64.878. 64934, 64,941. 64.07. 65,021. Ohl L me [4 Breslau, den 18 Juni 1862 Wien öst. W. 2M.“ — dito dito B. 4 10146 5 dito Serie IV. 5 > 
65.073. 65,316. 65,393. 65.401, 65,621. 65,098. labert. Mr. 1, zur Horn- Ede. beine, mittle, ord. Waare. Erankfurt..2UL|56.23B. | dito dito b. 4/007 B Oberschl. Lit. A. 360151 C. 
65,710. 65,756. 65,847. 65,850. 65,942. 65,948. * 2 Weizen, weißer 84— 87 82 74—79 t, ugsburg.. — chl. Rentenbr. 4 100 % B. dito 18 17 131% B. 
66.026. 66.045. 06,093. 60,273. 06,383. 06,630. | Königs ⸗Waſch⸗ und ie glei 4 8 73277 © Leipnig .. 23 —  |Posener dito I 9% f. dito 14.071810 
66,648, 66,680, 66,695, 66,712, 66,779, 66,805, Roggen. 59 60 57 52-54 „ Berlin . . .S.“ — Schl. Pr.-Oblig. 4g 101% B. dito Pr. Obl4“ 96%, B 
hat ſich ein Ueberſchuß ergeben. Wade ⸗Pulver Gerſte. . . 39— 41 38 35—37 „ Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4, 101 % B 
Die betheiligten Pfandgeber werden daher che s Hafer. . . 26— 2825 23—24 „ Ducaten 4.95 B. Poln. Pfandbr. 4 86 C. dito dito Lit. E. 3 85% B 
hiermit aufgefordert, ſich in in unſerm Stadt⸗ De ook daß 5 die pr Hr in] Erbſen .. 52— 56 50 4-4 „ E ae 975 55 ee ra — a s a 
e es reinigt und derſelben Wi FT RUE oln. Bank- . cha . 277 osel-Oderbrg. 59% 
interrübſen per fein mittel ordin. B. |Krak.-Ob.-Obl. 14 Sl dito Prokila * 


Leih⸗Amte von jetzt ab bis ſpateſtens den 
10 ſpate Oester. Währg. 78% 


5. Juli 1862 zu melden und den nach Berich⸗ einen weißen Teint verleiht; ſelbſt die rauheſte 5 re nittel Di 
990 des Darlehns und der davon bis zum Hand bekommt nach kurzem Gebrauch ein zar⸗ 150 Pfd. Br. 224 212 200 Sgr. lualüandische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 65% B. dito dito 4444 — 
b Verkauf des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, lde 3 24 Sgr.. Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, Freiw. St.-Anl. t = Ausländische Bisenbahn-Actten, || dito Stamm. 5 — 
e . (aA = Tsuekmannsume| — rer; |’ 
\ Nüdgabe des Pfandſcheines 5 3 5 — — — 5 — — dito 185444 |101% B. Fr.-W.-Nordb. 463 B. Minerva 5 £ 
K nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ Holländiſchen Mai⸗Käſe 17. u. 18. Juni Abs. 10 u. Mg. EU. Nehm. 2M. Er 5 5 1087 = | 1 4 9 1 Bank. 4 | 95% B. 
N — 1 un 4 15 ee 57 0 in vorzüglicher Güte, empfiehlt Zuftbr.beioe 2775790 2775759 2775770 Prüm. Anl. 1854 %% eg 8 | 8 
= dg hen angejeben un Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47 Luftwärme ＋ 118 +102 + 13,8 St.-Schuld-8 . 670 90%, B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [1253 77 3,85 
5 die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen ſchrägüͤber der Ge 8 dſch ft ? Thaupunkt 84 75 * 74 DC 0 % 5 res Ban- 7 125% B. Oesterr. Credit 81 85 76 
L Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der hieſigen Armen h n. ⸗Landſchaft. 2 8 A „ Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 95% G. dito Loose 1860 a85 bz 
1 werden überwieſen werden Fi . Dunftfättigung 76 pCt. 800%. 59pCt. | dito dito 4% — dito Litt. D. 4% — Posen. Frov.-B. 8 
> "Breslau, den 5, Juni 1881 Braten 1, tunen Stangen n | Wind W W NE x Die Börsem-Cohmmnleslo n. 
Der iſtrat pill t Nen f ag u, trocken, un | Wetter nin tie f! !!!.!!! a a ee ee 
Brent illigſt Neue Kirchſtr. 9, Hof. Wärme der Oder + 14, Verantw. Nebafteur: Dr, Stein, Druck von Graf, Barth u. Comp, (W, Friedrich in Breslau, 


